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Eine neuer Etappe.
Der Fall Arons hat bedauerlicher Weiſe wieder einmal den Be

ws geliefert, daß es nunmehr bei der Regierung Mode oder Taktik
den iſt, mit der Sozialdemokratie wie von Macht zu Macht zu

anterhandeln. Wir haben zu oft unſere Stellungnahme in dieſer
Etreitfrage betont, als daß es nöthig wäre, dieſelbe noch einmal aus
drücklich zu motiviren. Nicht mit Unrecht aber nimmt neben den großen
wirthſchaftlichen Fragen der Gegenwart, die ſozialiſtiſche Gefahr in der

Erörterung der Tagespreſſe einen breiten Raum ein und wir hegen
rur die Hoffnung, daß aus allen den Kontroverſen, die zur Zeit
unter den Augen der Oeffentlichkeit ſich abſpielen, nicht etwa dieſe
oder jene Partei Recht behalte, ſondern daß endlich Thaten erfolgen,
de dem Vaterlande zum Heil gereichen.

Die Frage iſt einfach die, ob die Sozialdemokratie ſich gebeſſert
hahe und ob das Sozialiſtengeſetz ſeine Aufgabe gelöſt hat, aus der
wwolutionären Partei der Umſtürzler eine radikale Arbeiterpartei zu
eatwickeln. Die Optimiſten bejahen die Frage, die Peſſimiſten ver

xinen ſie. Aber indem ſie ſie verneinen, ſprechen ſie damit nicht
cwwa ihr Urtheil über das Sozialiſtengeſetz als ſolches aus; es iſt
innerhin der Fall denkbar, daß das an ſich wohlthätige Geſetz bereits
zach zu kurzer Zeit außer Wirkſamkeit geſetzt worden iſt. Es ließe
ſch dabei vor allem auch die prinzipielle Frage erörtern, wie lange

ein Geſetz, welches eine Umbildung breiter Volksſchichten im Auge
hal, in Wirkung ſein muß, um von Erfolg begleitet zu ſein. Wenn
die Gegner des im Jahre 1890 abgelaufenen Geſetzes behaupten, daß

daſelbe während der elf Jahre ſeines Beſtandes den Beweis ſeiner
Rolhwendigkeit und Opportunität nicht geführt habe, ſo iſt darauf zu
erwidern, daß es auf die Elemente, die jetzt die große Maſſe der
Sozialdemokratie ausmachen, überhaupt noch nicht zur Anwendung
gekommen iſt.

Doch nun von dieſer Abſchweifung zurück zu dem Thema pro-
dandam, ob die Sozialdemokratie etwa an Gemeingefährlichkeit abge

nommen habe und ob ſie verdiene, daß man mit
ihr paktire. Es iſt wohl nicht überflüſſig, an eine hiſtoriſche
Reminscenz zu erinnern, die aus der Zeit herſtammt, in welcher
das erſte Sozialiſtengeſetz im Reichstag eingebracht wurde.
Es war während des Berliner Kongreſſes von 1878, wo ſich General
Grant in Berlin aufhielt. Fürſt Bismarck ſprach von dem Attentat
auf den alten Kaiſer und fügte hinzu: „Jſt es möglich, etwas
Seltſameres zu erſinnen: da iſt ein Monarch, deſſen Herzensmilde die
Todesſtrafe ſozuſagen abgeſchafft hat und der dennoch das Opfer
eines Mordes oder eines Mordverſuches wird? Jch habe mich im
Elſaß, wo ich als Kanzler die Begnadigung von der Todesſtrafe zu
beſtätigen hatte, immer dagegen geſträubt. Ich fühle, daß man der
Gerechtigkeit etwas ſchuldig ſei, und daß, wenn es Verbrechen giebt,
ſie mit Strenge geahndet werden müſſen.

„Solchen Leuten gegenüber giebt es nur ein Mittel“, erwiderte
General Grant, „man muß ſie vernichten!“

„So iſt es!“ antwortete Fürſt Bismarck.
Der erſte Verſuch, dieſes Wort auf geſetzgeberiſchem Wege zur

Ausführung zu bringen, mißlang bekanntlich; erſt nach der Auflöſung

des Reichstages kam das Geſetz zu Stande. Sollte ſeitdem die Ver
nichtung der finſteren Elemente nicht mehr nöthig ſein? Hat nicht
unſer Kaiſer Wilhelm II. auch gedroht, alle Diejenigen zu zerſchmettern,
die ſich ihm feindlich gegenüberſtellen. Oder wann und wo ſollte
der Umſchwung eingetreten ſein, der eine andere Taktik des Verkehrs
mit der Sozialdemokratie zuließe?

Es iſt viel von der Rede des Herrn von Vollmar geſprochen
worden, der auch nur ein Salonſozialiſt iſt, wenn auch in etwas
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anderem Sinne wie die Singer, Arons und Friedländer, der aber
in ſeiner Villa am Walchenſee auch das Bedürfniß verſpüren mag,
einer Löſung der ſozialen Frage, die nicht durch Begießen mit Roſen
waſſer erfolgt, ſorgfältig aus dem Wege zu gehen. Er hat
der Regierung oder der beſtehenden Geſellſchaftsordnung einen
quasi Frieden angeboten. Die ſozialdemokratiſche Partei hat
wiederholt für Regierungsvorlagen geſtimmt, aber ſie hat das aus
denſelben Gründen gethan, wie ſie die Aktiengeſellſchaften und die
Truſts, Preiskonventionen und Ringbildungen gut heißt, weil ſie
darin eine Vorſtufe zu dem kommuniſtiſchen Betrieb ihres Zukunfts

ſtaates erblickt. Es kann keinem Menſchen, der die wüſte Sprache
der ſozialdemokratiſchen Preſſe lieſt, einfallen zu glauben, daß die
Partei auch nur einen Augenblick ihre unterminirende Thätigkeit ein
ſtellen werde.

Thatſächlich hat es in der Geſchichte der ſozialiſtiſchen Bewegung

nur ſelten eine Zeit gegeben, wo dieſelbe mit einer ſolchen brutalen
Offenheit ihre terroriſirende Wirkung über die Maſſen geltend
machen durfte. Man braucht nur an die Bier
boykotts zu erinnern, und den Ausgang des Dresdener
Boykottprozeſſes zu betrachten, um die Unzulänglichkeit unſerer gegen
wärtigen Geſetzgebung der ſtaats- und geſellſchaftsfeindlichen
Strömung gegenüber zu erkennen. Man braucht nur die mehr als
zweideutige Haltung geſehen zu haben, welche Preſſe und Partei der
Sozialiſten bei der Ermordung Carnots und bei der ſonſtigen täg-
lichen anarchiſtiſchen Chronik einnehmen, um zu dem Schluß zu ge
langen, daß Anarchismus und Sozialismus, mögen ſie theoretiſch
durch eine weite Kluft getrennt ſein, in praxi zu denſelben Reſultaten
führen.

Es iſt in der That von Wichtigkeit, über die Bedeutung der
jetzigen Unverfrorenheit, mit der die Sozialdemokratie auftritt, ins
Klare zu kommen. Bald nachdem das Geſetz erloſchen war, da
ſchrieben die Hamburger Nachrichten, welche unzweifelhaft
die Anſchauungen des verabſchiedeten Staatsmannes wiedergaben,
daß unter dem Druck des Sozialiſtengeſetzes die Sozialdemokratie ihr
wahres Geſicht gezeigt habe, weil ihre Agitation in Wort und
Schrift, in Verſammlung, Fabrik und Werkſtatt lahm gelegt, ihre
Organiſation zerſtört und ihr Kaſſenweſen kontrolirt war jetzt
dagegen habe ſie das nicht mehr nöthig, ſie erfreue ſich derſelben Frei-

heit, wie jede andere Partei, und könne ſich deshalb
ſehr wohl den Luxus parlamentariſcher Heuche-
lei geſtatten. Heutzutage geht die Sozialdemokratie ſchon
einen Schritt weiter. Sie hält es nicht mehr für nöthig,
die Formen der guten Geſellſchaft zu bewahren ſie hält
den Luxus der Heuchelei für eine Konzeſſion an die beſtehenden
Zuſtände und ſie zeigt wieder frech und im Gefühl ihrer Sicherheit
den Tölke'ſchen Knüppel, mit dem ſie die konſervativen Elemente im
Staat zu Paaren treiben will. Wenn damals das Blatt des Fürſten
Bismarck wünſchte, daß der Jrrthum der bürgerlichen Parteien, welcher
die Sozialdemokraten für gutherzig hielt, nicht zu theuer bezahlt wer
den möge, ſo hoffen wir heute, daß Staat und Geſellſchaft ſich die
Frechheiten und den Terrorismus der nunmehr wieder völlig demas-
kirten Umſturzpartei nicht länger gefallen laſſen werden.

Deutſches Reich.
Von Reichstagsabgordneten hört man die

Vermuthung ausſprechen, daß die Feierlichkeiten beim Einzuge
des Reichstags in das neue Reich stagsgebäude durch
die Anweſenheit und Theilnahme von Bundes-

eine erhöhte Bedeutung erhalten würden.
ehrere derſelben hätten bereits ihre Anweſenheit bei dem

feierlichen Vorgange in Ausſicht geſtellt. Es muß dahingeſtellt
bleiben, ob und wie weit ſich dieſe Erwartung erfüllen wird.
Jn Regierungskreiſen verlautete davon bisher noch nichts.

Nochmals Herr Pindter und Fürſt Bismarck.
Die von der New-Yorker Sun wiedergegebenen angeblichen
Aeußerungen des Geheimraths Pindter über ſeine Be
iehuugen zum Fürſten Bismarck, alſo auch die Aeußerung,

indter habe dem Fürſten Bismarck energiſch vom Culturkampf
abgerathen, bezeichnen die Hamburger Nachrichten“
als Erfindung. Der Fürſt habe Pindter kaum
perſönlich gekannt, derſelbe habe bei ihm
übrigens nicht als politiſche Perſon ge-
golten.

H7 freiſinnigen Parteiprogrammentwurf. Zwiſchen
der „Volkszeitung“, welche gegen Richter auftritt und in
ungehobelten Kraftausdrücken mit deſſen freiſinniger
Zeitung reichlich konkurrirt, wird heute aus Virchows
alten Parlamentsreden eine ausgegraben, die beweiſe, daß dieſer
W weiße Elephant der Partei ſchon vor mehr als zwanzig

ahren den „Normalarbeitstag“ als eine berechtigte Forderung
der arbeitenden Menſchheit anzuerkennen bereit war, während
jetzt Eugen Richter nicht einmal den bloßen Maximalarbeits-
tag in das Programm aufnehmen will.

Strömungen im Centrum. Wegen des Kölner
Katholikentages tritt der Zwieſpalt im Centrum deutlich zu
Tage. Die demokratiſchen Elemente gehen gegen die ariſto-
kratiſchen los. Die „Weſtfäliſche Rundſchau“ beſchuldigt eine
Reihe der angeſehenſten Centrumsführer, im Bunde mit „vLibe-
ralen, Freimaurern und lutheriſchen Beamten“, an der Spal-
tung der Centrumspartei zu arbeiten. Dann meint das kleri-
kale Blatt weiter:

„Bezeichnend iſt es, daß es ausnahmslos Mitglieder des Adels
ſind, welche dieſen zentrumsfeindlichen Strebungen ihren Arm
leihen. Gerade wie im vorigen Jahre in der Militärfrage die
Herren von Balleſtrem, von Huene, von Praſchma, von Ma-
tuſchka, Frinz Arenberg u. ſ. w. es waren, welche dem Zentrum
unverhofft in den Rücken fielen, ſo ſind es jetzt von Schorlemer,
von Hoensbroech, von Loö u. ſ. w., die an der Zerbröckelung und
Unterminirung des Zentrumsthurmes arbeiten. Wenngleich der
Einfluß gerade dieſer Männer, deren Namen von früher her im
katholiſchen Volke einen guten Klang haben, nicht unterſchätzt
werden darf, ſo iſt eine Gefahr für die katholiſche Sache doch nur
dann vorhanden, wenn ihnen geſtattet wird, auch fernerhin noch
unter katholiſcher Flagge zu ſegeln. Wird dagegen ohne Zauderr-und mit vollſter Vitſchiedenheit das Tiſchtuch zerſchnitten

zwiſchen dem katholiſchen Volke und den abtrünnigen Junkern, ſo
werden dieſe ſehr bald erkennen, daß die weſtfäliſchen und rheini-
ſchen Bauern viel zu einſichtig ſind, um ihnen Vorſpann zu leiſten
zu Erreichung ihrer verſteckten, ſelbſtſüchtigen Ziele. Vielleicht
nimmt die bevorſtehende Verſammlung der deutſchen Katholiken in
Köln Veranlaſſung, dem beabſichtigten Bauernfang ſogleich gründ-
lich ein Ende zu machen. Klare Nechnung, lieben Freunde

Der wackelige „Centrumsthurm“ hat von den „ab-
trünnigen Junkern“ wohl weniger zu fürchten, als von ſeinen
ſog. Hütern, die ſeine Baufälligkeit ſelber verſchuldet haben und
nun Andere für den Verfall, den ſie herbeigeführt haben, ver-antwortlich machen wollen. Die Vorſharſann der Gegenſätze

zwiſchen den einzelnen Volksklaſſen, wie ſie die „Weſtf. Rund
ſchau“ hier betreibt, wird zweifellos nur die Wirkung haben,
daßder ruinöſe Centrumsthurms vollſtändig zuſammenfallen wird.

Unſere Verſöhnungspolitik. Was in unſeren heutigen
Zeitläuften möglich iſt, beweiſt die fette Ente, die der Pariſer
„Gaulois“ heute ſeinen Leſern aufzubinden für gut findet.
Das Boulevardblatt verzeichnet nämlich das Gerücht, man beab-
ſichtige in Deutſchland in Verfolgung des Verſöhnungsge-
dankens die Ab ſchaffung der Sedanfeier. Warum
nicht? Außerdem, wie wir dem Pariſer Blatte verrathen
wollen, geht man noch mit dem Gedanken um, Elſaß-Lothrin-

e Johann Gottfried Herder.
Ein Gedenkblatt zu ſeinem 150. Geburtstage.

Will man Herder's Bedeutung für die deutſche Dichtkunſt richtig
beurtheilen, ſo muß man das Wirken Geiſter kurz ſkizziren,
die rundlegend auf ihn einwirkten. Vor Allem dasjenige Hamann's,
des Majus des Nordens. Die Triebe, wozu die ihm unmittelbar
vorhergehende Bewegung die Keime gelegt hatte: die ſchwärmeriſche
Freude an der Natur, die Losſagung von Regeln und Schule be
gannen mit ihm plötzlich und ungeſtüm aufzuſchießen. Ein erbitterter
und hartnäckiger Kampf entbrannte gegen die bisherigen vornehm
gelehrten, verkünſtelten poetiſchen Anſchauungen und für das Natur-
mäßige, Ungekünſtelte und Unmittelbare. Rouſſeau's Natur-
evangelium, die Hinweiſe der Engländer auf Shakeſpeare und Oſſian
und omer hatten jäh die ſeit beinahe drei Jahrhunderten herrſchende
gelehrte Dichtung geſtürzt und die Poeſie wieder dorthin zurückgeführt,
V Fe Anfang des dreizehnten Jahrhunderts geſtanden hatte: zur

p

Ich bin genant beſcheidenheit,
diu aller tugende Krone treit:
mich hät berihtet Vridanc,
ein teil von ſinnen, die ſint kranc.

ridankes Veſcheidenheit.
„Nicht der Schulen“, ſo ſagten die Anhänger der neuen Lehre,

paant es, um Großes und Eigenartiges zu ſchaffen, ſondern der
dövferiſchen Kraft, des Genies; nicht dem Verſtande entſpringt die

wahre Poeſie, ſondern dem Gefühle“. Es beginnt nunmehr eine Zeit
ſeberhafter dichteriſcher Thätigkeit. Die lange zurückgeſtauten, in enge

egeln gezwängten Kreiſe erfahren eine Anſpannung, die
hließlich bei einem nicht geringen Theile der Anhänger der neuen

hre zu Wahnſinn und vorzeitigem Ende oder zur Hingabe an die
dunklen Mächte des Geiſtes und der Natur, Magie und Magnetismus,
uhren. Nur Einer unter den kraftgenialiſchen Dichtern erreichte das

iel, nach dem alle ſtrebten: Goethe.

amann und Herder nicht.
r amann, dasjenige das zuerſt den Weg der ErJenntniß fand und der Welt vermittelte, war als Dichter unfruchtbar,
ſein Denken und Wiſſen ungeordnet, zerſplittert. Sein Verdienſt beſteht

darin, daß er mit allen Kräften nach der Rückkehr zur Natur ſtrebte,
daß er Regeln und Muſter verwarf und alles Wiſſen bekämpfte, das
von Geiſt und Jnſpiration 'entblößt war. Er zuerſt bezeichnete die
Poeſie als Mutterſprache der Völker, wies nach, daß im alten Teſta-
mente die höchſten und herrlichſten Dichtungen enthalten ſeien, daß
nur die Rückkehr zur Einfachheit und natürlichen Friſche dieſer wahr
haft große Dichtungen hervorzubringen im Stande ſei. Bisher war
das Dichten das Vorrecht des Verſtandes, oder wenn man will der
Vernunft geweſen, durch Hamann zuerſt wurde es ein ſolches des
Geiſtes, der Seele.

Durch den nahen perſönlichen Verkehr mit Hamann wurde Her
der ſein unmittelbarer Geſinnungsgenoſſe. Durch ihn, der ihn nach
drücklich auf Shakeſpeare und Homer als die vollendetſten dichteriſchen
Vorbilder hinwies, ward ihm die Fähigkeit, ſich in das tiefſte, ur
eigenſte Innere fremder Völker hineinzuleben, ſein eigenes Jnnere mit
fremden Elementen zu einem Guſſe zu verſchmelzen. Wenn wir
heute die Dichtungen fremder Völker verſtehen, ihren Geiſt begreifen,
ihre Liebe, ihren Haß verſtehen, wenn wir ihre Freuden mit durch
leben, ihre Schmerzen mitfühlen können, ſo verdanken wir dieſe
Fahne Herder: er war es, der uns lehrte, Sprache und
t er und das geheimſte Seelenleben fremder Nationen zu ver

ehen.
Welcher Gewinn für die nationale Litteratur erwuchs, wurde

uns freilich erſt an Goethe klar; was Herder als offen baren-
der Geiſt vorbereitete, das vollendete Goethe als ſchaffender in
lebensvollen Dichtergeſtalten.

Betrachten wir Herder's litterariſche Thätigkeit, ſo finden
wir, daß ſeine früheſte Periode eine durch angeregte kritiſche
war. Faſt alle kritiſchen Werke dieſes großen Organiſators gaben
ihm Stoff und Anregung zu darauf bezüglichen oder polemiſchen Ar
beiten. Was Leſſing in ſeinen Litteraturbriefen vom Weſen der
wahrhaften Poeſie und wirklichem dichteriſchen Verdienſte ſagt, be
fürwortet Herder in ſeinen „Fragmenten zur deutſchen Litteratur“,
während er den im „Laokoon“ niedergelegten Anſchauungen in ſeinen
„kritiſchen Wäldern“ entgegentritt. In den großen Zielen ſind beide
einig, im allgemeinen Streben grundverſchieden während die Kritik
Leſſing's auf der kritiſchen Einſicht in die Kunſtgattungen fußt, iſt
diejenige Herder's Auit auf Empfindung und Phantaſie. 4

In den kritiſchen Wäldern“ eröffnete er zuerſt das

Weſen und Verſtändniß Homer's und in den bald darauf erſcheinen
den „Blättern von deutſcher Kunſt Art“ das Weſen
Oſſian's und der Lieder der alten Völker, ſowie Shakeſpeare's. Mit
dem ganzen glühenden Enthuſiasmus, mit dem ſein Lehrer Hamann die
Volksmäßigkeit der Poeſie vertheidigt, ſtellte er in dieſer neuen Kunſt-
kritik das warme, pulſirende Leben, die freie, kühne, ungekünſtelte Sprache,
das tiefe Gefühl und die geſunde Sinnlichkeit der Naturdichtung der
geſpreizten, innerlich hohlen Kunſldichtung gegenüber. Nicht in der künſt-
leriſchen Geſtaltung erblickt er die Seele der Poeſie, ſondern in dem
unmittelbaren, tiefen, poetiſchen Erfaſſen des Lebens. Und wie wir
durch ſeine Beſprechung des Homer dieſen zuerſt begreifen lernten,
wie er uns dadurch zuerſt das Verſtändniß für ein Epos eröffnete, ſo
bahnte er durch dieſe Blätter der Volkspoeſie den Weg auf's Neue
in den deutſchen Dichterwald. Dieſe Wiederoffenbarung der alten
Volkspoeſie aber bedeutete nicht allein einen Gewinn für die Dicht-
kunſt, ſondern auch für das Kulturleben unſeres Volkes. Denn jetzt
auf einmal wurde die große Maſſe des Volkes tief und innig mit
hineingezogen in den Geiſt der Dichtung es durfte Theil nehmen
an ihr, denn es verſtand ihren Geiſt, während es der früheren, der
vornehm gelehrten Dichtung verſtändnißlos und dumm gegenüber-
geſtanden hatte. Die Vertreter der letzteren freilich ſchnoben Wuth
und Rache ob Herder's Populariſirung der Dichtkunſt. Schlözer
nannte ihn einen jener „witzigen, galanten Herren, denen Volkslieder,
die auf Straßen und Fiſchmärkten ertönen ſo intereſſant wie
Dogmatiken ſind“ und Nicolai verſuchte in ſeinem „Kleynen
feynen Almanach von Vrolksliedern“ die Theilnahme ab-
zuſchwächen, die die Welt Herders Hinweiſen entgegenbrachte. Glück
licherweiſe verfehlte „dieſe Schüſſel voll Koth, die uns die Luſt am
Beſſeren benehmen ſoll“, wie Herder ſehr richtig Nicolai's ſchaales
Spottwerk nannte, ihren Zweck; in ſeinen Stimmen der Völker“
machte er der ſtaunenden Mitwelt mit einem Male klar, daß das
Weſen der Poeſie zu allen Zeiten und bei allen Völkern das gleiche
daß die ſinnliche, unverkünſtelte Sprache der alten Zeit die dichteriſch
reichſte geweſen ſei und daß im Laufe der Zeit nicht die Poeſie
ſondern nur die Kunſt und Künſtelei gewonnen habe.

Ich will einige Proben aus ſeinen „Stimmen der Völker“ hier
folgen laſſen, um dem Leſer die wunderbare Fähigkeit Herder's, ſich
in Sprache und Seele völlig an fremdländiſche Gedanken und Em-
pfindungen anzuſchmiegen, zu veranſchaulichen



gen zurückzugeben, die 5 Milliarden Kriegsentſchädigung heraus-
zurücken und das rechte Rheinufer abzutreten dann ſoll noch
die Einführung des franzöſiſchen Nationalfeſtes als deutſcher
Reg in Erwägung gezogen, die Marſeillaiſe als
preußiſche Nationalhymne eingeführt und dem Präſidenten der
franzöſiſchen Republik das Protektorat über Deutſchland ange
tragen werden. Jſt der „Gaulois“ nun zufrieden

Die Balkanſtaaten ſind ſchon ſeit Langem nicht mehr ſo
häufig von den Zeitungsberichterſtattern hiefür fruktifizirt worden,
wie dieſen Sommer hindurch und noch immer läßt der Entenflug
nicht nach. Vornehmlich bieten Griechenland durch ſeinen Staats
bankerott, Bulgarien ſeit dem Sturze Stambulow's und Serbien
infolge des Wiederauftretens Milan's als politiſcher Drahtzieher das
Hauptausbeutungsgebiet. Man wird zugeben müſſen, daß die Ver
ſuchung zur Depeſchirung „intereſſanter“ Berichte aus Athen, Sofia
und Belgrad um ſo verführeriſcher wirkt, als „ſonſt nichts los“ iſt

denn das „Bischen Krieg zwiſchen Japan und China“ vermag
den Zeitungsleſer doch nicht auf die Dauer zu feſſeln und weil
gewiſſe Redaktionen um jeden Preis jeden Tag „etwas Senſationelles“

in der Zeitung bringen wollen. Da wird denn die europäiſche
Finanzwelt, die ſo dumm oder auch ſo gewiſſenlos war, den Griechen
Geld zu pumpen, bald mit der Hoffnung gekitzelt, ſie werde aus
dem athenienſiſchen Schiffbruche noch anſehnliche Reſte ihrer
Habe retten bald wird dieſe Hoffnung in unergründliche Ab
ſtürze geſchleudert, dann wieder ſpielt man eine Gruppe
Gläubiger als die angeblich von Trikupis Bevorzugten gegen die
anderen Gruppen aus und erregt deren Neid auf das Höchſte
und das Ende vom Lied? Es bekommt Keiner etwas; aber der
Zeitungsdepeſchendienſt hat in dieſen ſtillen Wochen ſeine Schuldig

keit gethan und für ein angenehm wechſelndes Räuber und
Gendarmenſpiel geſorgt, ſo daß die Gläuber für ihr ſchweres Geld
wenigſtens einen großen „Spaß“ hatten. Mehr Ernſt ſcheinen die
politiſchen Meldungen aus Soſia und Belgrad zu enthalten. Sofia,
Petersburg; Petersburg, Sofia ein famoſer Verſöhnungs und
Freundſchaftsſcherz, der noch auf lange hinaus in allen nur erdenk-
baren Variationen ausgebildet werden kann, ohne daß die Leſer ſofort
mmer im Klaren ſind, wo der Scherz anfängt und der Ernſt
aufhört. Aber das iſt eben das „gottvolle“ Moment in
der orientaliſchen Berichterſtattung, daß Lieferant und Ab-
nehmer nie wiſſen, wer der Genasführte iſt. Stimmt die Sache,
nun, ſo hat man Recht gehabt, ſtimmt ſie nicht, ſo war die Falſch
meldung eben die Folge eines der berühmten Schachzüge der ver
ſchmitzten orientaliſchruſſiſchen Politik. Ganz ähnlich verhält es ſich
mit den Nachrichten, die aus Belgrad, Niſch oder ſonſtwoher aus
Serbien kommen. Hier variürt man das bekannte „Einſt ſpielt' ich
mit Szepter, mit Krone und Stern“ in allen Tonarten und hat da,
bei den großen Vortheil im Komponiren, daß gleich zwei Spieler,
Vater Milan und Sohn Alexander, zur Verfügung ſtehen. Uebrigens
beweiſen alle dieſe Telegramme, Briefe, Notizen, Artikel uſw. über
die genannten Balkanſtaaten insgeſammt das Eine, daß ſich die drei
Reiche in einem auch für uns Weſteuropäer unerquicklichen Zuſtande
der Gährung, der Um und Rückbildung (letzteres beſonders Griechen

land) befinden, wobei die berufenen Wächter für die Aufrechthaltung
der Ruhe und des Friedens in Europa ein ſehr aufmerkſames Auge
für das Thun und Treiben der balkanſtaatlichen Lords Feuerbrand
haben müſſen.

Sozialdemokratiſche Preßfrechheit. Im „Vorwärts“
wir nachſtehenden Unrath, den wir lediglich deshalb im

ortlaut wiedergeben, um von Neuem an einem Beiſpiel es zuzeigen, wie dringend noth eine Verſchärfung des Prep
geſetzes thut:

„Dem Koburger, dem Herzog Ernſt, ſoll ein Denkmal geſetzt
werden. Jhn, einen der unehrlichſten, hinterliſtigſten und unzuver
läſſigſten Männer der Gegenwart, der die Schlachten, für die er
den Ruhm eingeheimſt, von anderen ſchlagen, die Bücher, die er
als Verfaſſer gezeichnet hat, von anderen ſchreiben ließ, überſchütten
die Bennigſen und Migquel in einem Aufrufe zur Errichtung eines
Denkmals mit Lobesausbrüchen, die an byzantiniſcher Speichelleckerei
und Schweifwedelei nicht bald ihres Gleichen finden und ein
Zeichen der Charakterloſigkeit unſerer Bourgeoiſie ſind.“

Es ſteht alſo jedem ſozialdemokratiſchen Preßpiraten frei,
d Fürſten der Bundesſtaaten in frechſter Weiſe mit Koth zu
ewerfen.

Geſtern iſt die Friſt abgelaufen, die dem Präſidenten
Cleveland zur Einle ung ſeines Veto denneuen amerikaniſchen gehe verſtattet iſt; die Annahme,

daß das Oberhaupt der Vereinigten Staaten in dieſem Falle
ſich paſſiv verhalten und den Tarif ipso facto zum ſetz
werden laſſen dürfte, iſt n allgemein und es iſt ſonach damit
zu rechnen, daß die Tarifbill demnächſt in Kraft treten muß;

die „Berl. Neueſten Nachr.“ begleiten dieſe Thatſache
mit nachſtehenden Ausführungen:

„Die brutale Jntereſſenpolitik kommt in keinem Parlament der
Welt ſo nackt und unverhohlen zur Erſcheinung wie im „freien“Amerika. Die allgemeine Wohlſuhrt gilt hier nichts, die als Ver

treter der Nation Berufenen üben ihr Mandat ganz wie ein
produktives Geſchäft aus, das ſeine Rente bringen ſoll. Beide
Jntereſſengruppen vornehmlich in der Zuckerfrage haben
ihren Stützpunkt im Senat, und ſo iſt es leicht zu begreifen, daß
man unter den Mitteln, die dieſem häßlichen Feilſchen ein Ende
zu machen geeignet ſein könnten, auch an eine Verfaſſungsände-
rung gedacht hat, durch die der Senat mehr zu einem Organ der
Geſammtintereſſen der Nation umgeſchaffen werden könnte.
Aber bis zur Ausführung der vorerſt nur ſchüchtern auftretenden
Reformpläne wird noch manches Jahrzehnt vergehen. Wie irrationell
die ganze Staats maſchine in der Union funktionirt, kann man auf
den erſten Blick daraus erkennen, daß trotz der offiziellen Verbote
aller Truſts und Jntereſſenringe die Mißwirthſchaft ruhig weiter
de Erſt im Jahre 1890 iſt ein Geſetz erlaſſen worden, welches
die Bildung von „Ringen“ mit ſchwerer Strafe bedroht, rechtlich
beſtehen auch die ruſts nicht mehr, aber der Kampf
um die Zoll-Vorlage hat zum Beiſpiel bei der Zuckerfrage
recht eindringlich bewieſen daß thatſächlich der Zucker
ring vorhanden iſt und eine gewaltige Macht ausübt. Be
rechnet man doch den Gewinn, der dem Ringe der Zucker
intereſſenten aus der neuen Bill erwächſt, auf rund 40 Millionen
Dollars. Mächtiger noch als der Zuckerring dürfte der OelTruſt
ſein, der nachgerade den Petroleumhandel der Vereinigten Staaten
faktiſch monopoliſirt hat.

Die deutſchen Zuckerintereſſenten, die das Opfer der neuen Zoll
politik zu tragen haben, müſſen jedenfalls bis auf
weiteres mit dem neuen Stande der Dinge einrichten.
Jnwieweit die deutſche Stäatsleitung den zweifellos im ein
ſeitigen amerikaniſchen Intereſſe veränderten Bedingungen des
Verkehrs der beiden Staaten die ſachgemäße Korrektur ſchaffen
wird, iſt bis 5 nicht abzuſehen der jüngſt in einer anſcheinend
offiziöſen Mittheilung eingenommene Standpunkt der Rathloſig
keit kann aber unmöglich auf die Dauer feſtgehalten werden. Daß
das Verhältniß der Meiſtbegünſtigung, das zwiſchen den beiden
ſtipulirt war, durch die neue Tarifbill zu Ungunſten Deutſchlands
verſchoben worden iſt, bedarf doch keines Beweiſes, und damit iſt
immerhin die Grundlage für die diplomatiſche Arbeit gegeben.“

Der Himmel wird jetzt von der Boykottkom-
miſſion der Sozialdemokratie wiederum an-

erufen. Denn ein neuer Aufruf nimmt wiederum auf den
immel als Verbündeten Bezug.

Zu der Erweiterung des dentſchen Geſchwaders in
Oftaſien um einen vierten Kreuzer, auf dem ſich ein Ad
miral einſchiffen wird, bemerkt die „Köln. Ztg.“ ganz im
Sinne der von uns vorgetragenen Auffaſſung:

„Die Nachricht, daß noch ein vierter Kreuzer, Gefion oder
rene, mit einem Admiral als Befehlshaber des Geſchwaders nach
hina abgehen ſoll, beweiſt, daß ſich die Regierung der Bedeutung

der machtvollen Vertretung Deutſchlands in den oſtaſiatiſchen Ge
wäſſern bei den gegenwärtigen kriegeriſchen Wirren vollſtän
dig bewußt iſt. Daß man einem Admiral
den Oberbefehl überträgt, iſt nicht nurder Stärke des Geſchwaders entſprechend, ſondern kann auch
inſofern von Vortheil ſein, als der Fall eines Zuſammen
wirkens europäiſcher Flotten nicht ausgeſchloſſen er
ſcheint und Deutſchland andern Flotten gegenüber in Nachtheil
kommen würde, wenn es durch einen Ofſizier vertreten wäre, der
im Range hinter den kommandirenden Offizieren der andern Na
tionen erheblich zurückſtände. Ein Zuſammenwirken der Flotten
der Großmächte kann natürlich nur für Maßregeln zum Schutze
der Europäer in Frage kommen, deren Möglichkeit angeſichts der
Erregung, die ſich eines Theiles der chineſiſchen Bevölkerung be
mächtigt hat, gar nicht ausgeſchloſſen iſt. Es würde das aber
nichts an dem feſten Entſchluß ändern, in keiner Weiſe von der
rn Neutralität gegen beide Krieg führenden Staaten abzu
gehen.“

Die Tagung der franzöſiſchen Generalräthe
hat in ihrem bisherigen Verlauf zur Genüge dargethan, daß der
Geiſt dieſer Vertretungskörperſchaften ein geſünderer iſt, als vielfach
angenommen wurde. Die von dem Radikalismus und der Sozial
demokratie den Generalräthen anheimgegebenen Verwahrungen gegen
die ſozialen Vertheidigungsmaßregeln, zu denen ſich Regierung und
Volksvertretung unter dem ſteigenden Druck der anarchiſtiſchen Hoch
fluth aufgeſchwungen hatten, ſind blos in drei Departements laut
geworden, ein wirklich mageres Ergebniß, wenn man bedenkt, welche
agitatoriſchen Anſtrengungen in's Werk geſetzt wurden, um die General

räthe unter den Terrorismus der Umſturzbewegung zu beugen. Und
von den oben erwähnten drei Departements waren es nur zwei, die
durch ihre revolutionäre Tendenz bekannten Bouches duRhone und

Var, welche das Verlangen nach Abſchaffung der Ausnahmegeſetze
gegen den Anarchismus ſtellten. Jm Generalrath des dritten
Departements, des Gers, kam es garnicht einmal ſoweit, da der be
zügliche Antrag ſchon durch Stellung der Vorfrage abgethan wurde.
In den übrigen achtzig und mehr Departements ſprachen ſich die

Generalrathsvorſitzenden unter dem Beifall ihrer reſp. V
lungen dahin aus, daß die Regierung unter keinen Umſtänden t
der Wachſamkeit und Strenge gegenüber der anarchiſtiſchen Geſih
nachlaſſen dürfte.

Ueberall widmeten die Generalrathsvorſitzenden ferner dem 9
denken des ermordeten Präſidenten Carnot ſympathiſche Nachrufe, ind
verbanden damit eine ehrerbietige Bewillkommnung des iehigen
Staatsoberhauptes Caſimir Perier. An das Lob der beſtehenden
Staatseinrichtungen ſchloß ſich ebenſo regelmäßig die Erklärung, daß

der heutigen Geſellſchaft das Recht zuſteht, ſich mit unerbittliche
Energie gegen das anarchiſtiſche Mordbanditenthum zu wehren, z
mag zweifelhaft erſcheinen, ob die Generalräthe ſich ſo rückhal-
los auf die Seite der Staatsautorität gegen den Umſtit
geſtellt hätten, wenn ihnen nicht bekannt geweſen wän
daß die ungeheuere Mehrheit aller Franzoſen eine derartige
Stellung erwartete ja verlangte. Um ſo werthvoller erſcheinen die
Generalrathskundgebungen als Ausdruck des mit elementarer Krat
wirkenden Volkswillens. In der That iſt das Land von jeder An
wandlung der Nachſicht gegenüber dem Anarchismus und deſſen
ſozialdemokratiſch radikalen Zuhältern ſoweit entfernt, daß in den
Bureauwahlen der Generalräthe die radikalen Kandidaten faſt durch,
gehends unterlagen. Wo gemäßigte Politiker den Vorſitz des Gene,
ralraths inne hatten, ſind ſie mit verſtärkter Mehrheit wiedergewählt
worden, wohingegen die radikal geſinnten Präſidenten zumeiſt Kollegen
von der milderen Tonart weichen mußten. In mehreren Fällen berg
dieſes Schickſal ſolche Politiker, welche in ihrer Eigenſchaft als Kammer
deputirte ihre Stimme gegen die Annahme der Anarchiſtengeſetze gh-

gegeben hatten. Jhre Wahlniederlage trägt mithin ganz unzwej
deutig den Charakter einer, übrigens wohlverdienten, Lektion wegen
ihres pflichtvergeſſenen Benehmens als Deputirte.

Es iſt unzweifelhaft, daß in der jetzigen Tagung der franzöſiſchen
Generalräthe die Provinz ihren Willen in einer Weiſe manifeſtirt
hat, welche einen tiefen Gegenſatz zu der in Sansculottismus und

Kommunismus verſunkenen Hauptſtadt bildet. Paris wird wohl
daran thun, dieſen Wink nicht unbeachtet zu laſſen. Schon einmal,
im Kommuneaufſtand 1871, iſt es den Pariſern ſehr ſchlecht be
kommen, als ſie dem Lande eine ſoziale Revolution aufnöthigen
wollten. Da nächſte Mal könnte es ihnen noch ſchlimmer gehen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Aus der ſüdungariſchen Grenzſtadt

rſowa wird folgender Grenz-Zwiſchenfall gemeldet:
Als Herzog Adolf von Mecklenburg- Schwerin am l7. d.
nach Orſowa kam, ſchloß ſich ſeiner Geſellſchaft auch der ſerbiſche
Lieutenant Radak an, welcher ſeit Jahresfriſt bei Sib die Grenzwach
Abtheilung befehligt. Gleich dem Herzog und den übrigen Herren

ab auch der Lieutenant ſeinen Paß beim Orſowaer Paßkommiſſaratiers ab: dieſer erledigte aber vorher alle anderen, auch von ſonſti

gen Paſſagieren abgegebenen Papiere und ließ den Lieutenant etwa
eine Stunde warten, was dieſen in Aufregung verſetzte. Auf die
Reklamation des Offiziers gab Pattera eine gereizte Antwort und
ſchließlich erklärte Pattera den Offizier, mit dem er ſchon früher
Differenzen gehabt z haben ſcheint, für verhaftet, indem er ihn auf-
forderte, ſeinen Säbel abzugeben. er Offizier leiſtete dieſer Auf
forderung keine Folge, ſondern eilte zum ſerbiſchen Konſul Waſilievie;

e folgte ihm aber mit einem Piquet Gendarmen und forderte vom
onſul die Auslieferung des ſerbiſchen Offiziers. Den Conſul koſtete

es viele Mühe, bis es ihm gelang die Detinirung Radak's zu ver
hindern den Degen mußte aber der Lieutenant nebenbei bemerkt,
ein herkuliſch gebauter Mann dennoch abgeben. Auch dürfte der
ſelbe den Ausflug des Herzog nach Herkulesbad nicht mitmachen,
ſondern er mußte auf das ſerbiſche Ufer zurückkehren. Entrüſtet über
die ihm zugefügte Unbill erſtattete er über den Vorfall Bericht an
ſeine Regierung, und geſtern Morgen kam die telegraphiſche Ordre,
daß alle ungariſchen Ausflügler, die bei Sib zur Beſichtigung des
Kanals am Eiſernen Thor, ohne im Beſitze von Päſſen zu ſein,
ſerbiſches Ufer betreten, drei Tage in Haft zu behalten ſeien.
Beinahe gleichzeitig landete auch ein aus Ada Kaleh
kommender Kahn mit einer aus zwölf Mitgliedern, Damen
und Herren, beſtehenden Geſellſchaft am ſerbiſchen Ufer. Als ſie aber
nach Beſichtigung des Kanals wieder den Kahn beſtiegen und die
Ruderer bereits vom Ufer abgeſtoßen waren, eilte Lieutenant Radak
bin und erklärte die ganze Geſellſchaft für verhaftet. Die Herren
proteſtirten und befahlen, weiter zu rudern, ſie wurden aber durch
die 7 der h ezwungen, Halt zu machen, und nun
begab ſich die WVt eſellſchaft ans Ufer, wo es nur durch Inter
vention eines ſerbiſchen Civil Grenzzollbeamten gelang die freie
Rückkehr nach Orſowa zu erwirken, indem man es dem Offizier nahe
legte, daß die neue Verordnung vorerſt publizirt werden müſſe. Selbſt
verſtändlich iſt die neue Grenzplackerei ein Repreſſalie als Antwort
auf die Maßregelung Radak's, welche auch ungariſcherſeits allgemein
verurtheilt wird.

Frankreich. Eine an die „Köln. Ztg.“ gerichtete Zuſchrift aus
Marſeille enthält einen bemerkenswerthen Hinweis auf die Gründe
der iederverwendung italieniſcher Arbeiter durch die

BBGOüORAhGH]GGGnſnuneuadunadataunnautuunuuuècun.aounnaauuwuuhrruubraauuuuslrarunuuguuuuunmaſfracnudtdnunmnaaaaaaaaaaamcamuaaaaaaaaaaaaaaiKfiaeiGGuéGGGSiGGGGGGGGGGGGGG S

Die kranke Braut
(Lithauiſch.)

Durch's Birkenwäldchen, a über'n Hof ich,
Durch's Fichtenwäldchen Und herzlich weint ich,
Tr mich mein Hengſt, mein Und vor der Thüre

rauner, Wiſcht ich die Thränen
Zu Schwiegervaters Höfchen. ch drückt ihr Händch

S S rückt' ihr Händchenr S ihr den Ring auf:Was macht Mädchen Wird's Dir nicht beſſer, Mädchen
Was macht mein junges Mädchen Nicht beſſer, junges Mädchen

Krank iſt Dein Mädchen, Mir wird nicht beſſer,
O! Krank von Herzen, Nicht Deine Braut mehr!
Dort in der neuen Tenne, Du wirſt mich nicht betrauern,
In ihrem grünen Bettchen. Nach andern wirſt Du gaffen.

Durch die Thüre
Wirſt Du mich tragen
Durch jene reiten Gäſte,
Gefällt Dir jenes Mädchen
Gefällt Dir's junge Mädchen?

An die Jungfrau Maria
(Sizilianiſches Schifferlied.)

O Du heilige,
Hochbenedeiete,
Süße Mutter der Liebe,
Tröſterin im Leiden,
Quelle der Freuden,
Hilf uns, Maria

Darthula's Grabgeſang.
(Aus Oſſian.)

Mädchen von Kola, Du ſchläfſt! Wann erſtehſt Du wieder in Deiner
Um Dich ſchweigen die blauen Schöne

Ströme Selma's! Schönſte der Mädchen in Erin!
Sie trauern um Dich den letzten Duſchläfſt im Grabe langenSchlaf,

Zweig Dein Morgenroth iſt ferne!Von Thrutils Stamm!

Auf immer, auf immer, ſo weiche
denn, Sonne,Dem Mädchen von Kola, ſie ſchläft.

Nun erſteht ſie wieder in ihrer
Schöne

Nie ſiehſt Du ſie lieblich wandeln
mehr.

Weckend an Deine Ruheſtätte.
„Wach' auf!

Wach' auf Darthula!
Trabeng iſt draußen,

ie Lüfte ſäuſeln,
Auf grünen Hügeln, holdſeliges

Mädchen,
Weben die Blumen! im Hein

wallt ſprieſendes Laub!
Dieſe Nachdichtungen und Ueberſetzungen fremder Vichtungen

ſind die beſten poetiſchen Erzeugniſſe Herder's. Jhnen zunächſt ſtehen
die Legenden und vor allem ſeine Umdichtung des „Cid“, in dem
ſich ſeine eigene poetiſche Kraft und Ueberſetzungskunſt miſchen.
Noch heute darf Herder's „Cid“ als eine der ſchönſten und duftigſten
Blüthen deutſcher Dichtkunſt gelten, wenn er auch in der Herder-
ſchen Bearbeitung viel von ſeiner urſprünglichen Kraft und fort
reißenden Macht eingebüßt hat und mehr einen weicheren, empfind-
ſamen Charakter erhielt.

Auch unter ſeinen Epigrammen
dichteriſchem Werthe: z. B.

Zwei Gattungen des Epigramms.
Dir iſt das Epigramm die kleine, geſchäftige Biene,
Die auf Blumen umherflieget und ſauſet und ſticht.
Mir iſt das Epigramm die kleine knoſpende Roſe,
Die aus Dornengebüſch Nektar-Erfriſchungen haucht.
Laß uns beide ſie dann in einem Garten verſammeln,
Hier ſind Blumen, o Freund, ſende die Bienen dazu

Das Bleibende.
Gleich dem Winde verſiegt das Leben mit ſeinen Geſtalten,
Schmerz und Freunde verrauſcht, Bitteres und Süßes entflieht
Aber das Unrecht bleibt, das der Unterdrücker verübte,
Unſere Qualen entfliehn, ſeine begleiten ihn fort.

Die Kohle.
Flieh ein ſchwarzes Gemüth wirf weg die garſtige Kohle
Glühend brennt ſie Dich gluthlos beſchmutzt ſie die Hand.

Gegenüber den Nachdichtungen und Ueberſetzungen der Poeſien
fremder Völker verſchwindet der Werth und die Bedeutung ſeiner

finden wir manche von

agenen T whtungen faſt völlig es ſind lehrhaftphiloſphiſche, nicht
ſelten trockene Reimereien, die aller Phantaſie und Geſtaltungskraft
entbehren. Gerade das, wofür Herder Bahn brach, die Volksmäßig
keit, die ungekünſtelte Friſche des Empfindens, fehlt ihnen. Man
urtheile ſelbſt

Der Regenbogen (Allegorie).
Schönes Kind der Sonne, 4 Weh', der Bogen ſchwindet,
Bunter Regenbogen! Seine Farben blaſſen;
Ueber ſchwarzen Wolken Von den feſten Säulen
Mir ein Bild der Hoffnung Glänzet noch ein Wölkchen.
Tauſend muntere Farben Aber ſeht! der Himmel
Bricht der Strahl der Sonne Bläuet ſich die Sonne
n verhüllten Träumen Herrſchet allgewaltig,

eber grauer Dämm'rung. Und die Auen duften.
Und des weiten Bogens Schwindet, holde Kinder
Feſten Säulen ſtehen Schöner Jugendträume,
Auf des Horizontes Schwindet, nur die SonneSicherm Felſenboden. Steig' hinauf und walte!

Hoffnungen ſind Farben,
Sind gebroch'ner Strahlen
Und der Thränen Kinder,
Wahrheit iſt die Sonne.

Das iſt faſt klopſtockiſche Subjektivität, die aus dieſen Verſen zu uns
ſpricht, und noch mehr als in den weltlichlyriſchen Gedichten drückt ſich
der ſeraphiſche Flug in den Kirchenliedern Herder's aus. Auch in
den Proſawerken des Dichters finden wir dieſe geſteigerte
Empfindung; vor Allem in der „Aelteſten Urkunde d
Menſchengeſchlechts“, in der Schrift „Vom Geiſte der
ebräiſchen Poeſie“ und in den „Jdeen zur Philoſophie der Geſchichte
der Menſchheit“. Wohl beſitzt er, wie der Großmeiſter der Dis
lektik, Leſſing, Beweglichkeit und leichten Fluß der Sprache, aber es
fehlt ihm die klaſſiſche Ruhe und Klarheit des Leſſing'ſchen Styles.
Leſſing urtheilte vollkommen ruhig und überlegen, Herder ueß
ſich in ſeinem Urtheile von ſeinen Empfindungen und Stimm
ungen leiten.
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diſche Induſtrie „Vor einem Jahre noch hätte es wohl keinei W gewagt, der Verwendung von italieniſchen Ar
beitern das ort zu reden, und die Anſprüche der franzöſiſchen Ar
beiter müſſen recht unverſchämt geworden ſein, wenn das hieſige

ndelsblatt „Sémaphore“ jetzt zu Gunſten der Italiener einkritt.handelt ſich dabei um AiguesMortes, berüchtigten Angedenkens,

wo in den blutigen Zuſammenſtößen vom 17. und 18. Auguſt 1893
wiſchen Jtalienern und Franzoſen 14 Italiener getödtet und über
z verwundet worden waren, während von den Franzoſen nur 3
bis 4 leichte Verwundungen erlitten. Die damals vertriebenen Jta
liener ſind faſt alle nach AiguesMortes zurückgekehrt, die Leute
hatten im Winter in ihrer Heimath am Hungertuche genagt, und
iner der Vorarbeiter ſchrieb, daß er und ſeine Genoſſen ſich noch
lieber neuen Schlägereien ausſetzen als zu Hauſe verhungern wollten.
Die Salinengeſellſchaft war glücklich, daß ſie ihre früheren Arbeiter
vieder h konnte, da die franzöſiſchen Arbeiter ſich nach der
Abreiſe der Italiener ihres Sieges freuten, ſich aber wenig darum
fümmerten, ob einige tauſend Tonnen Salz wegen Mangels an Ar
beitskräften unter freiem Himmel verdarben. Auch die zahlreichen
Erdarbeiten an der RhoneMündung ſind inzwiſchen liegen geblieben.
Man hofft durch eine ſcharfe Handhabung neuen Unruhen vorzu
beugen, doch haben die Ereigniſſe bereits gegentheilige Befürchtungen
wachgerufen, und ſowohl die franzöſiſchen Behörden als auch die
italieniſchen Vertreter ſcheinen ernſte Beſorgniſſe zu hegen.“

Rußland. Nach Berichten aus Petersburg ſcheint dort ein
roßer Skandal bevorzuſtehen. Bei der ausgeſchriebenen Be

werbung um den Bau der neuen NewaBrücke gab der Stadtrath
von Petersburg der Knie Geſellſchaft Batignolles den Vorzug
und ſicherte ihr den Bau vertragsmäßig zu. Später wurde der Ent
ſcheid zurückgezogen, worüber die Geſellſchaft jetzt durch den fran
zöſiſchen Botſchafter gerichtliche Entſcheidung nachſucht, unter Hin
weis darauf, daß die Firma für ihre Pläne viel Mühe und Geld
unnütz ausgegeben hätte. Es werden jetzt Stimmen laut, daß es ſich
um Beſtechungsgelder für Mitglieder der Brücken- Kommiſſion ge
handelt habe. Nachdem ſich auch die Preſſe der Angelegenheit be
mächtigt, ſcheint eine genaue Unterſuchung der Angelegenheit unver-
meidlich zu ſein.

Aus Nah und Fern.
Der von ums in Nr. 198 der Feuilleton Veilage ver

öffeutlichte franzöſiſche Sprachſcherz:
„II a tant plu,
Qu'on ne sait plus,
Dans quel mois il a le plus plu.
C'est superfiu,
Mais, au surplus,
S'il eüt moins plu,
Ca m'eüt plus plu.“

hat bereits aus unſerem Leſerkreiſe mehrfache Ueberſetzungen ge
funden. Wir reproduziren heute zwei davon; zunächſt ſchreibt eine
zierliche Damenhand:

„Es hat ſo viel geregnet,
Daß man nicht mehr berechnet,
In welchem Monat es am regſten hat geregnet.
Doch würde es dagegen
Die Stimmung froh erregen,
Wenn endlich ſich der Regen
Nicht mehr ſo ſehr möcht' regen.“

Und von anderer Seite ſchallt es:
„Wie droben beſchloſſen,
So hat es gegoſſen;
Mit Mulden und Goſſen
Fur täglich gefloſſen!

as i Jhr, Genoſſen,
Wann's Meiſte gefloſſen?!
Es hat ja gegoſſen,
Seit Monden gegoſſen!
Doch wie's auch gefloſſen,
Und wie's auch gegoſſen,
Eins hat mich verdroſſen:
Daß ich es genoſſen.“

Eine Muſiklapelle auf dem Fahrrad. Jn der bekannten
Stadt Brescia in Oberitalien exiſtirt ein Radfahrerklub der 150 Mit
lieder zählt. Dieſer hat ein Orcheſter gebildet, welches während der

hrt auf dem Fahrrad ſeine Weiſen ertönen läßt. Dieſer Club
wird in der nächſten Zeit einen Ausflug nach Mailand machen, wo
ſelbſt er unter ſchmetternden Fanfaren in die Stadt einziehen wird.
Dieſe Neuheit auf dem Gebiete des Radfahrerſports hat den Nutzen,
daß das Publikum ſchon aus Furcht vor falſchen Tönen rechtzeitig
den Fahrern aus dem Wege geht.
Wie die Bildung heute bezahlt wird. Auf zwei recht be

zeichnende Zeitungsanzeigen lenkt das „Bromb. Tagebl.“ die Auf
merkſamkeit. Jn dem einen wird eine muſikaliſche Erzieherin
gegen eine Jahresgehalt von 80 in dem andern eine „Mamſell“
geſucht, welche in der Aufzucht von Schweinen, Federvieh und Jung
vieh bewandert ſein muß. Lohn 240 Da werden die jungen
Damen, welche ſich den Lehrerinnenberuf zu widmen beagbfichtigen,
ut thun, zu überlegen, ob ſie nicht beſſer fahren, wenn ſie ſich mit
chweinezucht befaſſen.

„An nnſern lieben Herrn Kaiſer“ hat kürzlich ein 8 jähriger
Knabe heimlich einen Brief geſchickt. Der Junge hatte ſich die Sor

n ſeiner Eltern ſo zu Herzen genommen, daß er ſich von dem
enſtmädchen einen Bogen geben ließ und in aller Stille

an den Kaiſer ein Schreiben aufſetzte, worin er eine Anſtellung für
ſeinen Vater erbat. Dieſer war nicht wenig überraſcht, als er dann
eines Tages eine Citation vor das Polizei Präſidium erhielt.

Jm Jnſeratentheil der „Nat.Ztg.“ befand ſich kürglich
folgende Anzei e: „Einen Finanzmann, den vornehmen Kreiſen an
eren ſucht junge diſtinguirte Wittwe, um mit demſelben in
ohen Kreiſen finanz. thätig ſein zu können.“ Die „Berl. Pr.“

bemerkt hierzu: Warum denn ſo ſchüchtern, verehrte Diſtinguirte?
Sagen wir doch klipp und klar, daß Sie ein ganz klein bischen wuchern
wollen und daß Sie dazu einen Geldgeber gebrauchben.

Der räthſelhafte Anarchiſt von UngernSternberg, alias
Jagolkowsky, auf deſſen Ergreifung bekanntlich 10 000 Franks ge-
ſetzt ſind, hat einer findigen Buchdruckerei in Poſen bereits Anlaß zu
einem beſonderen Jnduſtriezweig gegeben. Dieſelbe offerirt in einem
vielgeleſenen Fachblatte zwei verſchiedene BleiKlichees des Geſuchten
nebſt Steckbrief gegen Einſendung von 10,50

Ein Prozeß, wie er wahrſcheinlich nur in Spanien mög
lich äſt, wird demnächſt den Gerichtshof von Vaſencia beſchäftigen.
Der Ort Beniſoda hatte im Jahre 1891 einen Volksſchullehrer ange
be ließ ihn aber mit dem Gehalt im Stich. Zwei lange Jahre
at der Mann ſeines Amtes gewaltet, bis er ſchließlich des Wartens

und Hungerns müde ſeinen Stab weiter ſetzte und durch Vermitt
a eines Verwandten eine kleine Anſtellung in Linares erhielt.

der er beging dabei das große Verbrechen, ſich nicht vorher von

0

e würdigen Alcalden des ſo anſtändigen Ortes zu verabſchieden
ezw. ein förmliches Entlaſſungsgeſuch, das wahrſcheinlich abſchlägig

beantwortet worden wäre, einzureichen. Darob große Entrüſtung in
Beniſoda der Fall wurde dem Gericht angezeigt, und das Ende
vom Liede iſt, daß der Staatsanwalt vier Jahre Ausſchluß vom
Lehramt und Zahlung der Koſten gegen den armen Schulmeiſter be
antragt, der den Ausſchluß von dieſem gewinnbringenden Amt vor
ausſichtlich verſchmerzen, aber keine er zahlen kann iſt er dochſo arm, daß er ſich nicht einmal einen Advokaten zur Vertheidigung
nehmen konnte. Es wurde ihm alſo einer von Gerichts wegen be
ſtellt, und dieſer erklärte ſich mit dem Antrag der Staatsanwaltſchaft
auch einverſtanden. Unter ſolchen Umſtänden e man wirklich auf
den Spruch des Gerichtes geſpannt ſein. Jetzt fehlt nur noch, daß
der Mann verurtheilt und im Nichtzahlungsfalle ins Gefängniß ge
worfen wird. Wie tröſtlich für die zahlloſen Schullehrer, die hier
vergeblich auf ihr Gehalt warten.

Perſonalnachrichten.
(Ordens-Verleihungen. Dem Hauptmann

Morgen im GrenadierRegiment Prinz Karl von Preußen
(2. Brandenburgiſches) Nr. 22 iſt der Rothe AdkerOrden 4. Klaſſe
mit Schwertern, dem Eiſenbahn Bau und Betriebsinſpektor
Breuſing zu Köln a. R. und der Ober-Poſtſekretär a. D. Emil
Müller zu Caſſel der Rothe Adler-Orden 4. Kl., dem Poſtdirektor
a. D. Thuſius zu Berlin der Königliche KronenOrden 3. Kl.,
den Poſtſekretären a. D. Neumann zu Krefeld, Gruber zu
Memel und Voelk zu Frankfurt a. O., dem Poſtbureaugſſiſtenten
a. D. Schuhmacher zu Stettin, dem OberTelegraphenAſſiſtenten
a. D. Karl Hoffmann zu BHerlin, dem Poſtverwalter a. D.
Heerdt zu Meerholz im Kreiſe Gelnhauſen und dem kaufmänni-
ſchen Agenten Leopold Böhmer zu Köln a. R. der Königliche
KronenOrden vierter Klaſſe, dem Geheimen Kanzleidiener a. D.
Gutſchmidt zu Verlin, bisher beim ReichsPoſtamt, das Allge
meine Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem Landbriefträger a. D.
Meinicke zu Bergen bei Celle, dem Bodenmeiſter Chriſtoph
Fiſcher zu Puſtleben im Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein, iſt das All
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden

Der Oberförſter von Lindequiſt iſt von Jävenitz auf die
Oberförſterſtelle Letzlingen im Regierungsbezirk Magdeburg und der
Oberförſter Wagner von Steinau auf die Oberförſterſtrlle Jävenitz
im Regierungsbezirk Magdeburg verſetzt worden. Der Forſt Aſſeſſor
Max Schmidt iſt zum Oberförſter ernannt und demſelben die

Steinau im Regierungs Bezirk Kaſſel übertragen
worden.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 24. Auguſt. Sitzung des Schöffengerichts.)

„Prügelpädagogiſches“ lautete die Ueberſchrift zu einem
Artikel, welcher in Nr. 152 des hieſigen „Volksblattes“ vom
2. Juni aus Giebichenſtein veröffentlicht war. In demſelben wurde
erzählt, daß der Lehrer H. in der Bürgerſchule zu Giebichenſtein den
achtjährigen Knaben Hans Walther wegen einer geringfügigen Sache
in einer Weiſe mit dem Stock gezüchtigt hatte, die weit über das
einem Lehrer zuſtehende Züchtigungsrecht hinausging, und u. A. ge
ſagt: „aber ſelbſt wenn ein berechtigter Grund zu dieſer Prügel-
aktion vorhanden war, ſo mußte ſie ſich in der Grenzen des
Erlaubten halten.“ Da dieſe Angaben trotz einem von der Mutter
des Knaben in der Redaktion des „Volksblattes“ vorgelegten ärztlichen
Atteſt der Wahrheit nicht entſprachen und dem Lehrer H. eine Ueber
ſchreitung ſeiner Machtbefugniſſe vorgeworfen wurde, ſtellte die
Kgl. Regierung zu Merſeburg gegen den verantwortlichen Redakteur
des „Volksblattes“, Richard JIlge, Strafantrag unterm 5. Juni
wegen öffentlicher Beleidigung. Die Sache hatte ſchon zweimal zur
Verhandlung angeſtanden, war aber jedesmal wegen beantragter
Neuladung von Zeugen vertagt worden, heute kam ſie durch Ver-
urtheilung des Angeklagten zu einem vorläufigen Abſchluß. Der
Angeklagte vermochte in dem Artikel eine Beleidigung des Lehrers
nicht zu erblicken, da er den Vorfall erſt dann zur Veröffentlichung
gebracht habe, als ihm von der Mutter des Knaben eine ärztliche
walgeinigens er die geſchehene Mißhandlung vorgelegt worden

uwäre. dieſes in Verbindung mit den Angaben der
Mutter des Jungen habe er dieſe für wahr gehalten, und danach ſei
der Knabe in der That mißhandelt worden. Der als Zeuge an
weſende Lehrer H. erklärte, daß er an dem Tage, wo der Vorfall
paſſirt ſein ſoll, mehrere Knaben, darunter auch Hans Walther, wegen
allzu ſchlechten Zeichnens mit einem Rohrſtockhiebe gezüchtigt habe,
nur da, wo dieſer eine Hieb ſeine Wirkung nicht gehabt, habe er
noch einmal geſchlagen. Wenn alſo das ärztliche Atteſt von mehreren
Striemen ſpreche, dann könne er nicht der Urheber derſelben ſein.
Während der Knabe damals zu ſeiner Mutter geſagt hatte, daß er
vom Lehrer H. die auf ſeinem Geſäß befindlichen Striemen erhalten
habe, hatte er nachher in der Schule zugegeben, und er blieb auch
heute dabei ſtehen, daß er nur ei nen Hieb bekommen habe. Da-
gegen behauptete ſeine Mutter, daß der Junge damals ſo arg zer
hauen geweſen ſei, daß ſie auf ſeiner rech:en Hinterbacke allein
5-6 Striemen vorgefunden, welche ſie auch gleich zweien in dem
ſelben Kap J Frauen gen abe. Letztere beſtätigten
dies. Aus der Vernehmung des Lehrers R., des früheren Klaſſen
lehrers des Knaben, ging hervor, daß der Junge ſehr oft hat gezüch
tigt werden müſſen, weil ſeine Leiſtungen ger mangelhaft und ſein
Betragen ſehr viel zu wünſchen übrig ließ. Der Zeuge gab auch die
Möglichkeit zu, daß er den Jungen an jenem kritiſchen Tage geſtraft
haben könne, und dieſer erklärte auf Befragen, daß dies der Fall

eweſen. ſei. Die Königl. Staatsanwaltſchaft hielt auf Grund dieſer
Beweisaufnahme eine Beleidigung des Lehrers H. für vorliegend und
beantragte eine Geldſtrafe von 30 Der Gerichtshof erkannte auf
eine ſolche von 20 eventl. 4 Tage Gefängniß und Publikations-
befugniß für den Lehrer H. mit der Begründung, daß dem Ange
klagten, der im e der Mutter des Knaben gehandelt hat, der
Fu des S 193 zur Seite ſtehe. Dieſer beſage aber, daß auch dann
eine Beſtrafung eintreten müſſe, wenn aus der Form oder den Um
ſtänden nach die Abſicht einer Beleidigung s Je den
incriminirten Worten liege der Vorwurf, daß der Lehrer H. ſeine
Befugniſſe überſchritten habe, und dies ſei eine Beleidigung.

S Nordhauſen, 24. Auguſt. (Beſtrafter Schwindel.)
Das hieſige Schöffengericht verurtheilte in ſeiner geſtrigen
Sitzung den Verlagsbuchhändler Arthur Jahnke aus Leipzig
u 2 und deſſen Bruder, den Kaufmann Ernſt Jahnke aus
eipzig zu 1 Monat Gefängniß, weil ſie im Verein mit dem ausge

bliebenen Bäcker Paul Weiske aus Leipzig im Februar d. J. in
unſerer Stadt unter Mißbrauch des Namens des hieſigen Super-
intendenten und unter der Vorſpiegelung der unwahren Thatſache,
daß ein Theil des Ertrages dem hieſigen evangeliſchen Jünglings
vereine zufließen ſolle, die Predigtſammlung „Chriſtliche Kirchen

locken“ (16 Lieferungen à 50 zu verbreiten geſucht und auch
lbonnenten gefunden habe.

Standesamts Nachrichten von Halle
vom 24. Auguſt 1894.

Geboren: Dem Hilfsbremſer Otto Liebegott, Schillerſiraße 31,
eine Tochter, Auguſte Frieda. Dem Schneidermeiſter Johann Urban,
Friedrichſtrahe 2, eine Tochter, Gertrud Louiſe. Dem Gelbgießer
Emil Jentſch, Steinweg 18, ein Sohn, Hermann Emil. Dem Gelb-

ießer Theodor Exner, Thorſtraße 27, ein Sohn, Franz. Dem SchmiedFran Hammer, Bäckerſtraße 2, eine Tochter, Anna Bertha Alma.
Dem Komtoriſt Hermann Döbel, Böllbergerweg 4, ein Sohn, Friedrich
Richard Hermann. Dem Kupferſchmied Karl Noack, Saalberg 16,
ein Sohn, Karl Fritz. Dem Böttcher Bruno Conrad, Schloſſerſtr. 4,
eine Tochter, Anna Frieda Margarethe. Dem Former Karl Prätſch,
Streiberſtraße 19, eine Tochter, Margarethe. Dem Handarbeiter Karl
Gebhardt, Glauchaerſtraße 29, ein Sohn, Willy Erich. Dem Stein
e Schulze, Hirtenſtraße 2, eine Tochter, Marie Mar
garethe.

Geſtorben: Des Arbeiter Hermann Stickel Sohn Paul, 3 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Maurer Hermann Schack Tochter Jda, 1 J.,
Wörmilitzerſtraße 94. Der Tiſchlermeiſter Ernſt Anders, 57 Jahre,
Brunoswarte 4. Des Handelsmann Wilhelm Leſer Ehefrau Auguſte

eb. Nopens, 67 Jahre, Mangsfelderſtraße 28. Des Schneider Friedr.Sohn Kurt, 4 Monate, Große Steinſtraße 78. Des Arbeiter Martin

Lattneck Ehefrau Marie geb. Vonda, 26 Jahre, Klinik. Des Schneider-
meiſter Bernhard Böhme Tochter Erna, 1 Jahr, Unterberg 11. Des
Rangierer Franz Köſewitz Sohn Franz, 1 Mon., Georgſtraße 14.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Baron v. Plotho, Major a. D. aus Berlin.

Hauffe aus Torgau. Rechtskandidat Kröner aus Halle. Arzt H. G. Garrigus und Tochter
aus NewYork. Kaufleute: Leop. Ziptkin aus Teplitz t. B., Hugo Ebmagier aus Vieclefeld,
Otto Reinicke und W. Pohl, beide aus Berlin, E. Eiſenmenger aus Dillenburg, Albert
Moos aus Ulm, Gebhardt aus Mainz,

Hotel „Goldene Kugel.“ Bankier Kempner mit Familie aus Glogau. Gym-
naſialdirektor Dr. Waßmer aus Ratzeburg. Rechtsanwalt Fallgrob und Frau aus Bern-
burg. Ingenieur Krüger ans Chemnitz. Sanders und Frau aus Utrecht. Rentier Hau-
heimer und Frau aus Berlin. Privatiere Antonie Träger aus Bleicherode. Holzhändler
Geilsdorf aus Saalburg. Rentier Naumann aus Berlin. Fräulein Ronningen aus
Biſchofswerda. Kaufleute: Fritz Groß aus Erfurt, Kluck aus Magdeburg, Elle und Gec,
beide aus Berlin, Horſt aus Greiz, Steinhardt aus Frankfurt a. M., Biſchoff aus Hann-
heim, Kut aus Cöln a. Rh., Crnuſt Hamel aus Braunlage, Pickenpack aus Hamburg, Wandel
aus Bremen, Traeger aus Karlsruhe.
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in Ein Akt der Dankbarkeit
und Gewvifſenhaftigkeit.

Wiederum bietet ſich uns heute ein amtlich beglaubigtes Beiſpiel
von der erſtaunlichen Wirkung der Sanjang-Heilmethode bei einem
vorgeſchrittenen Stadium chroniſcher Lungenſchwindſucht. Auch in
dieſem Falle gelang es, dank der SanjangHeilmethode, die Patientin
vollſtändig wieder herzuſtellen. Herr W. Balldin zu Ober-Gebelzig,
Poſt Weißenberg (Sachſen), ſchreibt

Ich betrachte es als einen nothwendigen Akt von Gewiſſen-
haftigkeit, der geehrten Direktion der Sanjana- Company meinen auf-
richtigen Dank auszuſprechen für alles was dieſelbe meiner Frau
gethan hat. Sie haben mit Gottes Hilfe durch Jhre Behandlungs-
weiſe den Kindern die Mutter und dem Manne die Frau erhalten,
denn es ſind bereits 5 Monate nach Beendigung der Kur verfloſſen
und iſt der Geſundheitszuſtand meiner Frau ein guter und zufrieden-
ſtellender. Meine Familie und ich vereinigen ſich in dem auſrichtigſten
Wunſche daß das Jnſtitut noch lange zum Wohle der Menſchheit
erhalten bleiben möge. Es zeichnet hochachtungsvoll

W. Balldin.
Amtlich beglaubigt durch den Herrn Gemeindevorſteher Guhſch.
Die Sanjang-Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger

Wirkung bei allen heilbaren Lungen, Nerven- und Rücken-
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren

jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der Sanjang-
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. (1941

Aus dem Opferſtock der VIrichskireche entnahmen wir
heute 50 Pfg. für eine alte bedürftige Frau, 50 Pfg. desgl., 1 Mk.
für ein armes krankes Kind, 3 Mk. für cine hilfsbedürftige Wittwe
oder Waiſe, 3 Mark für eine arme Wöchnerin, 13 Mk. für eine
arme Familie. Die Gaben ſollen der Beſtimmung gemäß verwendet
werden. Gott ſegne ſie den Gebern und den Empfängern.

Wächtler., Oberpfarrer.

Familien Na ch richten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen entſchlief ſanft nach kurzem Krankenlager

unſere inniggeliebte Tochter und gute Schweſter
Emma Ritschkeim 22. Lebensjahre. (1948Dölau, den 24. Auguſt 1894.

Wilhelmine Ritsehke n. Kinder.
Die Beerdigung findet Montag, den 27. Aüguſt, Nachm.

3 Uhr ſtatt.

Todes-Amzeigre.
Hierdurch allen Freunden und Bekannten die Trancor-

nachricht, dass heute Nachmittag 42/, Uhr mein lieber Gatte,
unser guter einziger Sobn, der

Königl. Kreis-Wundarzt Dr. Wieganch,
Stabsarzt der Landwehr,nach längeren Leiden sanft entschlafen ist. (1991

Mansfeld, den 24. August 1894.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Margarete Wiegand geb. Bernard.
Sanitätsrath Dr. Wiegand und Prau.

Die Beerdigung findet hier Dienstag Nachm. 3 Uhr statt.

(gegr. 1844)

A. Hamploe Co. Grete er
alle a. S., Leipzigerstrasse Nr. 3
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alle 3. S.(gegr. 1844).

Tucohhandlung mit Anfertigung feinerer Herren Garderobe.
Den Pingang sämmtlicher Neuheiten für den Herbst und Winter beehren sich hierdurch ergebenst anzuzeigen.

Garantie für tacellosen S.Civile Preise.
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in allen Weiten und Preislagen

T Wir bitten unsere Fensterauslagen zu berücksichtigen.
Gebr. Schultz Nachf., Gr. Steinstrasse 88, Bokeo Neunhäuser,

Parterre und erste Etage.

S [1983 8e e e
Carl Traeger's

Weinhandlung u. Weinstuben
Geiststr. 23. 1945

W Peoernsprecher 693.
Frische Pfirgichbowle

auch ausser dem Hause.

Zu
Kinderfeſten

empfehle billige
W Voerloosungs- D.

Gegenstände

in größter Auswahl
Albin Hentgze,

Schmeerſtr. 24. Viſitenkarten,
Verlobungs, Vermählungs-,

Geburts-, und Todesanzeigen
ſowie ſämmtliche

Druckſachen
liefert zu billigen Preifen in

ſauberſter Ausführung.

rer eeeeeeeeeeeeeeeeéeee

Paul Danneberg,
Blücherſtr. 16. Fernſpr. 709.

Ateliecr für [1266
Dekorationen, Polſtermöbel c.

Herm. Könhler,
Buchdruckerei und Papierhandlung,

Gr. Steinſtraße 15.

o Spar- Motor
(Gystem Friedrich) VWenu?

Von 1--30 Pferdekr.
1500 Stück im Betrieb.

Für alle Brennmaterialien
goeeignet. Wenig Bedienung.

Sicherer Betrieb.
Kostenfrei Dampf und beisses, reines

Wasser für alle Zwecke.

Feinsto Referenzen aus joder Branche.

Höchste Aunszeiehnungen.
S Fabrbar für Landwirthschaft

und Bauten.

S Beneaeg s h S Prospecte gratis und franco.

iggenau A. G.
u (Baden), [1269

Glaçé-, Wilcllecler-, Känguruh-
Reit- und Fahrhandschuhe für Damen und Herren,

Ortenoscnträger
Reithescätae

in grosser eleganter Auswahl [533
empfiehlt

Chr. Voigt, Halle a. S.,
Schmeerstr. 21.

Die neuesten und praktischsten
R ev Musik Instrumente,wo welche jeder Nichtmusikalische ohne

Notenkenntniss sofort beim Kauf oder
t nach beiliegender Schule in kürzester Zeitorlernen kann.

Ocarinas zu Original Fabrikpreisen
incl. Lieder-Album 1, 2 und 3 Alk.

Zieh- Harmonikas und BRandonions,
mur die besten Fabrikate der Welt.

i Mund-Harmonikas, Wabgestimmt in allen Touren.
Verbesserte Wunderzither, nicht zu ver-

wechseln mit Accord- oder Volkszither, Preis 15 Mk.
dJenaue Beschreibungen m. Abbildung voers. gratis u. franco

Gustav Uhlig, (1982Musikwerk-Fabrik, Halle a. S., Unt. Leipzigerstrasse
rn

Walhalla Theater.
Direction: Richarä Hubert.
Miß Dorina und Miß Lola, Bra-

vour-Gymngſtikerinnen am hohen Luft-
apparat. (Senſationelle Leiſtung))
The Mültons, excentriſche Bravour
Gymnaſtiker am doppelten Reck. Die
drei Douvells, Excentriker und Bur
lesk-Komödianten. Brothers Fste-
van, akrobatiſche Clowns. Frères
Kwulper, gymnaſtiſche Muſik-Fantaſten.

Die drei Schweſtern Walden,
genannt „Die drei Nordſterne“, Ge
ſangs- und TanzTerzett. Herr Georg

Rösser, vBeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 1/.12 bis /2 Uhr
Grosser Frühechoppen

Frei Concert.
o

Jrinze Carl.
Morgen, Sonutag, den 26. v.
Nachmittags 4 Uhr u. Abends S Uhr

Großes
ExtraMilitär Concert

der Kapelle des [1944
4. Thüring. Juf. Regts.Nr. 72 s0

unter perſönlicher Leitung des Kgl.
Muſikdir. Herrn R. Wendt.

Bei ungünſtiger Witternng im Saale.
Entree 30 Pfg. R. Wendt.

e

Wintergarten.
Sonntag, den 26. Augufſt,

Abends 8 Uhr

Großes Exkra-

Militär- Concert
der Kapelle des

Thüring. infant.-Regts. Nr. 96
unter perſönlicher Leitung des Herzogl.

Muſikdir. Herrn Schulz.
Entree 30 Pfg. R. Schulz.

S

Bad Wittelſcend.
Sonntag, den 26. Auguſt

2 grosse Militär-Concerte,
ausgeführt vom [1966

Stadt und Theater-Orcheſter.
Anfang früh 6 Uhr, Entree 15 Pfg.
Anfang Nachm. 3 Uhr, Entree 30 Pfg.

Carl Rohde. Max Friedemann.
c

Coneordia-Salon-Varietöe,

Täglich Auftreten ſchneidiger Chan-
ſonetten, Soubretten und Komiker.
Die bel. asphalt. Kegelbahn im
Concordia Reſtaurant iſt mehrere Tage
in der Woche zu vergeben.

Nauendorf a. P.
Zur n m TauzſaalesSonntag den Auguſt, Abends

7 Uhr Concert, dann Rall, wozu
ergebenſt einladet R. Lüdicke.

Fir den Inſeratentheil verantwortſich T. Adelbert Kirſten,

Hotel Europa-
Mein grosses elegantes Restaurant halte bestens empfſohlen,

Heute Rebhuhn mit Weinkraut, à Stück 1

1942] AchtungsvollGt. Schunke.
Restaurant u. Café Mars la Tour

Gr. Ulrichstrasse 10.
Sonnabend Nachmittag Wiedereröſfnung

meines vollständig renovirten

Haupt BRestaurants.
Vorzüglicher Mittagstisch im Abonnement 1 Mark.

Meine so beliebten Biere als Crostitzer Lagerbier (Specialität), echt
Böhmisches Bier von Anton Dreher in Michelob, Münchner Kindl
aus der Export- Brauerei zum Münchner Kindl, München, Grätzer Bier,
Berliner Weissbier und Döllnitzer Gose bringe hiermit in ewpfeblende

PErinnerung. [(1971Hochachtungsvoll PAul Heinrich.

Diners u. Soupers zu jeder Tageszeit.

Alle Delicatessen der Saison
Täglich grosse Oderkrehbse.
Täglich frische Erdbeerbowle.

Ekür Familien halte stets reservirt.

Hochachtungsvoll

Wilhelm TReinrioh.

Kaiser-SäſAn
Mit Gegenwärtigem empfehle ich den geehrten Vereinen und Geſellſchaften

zur bevorſtehenden Winterſaiſon meine großen und kleinen Säle zur Abhaltung
von Diners, Commerſen, Concerten Bällen u. ſ. w. [1988

Es wird mein Beſtreben ſein, was Küche und Keller betrifft, nur Gutes zu
liefern und den mich beehrenden Vereinen auf das Culantaſte entgegen zu kommen.

Indem ich noch erſuche, etwaige Beſtellungen baldigſt bewirken zu wollen,
Hochachtun svo

Paul Höndlorf.
zeichne

Wintergarten,
Empfehle mein Lokal, großer Saal mit neuer

Bühne und Nebenräumen, ſowie kleiner Saal und
größere Vereinszimmer zur Abhaltung von Feſt
lichkeiten und Verſammlungen.

Hochachtend

Herm. Kunze c

Vorläuſige Anzeige. en Saſthaf Weintraube im

7 7 Abonnement 60 Gleichzeitig erlaube ichBad Wittekind. mir ein ſchönes großes

welke fehluur freundlichen Benutzung in Empfehlungz. Mittwoch, den 29. Auguſt, Kngr bung ihn
Nachmittags 4 Uhr Meusel.2Wofiltſitigſteits-
Concert

zum Beſten der Thereſienſtiftung zu
Bad Wirttekind, [1967

ausgeführt vom verſtärkten
Stadt u. TheaterOrcheſter. Wochentags 3 Uhr von der Felſenburg

Die Rade-Direction. zum Bade, Sonntags Abfahrt 9 und 2
Uhr und zurück 11/, und 7 oder ſpäter
nach Bedurfniß. Große Kajüten bei

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks ſchechtem Wetter. Vereinen empfohlen
gebäck ſowie Brod liefert [1909 zu Feſtlichkeiten. [19t3

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S. Leipzigerſtraße 87.
Karl Koch, Herrenſtraße 1. T Retourbillet 60 Pfg.

Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

1. Beilage zu Nr. 398 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 25. Auguſt 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Auguſt.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Herbſtbilder. La saison est worte, vive la gaison!
Rauſchend fegt der Wind über die kahlen Stoppelfelder, langſam
färben ſich die Blätter der Bäume und fallen lebensmüde zur Erde,

Schwalben und Störche, die Boten des Frühlings, fühlen den
nahenden Herbſt und ſind auf der Reiſe nach dem Süden begriffen,

alles Zeichen, daß die saison morts in der Natur beginnt. Dieſe
Periode iſt aber gleichzeitig der Beginn der eigentlichen „Saiſon“ in
den Städten und Häuſern der Menſchen, und wenn draußen alles
Leben abſtirbt, pulſirt es drinnen deſto raſcher und geräuſchvoller.

Jetzt kehren diejenigen, die vor dem Staub der Straßen in die
Sommerfriſche geflohen ſind, wieder zurück, und während man noch
vor wenigen Wochen die Natur aufſuchte, wendet man ſich jetzt
mehr und mehr dem geſelligen Leben innerhalb des Hauſes zu.
Die Manöver, dieſer Prüfſtein für die kriegsgemäße Ausbildung
der Truppen, gewiſſermaßen das Examen für das während des
Jahres Gelernte, haben nun begonnen und wie das nun einmal zu
ſein pflegt, ſind Licht und Schatten gar ungleich dabei vertheilt. Von
dem Soldaten will ich dabei nicht ſprechen. Er kennt, von den Strapazen
abgeſehen, nur Lichtſeiten, da das Manöver ihn auf eine Reihe von
Wochen von dem ewigen Einerlei des Garniſondienſtes befreit,
in abwechslungsreichen Szenen und Situationen bald hierhin, bald
dorthin führt und dem Vaterlandsvertheidiger einen Vorgeſchmack
des Kriegslebens giebt, ohne ihn deſſen Gefahren für ſein Leben und
ſeine Geſundheit auszuſetzen. Alſo der Sohn des Mars hat nur
Sonne zu verzeichnen, während die Zivilbevölkerung, namentlich was
deſſen hübſchere Beſtandtheile betrifft, dem Manöver mit ſehr ge-
miſchten Gefühlen gegenüberſteht. Da ſind es helle Sonnenblicke
und dunkle Schatten, die bald hier, bald dort zu beobachten ſind.
Bald berühren die erſteren die Stadt und die letzteren das Land,
bald iſt es gänzlich umgekehrt, je nachdem Freund oder Feind ſteht
und darnach marſchirt werden muß. Zunächſt haben ſich ja augen-
blicklich über unſere Stadt dunkle Schatten geſenkt. Hinausgezogen ſind

die muntern Jnfanteriſten! Andere Städtchen, andere Mädchen
Den Satz kennt jede der Zurückgelaſſenen ganz genau. Jede weiß
es aus eigener Erfahrung, welche Schönheiten es auf den Dörfern
giebt, die auch das weiß das ſtädtiſch gewordene Landkind noch
aus eigener Erfahrung das ſeltene Erſcheinen des Militärs durch

verdoppelte Liebenswürdigkeit zu feiern ſuchen. Und noch ein
Drittes weiß ſie nur zu genau, auch aus eigener Erfahrung: das iſt
die Liebenswürdigkeit ihres Schatzes, der nicht einmal ſie, geſchweige
denn eine andere, hat widerſtehen können. So ſchaut es in den
Seelen der verwaiſt gewordenen „dienenden oder nähenden“ Städter
innen in demſelben Grade trüb und dunkel aus, wie es licht und hell
bei ihren Geſchlechtsgenoſſinnen auf dem Dorfe ausfieht. Da kommen ſie

Schweiß bedeckt, aber da geſellt ſich eben zu der Bewunderung noch
das Mitleid, um den Triumph der Krieger zu einem vollſtändigen

zu machen. Kaum haben dieſe ein wenig Toilette gemacht, da ſind
ſie auch ſchon umgeben von den Schönen des Dorfes und bald hat
ſich außerhatb des Dorfes die leichtbeſchwingte Jugend auf dem großen
Platz der Linde zuſammengefunden. Längſt ſind des Marſches
Mühſeligkeiten vergeſſen, und nach den Klängen einer mehr oder
weniger primitiven Muſik dreht ſich das junge Volk in Waffen mit
den Schönen, die ſo ſchnell die Waffen vor ihnen geſtreckt, in luſti
gem Tanze. Mit dem Ertönen des Zapfenſtreiches hat dann freilich
die Freude ein raſches Ende, und am nächſten Morgen geht es mit
des Tages Grauen weiter. „Es hat der Soldat kein bleibend Quar-

tier, kann neue Lieb' nicht bewahren Dafür kommen am nächſten
Tage andere Schaaren, denen ein gleicher herzlicher Empfang bereitet
wird, bis die Manöverzeit vorüber iſt. Dann ſenkt ſich auf das
Antlitz der Schönen vom Lande der Schatten des Trübſinns, wäh-
rend nun die verwandten Seelen in der Stadt zufrieden drein blicken:
Sie ſind wiedergekommen! Nun, lange dauert ja das Fernſein
nicht und die ſtattlichen Krieger rücken ſonnenverbrannt wieder in
unſere Stadt ein, wo dann bald die Winter-Arbeit von Neuem
beginnt.

Perſonalien. Wie wir ſchon in der heutigen Morgen
Ausgabe berichtet haben, iſt mit der Führung der durch den Tod
des Generalmajors v. Schroetter frei gewordenen 25. Jnf.
Brigade in Münſter i. W. der Oberſt Köpke, bisher
Kommandeur des 36. Füſ.-Regts. in Halle beauftragt, während
dem Oberſtlieutenant Boyſen bisher etatsmäß. Stabs- Offizier im
20. Jnf.Regt. in Wttenberg, die Führung des 36. Regts.
übertragen iſt. Oberſt Köpke gehört ſeit 22. Mai 1864 der Armee
als Offizier an; er ſtand als Lieutenant beim 35. Füſtlier-Regt. und
wurde bald nach dem deutſchfranzöſiſchen Kriege als Prem.-Lieuten.
zum Generalſtabe kommandirt, in den er dann 1874 als Hauptmann
verſetzt wurde. Er gehörte längere Zeit dem großen Generalſtabe
an und war auch Militärlehrer an der m ſpäter ſtand
er lange Zeit beim Stabe des VII. Armeekorps in Münſter.
Bereits im April 1882 rückte er zum Major auf, blieb aber
noch bis 1887 im Generalſtabe und wurde dann als Bataillons-
kommandeur in das 9. Grenadier Regiment nach Stargard
verſezt. Aber ſchon im folgenden Jahre kam er
als Oberſtlieutenant in den Generalſtab zurück und wurde
Chef des Stabes beim VIII. Armeekorps. In dieſer Stellung wurde
er am 14. Februar 1891 Oberſt, erhielt aber bald darauf die Stelle
des Regimentskommandeurs beim 36. Regiment, die er bis jetzt
inne hatte.

T. MilitärKonzerte. Iſt uns durch das Manöver jetzt zeit
weiſe die Möglichkeit entzogen, den trefflichen Weiſen unſerer Regi
ments-Kapelle zu lauſchen, ſo haben andererſeits die militäriſchen
erbſtübungen in unſere Stadt und ihre nähere Umgebung eine
ganze Reihe von anderen Regimentern geführt, deren Kapellen mit
ſthren Konzerten jetzt angenehme Abwechſelung in die ſonſtigen
muſikaliſchen Darbietungen bringen. So hatten wir geſtern Abend

„Wintergarten“ Gelegenheit, uns an dem von der Kapelle der
er gebotenen zu erfreuen, das hinſichtlich der äußerſt ge
wählten Zuſammenſtellung des Programms, wie der vollendeten
Durchführung der einzelnen Nummern der Kapelle und ihrem
ſchneidigen Leiter, Herrn Muſikdirektor Schul z, die Anerkennung
und den Beifall aller Derer eintrug, welche an dem herrlichen Abend
im Freien ihm lauſchen durften. Wir wollen nicht verfehlen, darauf
Inzuweiſen, daß dieſelbe Kapelle auch am Sonntag Abend im ſelben

abliſſement konzertiren wird.
J Der Stammtiſch vom Krenz Nr. 113 hielt am Donners

tag Abend in der Gaſtwirthſchaft zum „Deutſchen Kaiſer ſeine
Dwentliche Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt für die mit
a Beſtand von 204 abſchließende Rechnung Entlaſtung er

wurde. In den Vorſtand wurden dann auf ein Jahr gewählt

die Herren Korbmachermeiſter Huck als Vorſitzender, Thürmer,
Brandt, Bitkow, und Pannach.

Kunſtgewerbe-Verein. Es wird daran erinnert, daß auf
Grund der von dem Verein ausgeſchriebenen Wettbewerbungen-
Entwürfe für ein Deckblatt der Jahresberichte wie für eine Mit
gliedskarte bis zum 31. Auguſt Abends an den Bibliothekar oder
bei dem Sekretär des Vereins eingebracht werden müſſen.

Rohheit. d der Nacht vom 24.--25. d. M. gegen 2 Uhr
wurde der Arbeiter Karl Hilarius, Saalberg 20, an der Ecke
von Unterplan und Saalberg von einem noch nicht ermittelten

Arbeiter nach vorherigem Wortwechſel mit einer Glasflaſche in das
rechte u W w

n

Hilarius blutete ſtark und mußte kliniſche
Hülfe in Anſpruch nehmen.

F r n Unterſuchungen werden jetzt in den zie igen
ſtädtiſchen Elementarſchulen an den Schulkindern in
Ida auf ihre Sehkraft, ihr Gehör und die Beſchaffenheit der
Zähne zum Zweck der Gewinnung von Material für eine von der
Behörde angeordnete Statiſtik angeſtellt.

Zwanugsverkäufe. Jm Wege der Zwangsvollſtreckung
wurden an hieſiger Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſt
bietend verkauft Rainſtraße 1, zu Giebichenſtein, ſeither dem Glaſer
meiſter Auguſt Runkwitz daſelbſt gehörig Erſteherin: Frau
Glaſermeiſter Runckwitz, Alwine z Jürgens, in Gie-
bichenſtein, mit 11800 Saaleſtraße 6, zu Trotha, nebſt Acker-
plänen, ſeither der verehelichten Stellmachermeiſter Kaiſer daſelbſt
gehörig Erſteher: Schuhmachermeiſter Hermann Wahren-
berg in Salzmünde mit 15375 ferner zu Halle a. S.,
Schillerſtr. 22, ſeither dem Mühlenbeſitzer Gottlieb Günther
in Münchenlohra gehörig Erſteher: Kaufmann Georg Patzer
hier mit 48 200 und Marienſtraße 21, ſeither dem Bauunter-
nehmer Hermann Voigt daſelbſt gehörig Erſteher: Kaufmann
Carl Peril hier mit 50 000 A.

Ein gutes Rezept für die Zubereitung von Rebhühnern,
das vielen Hausfrauen gerade jetzt willkommen ſein wird, ſendet uns
eine unſerer Leſerinnen ein. dann bereitet die Rebhühner vor,
wäſcht ſie ſorgfältig, beſonders die zerſchoſſenen Stellen ſpickt die
Brüſte zierlich, ſalzt die Hühner und überbindet ſie mit Speckplatten.
Man bratet ſie im mäßig heißen Ofen in reichlich Butter bei regel-
mäßigem Begießen 30--40 Minuten und bereitet indeß die Schnittchen,
die gerade fertig ſein müſſen, wenn die Feldhühner gar ſind. Man
ſchneidet längliche Brodſcheiben und ebenſo große Speckſchnitte, wiegt
dann die Herzen und Lebern der Rebhühner fein, fügt etwas ge
ſchabten Luftſpeck, etwas Salz, Pfeffer und einige feingeſtoßene Wach
holderbeeeren hinzu und dämpft dieſen Brei in Butter auf gelindem
Feuer etwa 5 Minuten. Dann röſtet man die Brodſchnitten, bratet
die Speckſcheiben bräunlich, belegt die Brodſcheiben mit dem Speck,
ſtreicht die Farce auf und umlegt die zierlich angerichteten Rebhühner
damit. Die Sauce der Rebhühner wird aus dem entfetteten Braten-
faß mit etwas Maismehl, Taſſe ſaurer Sahne und 5 Gramm
Liebig's Fleiſchextrakt bereitet und nebenher gereicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

u Trotha, 24. Auguſt. (Selbſtmord.) Jn der vergangenen
Nacht wurden, ſoviel ſich bei dem ungewiſſen Lichte warnehmen ließ,
2 Perſonen an der Werft in Trotha bemerkt, welche ſich in der
Saale ertränkten, ehe dies der Beobachter, der Fabrikwächter Weber,
verhindern konnte. Am Ufer war ein dunkelbrauner, blaugeſtreifter
Unterrock und ein ſchwarzes Kopftuch zurückgelaſſen. Um Ufer fand
man heute Morgen mehrere Fußſpuren von Frauenſchuhen, alfo
ſcheint ein Mann nicht dabei geweſen zu ſein. Die Kleidungsſtücke
ſind an die Kgl. Staatsanwaltſchaft in Halle abgeliefert worden.

e Spickendorf, Saalkreis, 23. Auguſt. (Spezialkon-
feren z.) Am heutigen Nachmittage hielten die Herren Schul-
inſpektoren und Lehrer des Spezialkonferenzbezirkes Brachſtedt ihre
diesjährige dritte Wanderverſammlung in der hieſigen
Schule ab. Unter dem Vorſitze des Pfarrers Ragotzky aus
Brachſtedt hielt Lehrer Rettig aus Brachſtedt eine Unterredung
(Lehrprobe) mit den Kindern der Ober- und Mittelklaſſe „über den
Globus.“ Nach Schluß der Konferenz wurden noch einige weitere
Mittheilungen gemacht und der Termin für die nächſte Verſamm-
lung auf den 20. September er. feſtgeſetzt. Dieſe letzte Jahreskon-
ferenz wird diesmal in Niemberg ſtattfinden, da ein beſonders
feſtlicher Akt mit dieſer Verſammlung verknüpft werden ſoll.

u Seeben, 24. Auguſt. (Diebſtahl.) Einem Bergmanne
wurde aus dem Maſchinenhauſe ein Portemonnaie mit 45 Mk., dem
ſauer verdienten Lohne, geſtohlen. Der Verdacht lenkt ſich auf den
inzwiſchen flüchtig gewordenen Oebſterknecht Auguſt Schurig,
deſſen Stiefelabdrücke zu den zurückgelaſſenen Fußſpuren des Diebes
paſſen. Schurig hat ſich auch während der Zeit des Diebſtahls nicht
in ſeiner Schlafſtelle befunden, ſich auch einem Anderen gegenüber
des Beſitzes einer größeren Summe Geldes gerühmt, die er nicht auf
ehrliche Weiſe erworben haben konnte.

V Eisleben, 24. Auguſt. (Lutherhausbeſichtigung)
Aus der ſoeben veröffentlichten. und vom Regierungspräſidenten ge-
nehmigten Ordnungüberdie Beſichtigung des Luther-
Sterbehauſes iſt für das allgemeine Intereſſe folgendes mitzu
theilen. Jn den Monaten April bis Oktober findet die Beſichtigung
von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends, in den Monaten Oktober
bis März von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags und
zwar täglich ſtatt. Die Zeit von 12 2 Uhr Mittags iſt ausge
nommen, ebenſo die während des Gottesdienſtes. Eintrittskarten
ſind im Rathhaufe Zimmer Nr. 24 zu löſen. Das Eintritts-
gel d beträgt für Erwachſene 30 und für ein Kind bis zu 14 Jahren
und für einen Schüler der hieſigen Schulen 10 Schulen, Ver-
einen und größeren Geſellſchaften kann auf Antrag das Eintrittsgeld
vom Magiſtrate erlaſſen oder ermäßigt werden. An Sonntagen iſt
der Eintritt unentgeltlich.

D. Eisleben 24. Auguſt. (Zu den Vorgängen in
unſerer Stadt.) Geſtern haben ſich nach 3 tägiger Pauſe wie-
derum die Erdſtöße eingeſtellt. Es waren an dieſem Tage drei
zu verzeichnen. Nach den Stößen um 4 Uhr Nachmittags hob ſich
plötzlich in der Böſen Sieben an der Klippe die Betonſchicht in auf
fälliger Weiſe. Auch die über 2 Meter hohe Futtermauer des ge
nannten Baches iſt ſeit einiger Zeit vollſtändig aus dem Lothe. Am
Graben und auf der Klippe ſind mehrere Häuſer nach den letzten
Erdſtößen ganz hinfällig geworden. Uebrigens iſt im ganzen Sen-
kungsgebiete keinerlei Stillſtand eingetreten täglich ſchreiten die
Häuſerbeſchädigungen fort und immer mehr Gebäude müſſen abge
ſteift werden. Täglich treffen Fremde von Nah und Fern ein, um
das Senkungsgebiet in Augenſchein zu nehmen auch ſoll kürzlich der
Hausminiſter Excellenz von Wedel-Piesdorf in Begleitung
unſeres Landraths v. Wedel die beſchädigten Häuſer eingehend beſichtigt
haben. Ein Markſcheider des Halleſchen Oberbergamtes nahm auch
geſtern wieder Nivellements im betroffenen Gebiete auf.

S Ouerfurt, 23. Auguſt. (Verſchiedenes.) Wie die
„Qu. J erfährt, iſt geſtern gegen Abend das Kind des Gaſt
wirths Baumann in Ziegelroda bei Roßleben beim Spiel
dadurch verunglückt, daß es ſich an einer großen Steinplatte zu
ſchaffen machte, die am Hauſe lehnte und dabei umſfiel. Dem armen
Kind wurde die Bruſt zerdrückt, ſo daß der Tod ſofort eintrat.
Infolge der Niederſchläge während der letzten Wochen wachſen in
unſern Wäldern eine große Menge Pilze. Täglich werden Stein
pilze, Champignons, Pfifferlinge und Kräuslinge hier billig ange-
boten, und auch nach auherhalb verkauft. Hier hat man mit der
Grummet- Ernte begonnen. Der Ertrag iſt befriedigend, nur

2 Uhr fand gemieinſchaftlicher

wäre trocknes Wetter ſehr erwünſcht. Die dritte Kleeſchur ver
ſpricht ebenſo gut zu werden, wie die beiden erſten.

d. Sangerhauſen, 24. Auguſt. (Guſt av AdolfFeſſt-
fpiel. Herberge zur Heimath.) Zum 1. Dezember wird
in unſerer Stadt die Au nung des Kaiſer'ſchen Guſtav Adolf-
Feſtſpiels geplant. Ein Komitee unter Vorſitz des Bürger
meiſters Knobloch hat ſich konſtituirt, der Garantiefonds iſt ge
zeichnet, auch ſind bereits die Verhandlungen eingeleitet, um die
nöthigen Kräfte, die ſich in der Bürgerſchaft Sangerhauſens finden
werden, zu gewinnen, ſowie die erforderlichen Koſtüme c. zu beſchaffen.
Man bringt dem dankenswerthen Projekt in Stadt und Land große
Sympathien entgegen. Ein etwaiger Ueberſchuß der Einnahme ſoll
z Guſtav Adolf- Zwecken verwandt werden. Der uns vorliegende

Jahresbericht über die ſeit 1887 hier beſtehende Herberge zur
eimath, mit welcher eine Natural-Verpflegungs-
tat i on von Kreiswegen verbunden iſt, weiſt eine r von

10 277 Fremdlingen im Jahre 1893 nach, ſowie eine Einnahme
von 5383 davon 4334 C. durch die eineAusgabe von 4719 ſo daß ein Beſtand von 664 ver
bleibt. Das günſtige Reſultat iſt der umſichtigen Leitung des Bür-
germeiſters Knobloch zu danken.

8 Erfurt, 24. Auguſt. Verſchiedenes. In der
eſtrigen Stadtverordneten Sitzung platzten die

heiſter wieder einmal derb auf einander, und zwar handelte es ſich
dabei wieder zum ſo und ſo vielſten Male um das vom Magiſirat
vergeblich durchbrochene Votirungsrecht der Stadtverordneten. Es
wird hier nach dem Muſter von Halle und anderen Städten vom
Verein gegen Hausbettelei eine Volkskaffeehalle errichtet, und der
Magiſtrat hat dem Verein dazu eine Bauſtelle an der Bahnhofſtraße
angewieſen. Geſtern nun, nachdem der Bau längſt begonnen hatte,
und die Angelegenheit demzufolge nicht mehr rückgängig zu machen
war, gelangte die Vorlage zur Bewilligung an die Stadkverordneten,
welche in bitteren Ausführungen das Verhalten des Magiſtrats in
dieſer Frage beleuchteten. Wenn nun auch allerdings zugegeben
werden muß, daß in dieſem Falle, und beſonders bei dem Umſtande,
daß der Verein die Halle auf ſeine Koſten baut, eine Gefährdung
ſtädtiſcher Jntereſſen und ein umfangreiches Bewilligungsrecht der
Stadtverordneten nicht vorlag, ſo darf doch nicht geleugnet werden,
daß ſolche Vorgänge auf die durch die Polizeimaßnahmen der jüngſten
Zeit ohnehin verſtimmte Bürgerſchaft, die darin eine neue Brüskirung
ihrer Vertreter ſieht, den übelſten Eindruck machen müſſen. Jm
Uebrigen bemühte ſich der Oberbürgermeiſter nach Kräften, den häß-
lichen Eindruck, den dieſes Prävenire des Magiſtrats hinterließ, zu
mildern. Für das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus
iſt nun ein Chefarzt gewählt mit 6000 A. Jahresgehalt, freier
Wohnung, Heizung und Beleuchtung ſowie der Erlaubniß zur Aus-
übung der konſultativen Praxis. Es hatten ſich im Ganzen 81 Be-
werber um die Stelle gemeldet. Die Ausſchreibung war eigentlich
überflüſſig, da ein hieſiger Arzt, Dr. Bock, der auch gewählt wurde,
längſt als Chefarzt des Krankenhauſes in Ausſicht genommen war.

Das Sedanfeſt der Schulen ſollte hier in dieſem Jahre
nur als interne Feier begangen werden, wie der Magiſtrat ſagte,
wegen Mangels an Geldmitteln zu den gewohnten Schülerausflügen.
Die Stadtverordneten bewilligten daraufhin ſofort und einſtimmig
die nöthigen Summen, nur demzufolge wird das Sedanfeſt in alt-
gewohntem Glanze zur Freude der Kleinen gefeiert werden. Gegen
die Erbauung eines neuen Volksſchulgebäudes in
der hieſigen Aeuerſtraße hat die hieſige Regierung angeblich aus
ſchultechniſchen Gründen Verwahrung eingelegt.

S Aus dem Kreiſe Worbis, 24. Auguſt. (Zurückge-
zogene Berufung.) Großes Aufſehen hat es erregt, daß das
Schöffengericht zu Großbodungen im Juni d. J. in einem
Urtheile die Entſcheidung gefällt hat, daß die vom Landrathe des
Kreiſes Worbis und Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes erlaſſene Kreis-
polizeiverordnung vom 10. September 1890 (betr. die Ankörung der
Stiere) für rechtsungültig und unverbindlich erklärt hat. Vegründet
würde dieſe Entſcheidung damit, daß im Regierungsbezirk Erfurt ſeit
der Geltung des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 die
im S 144, 2 dieſes Geſetzes bezeichneten Vorſchriften über die Art
der Verkündigung der orts- oder kreispolizeilichen Verordnungen, ſo-
wie über die Form, von deren Beobachtung die Gültigkeit derſelben
abhängt, vom Regierungspräſidenten zu Erfurt nicht erlaſſen worden
ſeien und es deshalb den ſämmtlichen ſeit dem Jnkrafttreten jenes
Geſetzes vom 30. Juli 1883 im Regierungsbezirk Erfurt erlaſſenen
Polizeiverordnungen an der geſetzlichen Baſis, nämlich an einer Be-
ſtimmung des Regierungspräſidenten über ihre Form und die Art
ihrer Verkündigung fehle. Die letztere Folgerung machte die erwähnte
Schöffengerichtsentſcheidung zu einer ſolchen, welche im ganzen Re-
gierungsbezirk Erfurt weitgehendes Intereſſe in Anſpruch nehmen mußte,
und mit großer Spannung ſah man, nachdem die Königliche Staats-
anwaltſchaft gegen das Erkenntniß des Großbodunger Schöffen
gerichts Berufung eingelegt hatte, der Entſcheidung der höheren ge
richtlichen Jnſtanz entgegen. Dem Vernehmen nach hat aber die
Königliche Amtsanwaltſchaft die eingelegte Berufung zurückgezogen
und es wird demnach eine Entſcheidung, in höherer Jnſtanz nicht
mehr zu erwarten ſein. Die Gründe, aus denen die Berufung zurück-
gezogen worden iſt, entziehen ſich der öffentlichen Erörkerung.

Magdeburg, 24. Auguſt. (19. Verſammlung des
deutſchen Vereins für allgemeine Geſundheits-
pflege.) Es iſt nunmehr die Tagesordnung der vom 19
bis 22. September d. J. hier abzuhaltenden 19. Verſammlung
des Deuſchen Vereins für öffentliche Geſundheis-
pflege aufgeſtellt und den Mitgliedern zugeſandt worden. Vor-
träge haben u. A. Geh. Med.Rath Prof. Dr. Flügge (hygieniſche
Beurtheilung von Trink- und Nutzwaſſer), Oberingenieur Meyer und
Med.-Rath Reinicke (Beſeitigung des Kehrrichts und anderer
ſtädtiſcher Abfälle), Geheimrath Dr. v. Kerſchenſteiner und Profeſſor
Dr. Gaffky Maßregeln zur Bekämpfung der Cholera) in Ausſicht
geſtellt auch wird eine Ausſtellung techniſcher Einrichtungen aus dem
Gebiete der Wohnungshygieine abgehalten werden.

u. Schönebeck, 24. Auguſt. (Das Salinen- und
Knappſchaftsfeſt), im Munde des Volks nur „Brunnenfeſt“
genannt, der hieſigen Saline findet heute und morgen ſtatt. Um

Kirchgang ſiatt, darauf hielt
Lecturhofe der Oberbergrath Men S eine Anſprache und dann
ging der Feſtzug nach dem „Stadtpark“, dem Feſtlokale.
Unter Vorantritt zweier Muſikchöre, gingen geführt von den
oberen, mittleren und unteren Beamten die Salinenarbeiter,
die Schmiede und dann die Schachtarbeiter. Der Zug
war, wie immer, ſehr ſchön, und es fehlte nicht an zahlreichen Zu-
ſchauern, welche ſich auf den mit Fahnen geſchmückten Straßen
das Schauſpiel anſahen. Morgen werden die Kinder der Saliniſten
mit Kaffe und Kuchen bewirthet, am Sonntage iſt Ruhetag, und
und erſt am Montage kommt Alles wieder in das alte Geleiſe.

Aſchersleben, 24. Auguſi. Zum Bahnprojekt
Aſchersleben-Schneidlingen- Nienhagen) wird dem
hieſigen Kreisblatte mitgetheilt, daß die Vorarbeiten und Vorver-
handlungen, welche zur Sicherung dieſes Unternehmens nothwendig
waren, nunmehr ſoweit gediehen ſind, daß in den nächſten Tagen
das Geſuch um Ertheilung der Konzeſſion abgehen wird. Am erſten
September wird bereits von verſchiedenen Punkten der Strecke aus,
mit dem Abſtecken der definitiven Linie zum Zweck der landespoli-
zeilichen Tr begonnen werden. Für Aſchersleben iſt ein
Bahnhof mit Empfangsgebäude, Güterſchuppen und Lokomotiv-
ſchuppen vorgeſehen. er Sitz der Direktion der Geſellſchaft wird
ebenfalls nach Aſchersleben verlegt werden.

Salzwedel, 24. Auguſt. (Boykott.) Wie dem „Vor
wärts“ berichtet wird, iſt über den Bau der hieſigen Gasan-



alt die Sperre verhängt werden, weil nicht nach dem Lohn
tarif gearbeitet wurde.

Cöthen, 25. Auguſt. (Konkurrenzmähen. Durch
eine Verſtümmelung der Depeſche ſind uns die Namen der bei den
geſtrigen Konkurrenzmähen mit einem Preiſe ausgezeichneten Firmen
zum Theil falſch übermittelt worden. Es erhielten den 1. Preis,
eine ſilberne Staalsmedaille, die Firma Adriance u. Platt in
Hamburg den 2. Preis, eine bronzene Medaille, die Firma W.
Deering, Verkreter: Richter u. Robert in Hamburg den dritten
Preis, eine ehrende Anerkennung, die Firma Harriſon, Vertreter
Lythall in Halle. (Ausführl. Bericht folgt.)

Deſſau, 24. Auguſt. (Schulſparkaſſen.) In den
Schulen unſerer Stadt find, wie ſchon in den meiſten Ortſchaften
unfers Kreiſes, neuerdings Schulfparkaſſen eingerichtet worden.
Der Zweck der neuen Einrichtung geht aus folgenden, jedem Spar
Buche vorgedruckten Worten hervor: „Die Schulſparkaſſe will die
häusliche Erziehung in einem Punkte unterſtützen und er
gänzen. Die uralte häusliche Sparbüchſe, die in vielen Familien
mehr als Spielerei gehalten wird, hat eine ſegensreiche Bedeutung,
die bei weitem nicht genug anerkannt iſt. Die Schulſparkaſſe will
dieſe Einrichtung allgemeiner und wirkſamer zur Geltung bringen und
damit die Jugend nicht blos zur Sparſamkeit, ſondern auch zu den
anderen, mit dieſer zufammenhängenden Tugenden zu Fleiß, Treue
im Kleinen, Mäßigkeit, Ordnungsliebe nügſamkeit, Selbſtbe
herrſchung, auch zur Wolthätigkeit anhalten, denn wer nichts hat,
kann nichts Dabei wird die Einrichtung für viele Familien
ſelbſt eine Wohlthat ſein. Namentlich wird ſie zur Beſchaffung der
Ausrüſtung zum erſten Schritt in's Leben Vielen helfen, die nur der
Gelegenheit zu ſolcher rechten Selbſthülfe bisher entbehrt haben. Dem
redlichen Vorwärtsſtreben wird ſie ein Sporn ſein, der dankbaren
Jugend ein weiteres feſtes Band der Erinnerung und Mahnung an
die Segensſtätte ihrer Erziehung und Bildung.“ Die Sparluſt
unter den Kindern iſt, dem „B. W.“ zufolge, eine ungemein rege,
ſodaß die Rendanten, je ein Lehrer für ein Schulſyſtem, alle Hände
voll zu thun haben, weshalb ihr Amt keineswegs beneidenswerth iſt.
Sie liefern das Geld an die hieſige Kreisſparkaſſe ab, von welcher
auch die koſtenloſe Ausgabe der Bücher bewirkt wurde.

Saalfeld, 24. Auguſt. (Die 8. Verſammlung des
Vereins Thüringer Gaſtwirthe) iſt geſtern hier eröffnet
worden. Man beſchloß u. a. die Gründung von Unterverbänden in
den einzelnen Staaten zur Wahrung der kollegialiſchen Jntereſſen.
Die bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. Die
9. Verſammlung ſoll im nächſten Jahre in Apolda abgehalten
werden. Zum Schluß hielt der Verbandspräſident, Herr Th. Müller
47 Berlin einen intereſſanten Vortrag über das Gaſthausleben in
Paläſtina.

M. Coburg, 24. Aug. (Verſchiedenes.) Das Landes-
komitee für das Herzog Ernſt- Denkmal iſt heute durch
nachſtehendes Telegramm geehrt und erfreut worden Ober-
bürgermeiſter Muther Coburg. Der Plan, Jhrem verewigten Herzog
ein Standbild in Erz zu ſetzen, hat mich mit hoher Freude erfüllt.
Laſſen Sie mich einer der erſten Unterzeichner ſein. Jch werde Jhnen
eintauſend Mark zu dem Zwecke übermitteln laſſen. Altenſtein, 24. 8. 94.
Herzog von S. -Meiningen. Die Bahnſtrecke Ebers-
dorf-Sonnefeld-Weidhauſen ſoll ſchmalſpurig gebaut
werden. Man plant hier für das Herzogthum Coburg-Gotha die
Gründung eines Vereins zur Förderung des Zeichenunter-
richts, wie ſolche bereits in Preußen, Sachſen und anderen deut-
ſchen Staaten beſtehen. Der Verband der Darlehnskaſſen
des Herzogthums Coburg umfaßt 655 Mitglieder.

Gotha, 24. Auguſt. (Der 35. Genoſſenſchaftstag
des Allgemeinen Verbandes Deutſcher Erwerbs-
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften) hat bekanntlich
geſtern hier ſeinen Anfang genommen. Nach dem Jahresberichte be
ſtanden am 31. Juli 1894 9934 deutſche Erwerbs- und Wirth-
ſchaftsgenoſſenſchaften gegen 8921 im Vorjahre, ſo daß
eine Vermehrung von 1013 Genoſſenſchaften eingetreten iſt. Davon
ſind 5489 Kreditgenoſſenſchaften (gegen 4791), 3005 Genoſſenſchaften
in einzelnen Gewecbszweigen (gegen 2770), 1339 Konſumvereine
(gegen 1283), 101 Baugenoſſenſchaften (gegen 77). Es ſind
7609 eingetragene Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haftpflicht
(gegen 6899), 1655 eingetragene Genoſſenſchaften mit beſchränkter
Haftpflicht (gegen 1395), 86 eingetragene Genoſſenſchaften mit un-
beſchränkter Nachſchußpflicht (gegen 75) und 584 nicht eingetragene
Genoſſenſchaften (gegen 552). Dem Verbande gehören zur Zeit an
1451 Genoſſenſchaften und andere Geſellſchaften. Dieſe find zum
größten Theil in 32 Unterverbänden jergliedert, einzelne Genoſſen-
ſchaften gehören aber nur direkt dem Verband an. Der allgemeine
Verband der Land wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften
des deutſchen Reiches iſt zur Zeit der größte unter den deutſchen
Genoſſenſchaftsverbänden; ihm gehören an: 15 Centralgenoſſenſchaften,
603 Kreditgenoſſenſchaften, 732 land wirthſchaftliche Konſumvereine, 576
Molkereigenoſſenſchaften, 34 Genoſſenſchaften anderer Art, zuſammen
1960 Genoſſenſchaften, von denen 1945 in 21 Unterverbänden vereinigt
ſind. Weiter führt der Jahresbericht gewerbliche Rohſtoffge-
noſſenſchaften auf. Die landwirthſchaftlichen Roh-
ſtoffgenoſſenſchaften (landwirthſchaftl. Konſumvereine) haben
Abgang von 37 und einen Zuwachs von 100 ſolchen Genoſſenſchaf-
ten aufzuweiſen; die gewerblichen Werkgenoſſenſchaften find von 14
auf 17 geſtiegen, die Liſte der landwirthſchaftlichen Werkgenoſſen-
ſchaften enthält 214 gegen 208. Die gewerblichen Magazingenoſſen
ſchaften ſind nach einem Abgang von 2 und einem Zuwuchs von 8auf 54 angewachſen. Jm Beſtand der landwirthſchaftlichen Maga-

zingenoſſenſchaften iſt keine Veränderung eingetreten, er beträgt 4.
Die Zahl der gewerblichen Produfktivgenoſſenſchaften iſt von 128 auf
120 geſunken. Ueber 4 gewerbliche Produktivgenoſſenſchaften wurde
der Konkurs eröffnet. Die landwirthſchaftlichen Produktivgenoſſen-
ſchaften betragen 1341. Die Verſicherungs- und ſonſtigen Genoſſen-
ſchaften haben ſich von 100 auf 125 vermehrt. Ein Antrag, die zur
Errichtung eines Denkmals für Schulze- Delitzſch ge-
ſammelten Beträge der Hülfskaſſe zu überweiſen und aus ihnen
eine Penſionskaſſe für die Beamten der Genoſſenſchaften unter dem
Namen „Schulze- Delitzſch Stiftung zu begründen,
wurde, wie ſchon geſtern berichtet, faſt einſtimmig abgelehnt.
Am geſtrigen Nachmittage hielt Dr. Crüger aus Charlottenburg
einen Vortrag über die Grundſätze, Ziele und Erfolge der Genoſſen-
ſchaften nach Schulze Delitzſch gegenüber den Beſtrebungen und
Leiſtungen der Genoſſenſchaften nach dem Syſtem Raiffeiſen und
über die den letzteren gewährten ſtaatlichen Unterſtützungen. Am
Schluß wurde eine längere Reſolution angenommen, in welcher das
Feſthalten an den Grundlehren von Schulze Delitzſch betont und
jede Staatsunterſtützung zurückgewieſen, aber gleiches Recht gefordert
wird. Jn der heutigen Sitzung wurde über die Entwicklung der
Verbandsreviſion und über die Thätigkeit des engeren Ausſchuſſe be
richtet, dann als Ort für den nächſtjährigen Verbandstag Aug s-
burg gewählt. Am Nachmittag berichtete Dr. Crüger über Ange
legenheiten der Konſumvereine.

Altenburg, 24. Auguſt. (Ueberfall.) Auf dem Wege
von Gößnitz nach dem Dorfe Bornshain überfiel ein
Unbekannter eine aus der Stadt kommende Hökerin, wurde aber
von einem Manne, der die Hülferufe vernommen hatte, überraſcht
und entkam durch die Flucht.

Brannſchweig, 24. Auguſt. Gefährliche Verbrecher
verhaftet zu den Güterberaubungen.) Heute hat
unſere Polizei zwei höchſt gefährliche Verbrecher Namens
Lewandowsky und Fiſcher verhaftet. Bisher ſind ihnen 18 Einbrüche
nachgewieſen. Der eine Verhaftete trug unter ſeinem Rocke einen
roßen zweiſchneidigen Dolch. Wegen der auf dem
Atbahnhof verübten Güterberaubungen befinden ſich jetzt

ſiebzehn Perſonen in Haft, darunter eine Frau, welche in
der Angelegenheit der gewerbsmäßigen Hehlerei beſchuldigt wird.

Chemuitz, 24. Auguſt. (Denkmal für KaiſerWilhelm. I.) Auf dem hiefigen Marktplatze ſoll vor dem alten
Rathhauſe ein Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. errichtet

Anfang 7 Uhr. Montag, den 27.

Das Denkmal iſt als Reiterſtandbild gezeichnet ohne
beſondere Verzierung des Poſtaments durch Figuren, Embleme c.
Die Ausführung des Standbilds ſoll in Bronze, die des Poſtaments
in Granit erfoigen. Die Geſammtkoſten des Denkmals ſollen höchſtens
100 000 betragen.

Kleinere Mittheilungen. Jn Gotha iſt am Donnersta
Abend der Kommandeur des 6. Thüring. Jnf.Reg. Nr. 95, Oberſt
Sandes von Hoffmann, nach nur dreitägigem Krankenlager
im fünfzigſten Lebensjahre geſtorben. Jn Bernburg hat das
Fiedlerſche Ehepaar am das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit gefeiert.

Theater und Muſik.
Repertoire Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzigvom Sonntag, r. uſt bis incl. Sonnabend,

den I. September 1894. (Neues Sonntag,den 26. Auguſt: „Un dine Anfang 7 Uhr. Montag, den
27. Auguſt: „Un dine“. Anfang 7 Uhr. Dienstag, den
28. Auguſt: „Tannhäuſfer“. Anfang 7 Uhr. Mitt-
woch, den 29. Auguſt: „Un dine Anfang 7 Uhr. Don-
nerstag, den 30. Auguſt: „Carmen“. Anfang 7 Uhr.
r den 31. Auguſt: „Undine“. Anfang 7 Uhr.

onnabend, den 1. September: „Ein Sommernachts-
traum Anfang 7 Uhr. (Altes Theater.) Sonntag,
den 26. Auguſt (zum erſtenmale wiederholt) „Charley's Tante“.KRuguſt: „Charley's
Tante“. Anfang 8 Uhr. Dienstag, den 28. Auguſt:
„Charley's Tante“. Anfang 8 Uhr. Mittwoch, den29. Auguſt: „Charley's Tante Anfang 28 Uhr. Don-
nerstag, den 30. Auguſt: „Charley's Tante Anfang
8 Uhr. Freitag, den 31. Auguſt: „Charley's Tante“.
Anfang 28 Uhr. Sonnabend den 1. September: „Der
Trompeter von Sikkingen“. Anfang 8 Uhr.

Heer und Marine.
Bei den großen Kavallerieübungen, die aus Anlaß der bevor

ſtehenden Kaiſermanöver in Weſtpreußen ſtattfinden, ſollen die
neuen Schuellfenergeſchütze der Kavallerie verſuchsweiſe zur Ver
wendung gelangen. Der Münchener „Allg. Ztg.“ wird hierüber aus
Berlin mitgetheilt: Dieſe auch als Handfeuergeſchütze bezeichneten
Geſchütze beſitzen ein ſo geringes Gewicht, daß ein Pferd für den
Transport des ganzen Geſchützes und ein Pferd für den Transport
ſeiner Gefechtsmunition genügt. 2—-3 Minuten reichen hin, um das
Geſchütz von dem Pferde abzupacken und es nebſt der Munition zum
Schuß fertig zu ſtellen. Seine Feuergeſchwindigkeit iſt außerordent-
lich, ſie geſtattet in wenigen Minuten viele Hunderte von Schüſſen.
Das neue Schnellfeuergeſchütz der Kavallerie erſcheint ſomit als eine
Art weſentlich erleuchtertes Mitraikkleuſengeſchütz von außerordentlich
erhöhter Beweglichkeit und mit deſſen ſonſtigen Vorzügen und
Mängeln. Der erſte Anlaß zu ſeiner Einführung darf in der vor
einigen Jahren erfolgten Zutheilung eines engliſchen, von der briti-
ſchen Kavallerie mitgeführten Schnellfeuergeſchützes an das Garde-
Huſarenregiment erblickt worden. Gegen das neue Geſchütz läßt ſich
vor der Hand nur einwenden, daß es die Beweglichkeit und Schnellig
keit der Kavallerie im Verein mit den auf Wagen von ihr mitgeführ-
ten Faltbooten und der ſonſtigen bedeutenden Belaſtung des Kaval-
leriſten durch die Lanze uſw. zu beeinträchtigen im Stande iſt. Zwei
Richtungen ſtehen ſich bei der Ausrüſtung der Kavallkerie für ihre
verſchiedenartigen Zwecke heute gegenüber: Die eine will dieſe Waffe
mit allen den Hilfsmitteln ausſtatten, deren ſie zur möglichſt vollen-
deten Durchführung aller im Kriege an ſie herantretenden Auf-
gaben bedarf, die andere erblickt das Heil dieſer Waffe in der ange
meſſenen Ausrüſtung für ihre auf der Beweglichkeit beruhenden Haupt
aufgabe, raſch ſehen und aufklären zu können. Die bevorſtehenden
Manöver werden, wenn auch nicht völlige Klärung, ſo doch wichtige
Beiträge für die Verwendung der Schnellfeuergeſchütze ſowie der
Faltboote bringeg.

Vermiſchtes.
Vom Jufelberg her weht der herbſtliche Wind der „Frankf.

Ztg.“ folgende Stoßſeufzer aus dem Thüringer Walde zu:
Mein Sohn, geh' nicht in den Thüringerwald,
Da regnet es gleich oder doch ganz bald!
Ob Eiſenach, Meiningen, Koburg oder Gotha
Das ändert an der Sache kein Jota.
Und retteſt Du Dich ſchließlich nach Weimar,
So gießt es erſt recht aus dem großen Eimar.
Es regnet und nebelt tagein tagaus:
Mein Sohn, beneble Dich lieber zu Haus!

Verhafteter Auarchiſt. Geſtern iſt in einer Weinſchänke des
Vorortes Sans in Barcelona der Anarchiſt Regas, als er wegen der
Hinrichtungen Repreſſalien predigte, nebſt ſieben ſeiner Zuhörer abge
faßt worden.

Ein echt ruſſiſches Cenſur- Stückchen iſt, wie aus Petersburg
geſchrieben wird, der neueſte Erlaß des Preßbureaus, der ſämmt
lichen Zeitungen verbietet über die Toiletten, welche die ruſſiſche
Kaiſerin anzulegen geruht, fernerhin Beſchreibungen zu veröffentlichen.
Von jetzt ab wird alſo das Damenpublikum des großen Czarenreiches
einen intereſſanten Leſeſtoff entbehren müſſen, und die Schuld daran
trägt ein Blatt, welches den nicht ſchwer genug zu ahnenden Fehler
beging, die Beherrſcherin aller Reußen bei einer öffentlichen
Gelegenheit in einer Toilette erſcheinen zu laſſen, die völlig außer
Mode war.

Uſe Direktor ſupet nich ſo! Der Direktor des Eiſenbahn-
betriebsamts der Stadt X., hatte eine größere Feſtlichkeit mitgemacht,
und kam in der Nacht, beim Weggange von derſelben auf die Jdee,
zur Abkühlung ſeines heißen Kopfes den Bahnhof und Umgebung
zu revidiren. Als er indeß das Bahnhofsterrain betreten wollte,
wurde er von einem dort beſchäfttigten Weichenſteller energiſch zurück
gewieſen. Als er dann bemerkte „Jch bin der Direktor erwiderte
der Weichenſteller „Dat kann Jeder ſagen Auf ſeine wiederholte
Verſicherung „Jch bin aber wirklich der Direktor“ erhielt er von dem
biedern Weichenſteller die Antwort „Ach wat, uſe Direktor ſupet
nich ſo!“ Die Bahnreviſion wurde damit aufgegeben, die Antwort
iſt aber volksthümlich geworden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Shaughai, 25. Auguſt. Reutermeldung v. 25. Aug.

Ein aus Chemulpo geſtern in Chefoo eingelaufener Brief be
ſtätigt die Niederlage der Japaner. Neunzehn japaniſche
Kriegsſchiffe und dreizehn Transportſchiffe langten am 18. Auguſt
am Tatungfluſſe an und ſchifften 6000 Mann aus, welche während
des Marſches aus Pingyang von 1000 Mann chineſiſcher Kavallerie
angegriffen und in zwei Theile zerſprengt wurden. Die chineſiſche
Artillerie war auf einer Anhöhe poſtirt und verurſachte den
Japanern, welche ſich an das Ufer zurückzogen, wo die Schiffs
artillerie weitere Verfolgung verhinderte, große Verluſte, die
auf 1300 Mann geſchätzt werden. Einer Depeſche aus Tientſin
zufolge ſind die Chineſen in Tſchungho um 10000 Mann vermehrt,
ſodaß die Armee auf 34 000 Mann gebracht iſt. Der Kriegsrath be
ſchloß, die Japaner demnächſt wieder anzugreifen. Die chineſiſche
Kavallerie durchzieht das Land und enthauptete ca. 100 Nachzügler.

London, 25. Auguſt. Das Unterhaus nahm die
dritte Leſung des Ausgabebudgets- Geſetzes an, worauf
das Oberhaus das Geſetz in allen Stadien erledigte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
New-York, 24. Auguſt. An der heutigen Fondsbörfe

entwickelte ſich eine entſchiedene Feſtigkeit, welche darauf zurückzu
führen iſt, daß ſo wohl die Commiſſionshäuſer, als auch Londoner
Speculanten ſtark kauften und Deckungen der Baiſſiers ſtattfanden,.
Die Stimmung welche ſich im Allgemeinen unter den Hauſſierz
geltend macht, iſt andauernd günſtig. Käufe, welche ſeitens einge
weihter Kreiſe zur Ausführung gelangten, ſollen die Urſache der
Steigerung in Granger und VanderbiltAktien geweſen ſein. Schluß
feſt. Der TagesUmſatz betrug 189 000 Aktien.

Harpener Bergban Aktien Geſellſchaft. Jm Monat
betrug die Kohlenförderung an 26 Arbeitstagen 254 000

onnen gegen 250 000 Tonnen an 25 Arbeitstagen im Monat Junf.

Der Gewinn betrug 261 000 000 im Juni,216 000 im Mai und 203 000 im April des laufenden Jahres.
Pro Tonne wurden verdient 1,03 gegen 0,93 im Juni, 0,90
A. im Mai, 0,85 im April und 1,021 C. im März.

Deutſche Eiſenbahnen. Die im ReichsEiſenbahnamt auf
eſtellte Ueberſicht der Betriebs- Ergebniſſe deutſcherFkſendahnen für den Monat Juli ds. Js. ergiebt für die

68 Bahnen, die auch ſchon im entſprechenden Monat des Vorjahres
im Betriebe waren und zur Vergleichung gezogen werden konnten,
mit einer Geſammtbetriebslänge von 38 268,59 Klm. Folgendes: Jm
Juli ds. Js. betrug die Einnahme: a. aus dem Perſonen
verkehr: im ganzen 40 578 376 c. oder 1 975 694 c. mehr als in
demſelben Monat des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebslänge 1081
oder 3,35 pCt. mehr als in demſelben Monat des Vorjahres. b. aus
dem Güterv erkehr: im ganzen 69 035 088 oder 999 823
mehr als in demſelben Monat des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebs
länge 1809 oder 0,22 pCt. weniger als in demſelben Monat des
Vorjahres. In der Zeit vom Beginn des Etatsjahres bis Ende Juli
ds. Js. betrug die Einnahme: A. Bei denjenigen Bahnen, deren
Rechnungsjahr die Zeit vom 1. April bis 31. März umfaßt, a. aus
dem Perſonenverkehr: im ganzen 108832545 A. oder
1491 106 A. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf
1 Klm. Betriebslänge 3550 oder 0,25 A. pCt. weniger als in
demſelben Zeitraum des Vorjahres; b. aus dem Güterver-
kehr: im ganzen 234035 861 oder 7 122 201 A. mehr als in
demſelben Zeitraum des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebslänge 7503
A. oder 1,52 pCt. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres,
B. Bei denjenigen Bahnen, deren Rechnungsjahr mit dem Kalender
jahre zuſammenfällt, a. aus dem P erſonenverkehr: im
ganzen 38 757 301 oder 2 101 645 t. mehr als in demſelben
Zeitraum des Vorjahres; b. aus dem Güterverkehr: im

anzen 68 887 788 c. oder 1264068 c. mehr als in demſelbenJerhaum des Vorjahres, auf 1 Klm. Betriebslänge 9988 oder
0,54 pCt. mehr als in demſelben Zeitraum des Vorjahres. Eröffnet
wurden am 1. Juli die Strecken Swinemünde-Heringsdorf 7,71 Klm.
(Königliche Eiſenbahn Direktion in Berlin) und KulmſeeSchönſee
(20,37 Klm. Königliche Eiſenbahn Direktion in Bromberg); am
4. Juli Reinsdorf b. A.-Frankenhauſen am Kyffhäuſer
14,20 Klm. Königliche Eiſenbahn Direktion in Erfurt).

Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Neuwerk bei Hannover
ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1893,/94 eine Vertheilung von 16 pCt.
Dividende vor. Der Reingewinn beträgt 240 287,20 M.

Statiſtiſches vom Kartenſpiel. Es werden im deutſchen
Reiche jetzt jährlich etwa vier und eine Viertel Millionen Kartenſpiele
verbraucht, die zu 50 pro Spiel gerechnet, die Summe von
2 125 000 ausmachen würden. Da aber darunter erſtens etwa
200 000 Spiele mit mehr als 36 Karten und außerdem eine Anzahl
von feineren (Luxus) Spielen enthalten ſind, ſo kann man dieſen
Werth auf 2,5 Millionen Mark annehmen. Auf den Kopf der
Bevölkerung machte das 5 auf die Familie t wenigſtens
20 Dieſe Geldausgabe iſt gewiß nicht von Belang weit ſchwerer
in die Waagſchale fällt der unnütze Zeitverbrauch, der mit
dem Kartenſpiel verbunden iſt. Rechnet man auf jedes der 4,25 Mill.
Kartenſpiele täglich eine Stunde, ſo ergiebt das im de über
1551 Millionen Stunden oder annähernd 130 Millionen Tage zu
12 Stunden, die durch Spazierengehen oder Schlafen weit beſſer
ausgenützt wären als durch das verdummende Kartenſpiel. Von
einer Ausnutzung nach dem Prinzip „Zeit iſt Geld“ wollen wir
abſehen, da das Kartenſpiel doch meiſt in der ſogenannten freien
Zeit getrieben wird.

Coneursfachen, Zahlnngsſtocknngen e.
Eiſenhändler Paul Sommer in Buchholz (Annaberg) Kauf

mann Paul Reimann zu Braunſchweig Schnittwaarenhändlerin
Auguſte Pauline verehel. Schneider geb. Belloth in Chemnitz Stein
druckereibeſitzer und Lithograph Carl Georg Lange in Chemnitz;
Bürſtenbinder Paul Heſſe zu Eilenburg Firma F. Lautenbach in
L.Neuſtadt.

e S «2 eBörſe von Berlin vom 25. Augnuſt.
Fondsbörſe. Die heutige Börſe beſchäftigte ſich hauptſächlichmit der Abwickelung der Ultimo-Geſchäfte; in Folge deſſen war die

Coursbewegung durch die beſtehenden Poſttionsverhaltniſſe beeinflußt,

Realiſirungen in Mexikanern ſetzten dieſe erheblich herab. Auch
Hütten und Kohlenaktien gaben nach. 3prozentige Anleihen waren
nach wie vor feſt. Deutſche Bahnen waren gut behauptet. Die
Meldung von dem erfolgten Abſchluſſe der Uebernahme der
Prioritätsanleihe der Rjäſau Uralsk Eiſenbahn übte einen

Einfluß auf die Haltung derſelben aus. Von ſchweizeriſchen
Bahnen waren Nordoſt und JuraSimploraBahnen bevorzugt und
ſtellten ſich in Folge von lebhaften Meinungskäufen weſentlich beſſer.
Da die Prolongation von HauſſeAverſſements beim flüſſigen Geld
ſtande leicht zu bewerkſtelligen war und außerdem die Feſtigkeit des
Wiener Platzes anregend wirkte, ſo kam bald auf allen Gebieten eine
rechte feſte Stimmung zur Geltung, von welcher namentlich die Bank
aktien profitirten. Auch Italiener konnten ihren Coursſtand auf feſte
Stimmung des Pariſer Platzes erhöhen.

Produktenbörſe. Das Angebot auf dem heutigen Getreide
markte war recht ſchwach. Die Käufer waren wegen beſſerer Witter
ung und wenig anregender auswärtiger Berichte zurückhaltend.
Weizen und Roggen waren etwas weichend, nur September Roggen
wurde behauptet. Hafer war feſt, Rüböl flauer, Spiritus bei weniger
Nachfrage nachgebend.

Markktberichte.
r Halle a. S., 25. Auguſt. Kartoffeln 2,50 A. pro Ctr.

25-—28 4 5 Ltr., Zwiebeln, 50 pro Schock Gurken
zum Salat verſchieden, Gurken zum 1,30 1,50 c proSchck., Welſchkohl 80 4 pro Mandel, Weißkohl 80 pro Mandel,
Bohnen, grüne 40 45Litr., Bohnen (Wachs) 50 44 5 Ltr.,
Kohlrabi 25 4 pro Mdl., Mohrrüben 40 4 pro Schck.,
Meerrettig 10--15 4 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 9) pro Stck.Kohlrüben 5—10 4 pro Stück, Rothtoht 8-10 4 pro Sttck.,
Selerie 1,20 pro Mandel, Blumenkohl 35--40 4 pro Stück
Aprikoſen 30 4 Mdl., Birnen 10--30 4 pro Mdl., Erdbeeren verſchied.,
Aepfel 20—-30 4 pro Mdl., Himbeeren verſch., Heidelbeeren 1 Liter,
n 10--25 4 pro Lir., Reineklauden 20 pro Mandel,

irſchen(Sauer) 4 Ltr., Preiſelbeeren l Ltr., Gänſe,3,50 6 A. pro
Stück, Hühner 2,50—3,00 Hähnchen, junge 0,80 1,00 pro Stck.,
Tauben 0,70--0,90 das Paar, Enten 2,50-4,00 pro Stück.,
Rehwild, Rücken Keule Rebhühner 60-—1,00 Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Aal 1,60 A.
Schleie 1,30 Lachs (Rhein) 3,00 c Lachs (Weſer)
2,00 Ac, Zander 1,20 Hummer 2,50 Ac, Barben c. 60
Seezungen 1,75 Steinbutt 1,25 Schellfiſch c. 30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12—15 pro Schock, Krebſe
kleine 4 pro Schock, Butter 55—-70 pro Stck., S3,00-—3,40 pro Schock, Käſe 5— 10 pro Stck. Rindfl
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2. Beilage zu Nr. 398 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Nachklänge
von Carnot's Ermordung.

72 Paris, 23. Auguſt.
Caſerio hat den Dolchſtich, mit dem er Carnot tödtete, mit

vem Kopfe bezahlt. Das Opfer der ruchloſen That wie der
Mörder ſind todt; ſie gehören beide der Geſchichte an; ſie ſind
in jene Regionen verſetzt, in denen die Menſchen den Lohn
ihrer Handlungen empfangen und nach ihrem Verdienſt gewür-
digt werden. Da mag es geſtattet ſein, daß wir noch einen
kurzen Rückblick auf dieſe traurige Vergangenheit werfen.

Nun, nachdem man die Verhandlungen des Prozeſſes gegen
Caſerio geleſen hat, darf man wohl ſagen, daß Carnot nicht
nur ein Opfer des italieniſchen Anarchiſten war, ſondern auch
ein Opfer der Sorgloſigkeit ſeiner Umgebung und der Leute,
deren Aufgabe es war, ihn zu beſchützen. Es wurden mehrere

begangen. Vor allem war der Wagen, in dem Carnot
uhr, nicht von der Art, wie er bei einer ſolchen Feierlichkeit hätte ſein
ollen. Die Form des einStaatsoberhaupt beſtimmten Wagens iſt

nicht gleichgültig. Als „Staatswagen“ hat man von jeher ein Fuhr
werk angeſehen, deſſen „Schiff“ wie ein Boot über der wogenden
Menge einher ſchwimmt, alſo einen breit ausladenden hohen
Wagen, der ſeinen Jnſaſſen erlaubt, die Menge zu überblicken,
zu beherrſchen und von ihr geſehen zu werden. Das ſcheint
logiſch und nothwendig zu ſein. Und nun vergleiche man da
nit den gewöhnlichen Landauer, der dem unglücklichen Präſidenten

der Republik bei ſeiner Fahrt in Lyon diente! Dieſer Wagen
war in erſter Linie ſchuld an dem verhängnisvollen Schauſpiel.
Der Wagen war niedrig. Jnfolge deſſen war Carnot den
Blicken der Zuſchauer durch die Pferde des Gefolges zu beiden
Seiten verdeckt. Um nicht der Menge auf ſolche Weiſe ver
borgen zu ſein, ließ er den Offizieren den Befehl geben, ſich
ein wenig zu entfernen. Aber zwiſchen dem Befehle eines
Staatsoberhauptes und der Jntelligenz, mit welcher dieſer Befehl
ausgeführt wird, giebt es immer noch Spielraum für ein tödt
liches Attentat.

Dies geſchah in dieſem Falle. Statt nach links und rechts
von den Präſidentenwagen einen größeren Abſtand zu nehmen
und dadurch den Durchgang durch den Wall der Menſchen zu
verbreitern, wobei Carnot immer noch abgeſchloſſen und damit
beſchützt geweſen wäre, ohne alsdann verhindert zu ſein, zu
sehen und geſehen zu werden, ſtatt es ſo zu machen, ließ es
das berittene Gefolge einfallen, ſeinen Platz hinter den
Wagen zu nehmen, alſo gerade an der Stelle, wo es ganz
unnütz war. Galawagen ſollen nicht durch irgend eine
ne in ihrem Gange aufgehalten werden können ſie ſollen
ich, ſobald ihre Thüre ſich geſchloſſen hat, ungehindert in Be
wegung ſetzen können. Sie ſollen auch nicht ein ſichtbares
Trittbrett haben, das der erſte Beſte beſteigen kann. Dieſe
Sicherheitsmaßregel fehlte dem gewöhnlichen Landauer Carnots,
der damit nicht nur einer unvorhergeſehenen Gefahr, ſondern
auch allen r des Straßenlebens ausgeſetzt war. en
die beiden Generale, welche dem Präſidenten gegenüberſaßen,
ein m Bewußtſein ihrer verantwortungsvollen Auf

be? Wußten ſie, daß ſie nicht nur einer glänzenden hohlenPorade beizuwohnen, ſondern über die Sicherheit des Präſidenten

g. wachen und nöthigenfalls ihn mit dem eigenen Leibe zu
chützen hatten Ganz und gar nicht. Sie ſchauten nach links

und rechts um, hörten auf die begeiſterten Zurufe der Menge
und hatten für Carnot ſo wenig Aufmerkſamkeit übrig, daß
Caſerio das Trittbrett beſteigen, zuſtoßen und ſich davon machen
konnte, ohne daß jene Herren überhaupt merkten, um was es

handelte. Und General Borius mußte doch in ſeiner Eigen
haft als Generalſekretär der Präſidentſchaft Kenntniß davon

en daß Herr und Frau Carnot alle Tage Drohbriefe em
pfingen.

Weiären nicht jene beiden Frauen geweſen, welche Caſerio
inſtinktiv den Weg verſperrten und ihn damit einige Augen-
blicke aufhielten, ſo würde wahrſcheinlich die franzöſiſche Polizei
den Mörder Carnots heute noch umſonſt ſuchen, wie ſie noch
immer den Mörder des Präfekten des Eure Departements,
Varrème, vergeblich ſucht. Caſerio ſagte ſelbſt: „Wenn nicht
jene beiden Frauen geweſen wären, hätte ich entweichen können,
und ich war ſelbſt ſehr überraſcht, als ich, nach Ausführung
des Stoßes wieder auf den Voden gelangt, nicht ſofort mich am
Kragen gepackt fühlte!“

Ein Freund und Kollege von mir, der in dem Augenblicke
iuf der Präfektur ankam, als man den unglücklichen Präſidenten
aus dem Wagen hob, erzählte mir am anderen Morgen folgende
bezeichnende Einzelheiten

Carnot wurde zuerſt auf das große Bett des Ehrenzimmers
gelegt. Aber nach einer raſchen Prüfung der Wunde ließ ihn
er Doktor Poncet h ein kleines eiſernes Feldbett bringen,

an welchem die e eſſer arbeiten und ſich wenden konnten.
Der Präſident wurde alſo auf dieſes Bett hinüber geſchafft.
Während man nun die Wunde bloßlegte, d. h. während man
ſie auf ungefähr achtzehn Centimeter erweiterte, wurde ein Koch
des Klubhauſes, vor welchem der Mordanſchlag ſtattgefunden
hatte, beauftragt, in jeder Hand einen Leuchter zu halten, damit
die Operateure ſehen konnten. Jener Koch war nämlich nach
dem Attentate hinter dem Wagen des Präſidenten hergelaufen
und ging in der allgemeinen Verwirrung mit der Umgebung
Carnots bis in das Zimmer, wo er nun bei der Operation
Handlangerdienſte zu verrichten hatte. Der arme Kerl hatte
noch nie an einen Menſchen das Meſſer anſetzen ſehen, und
während der ganzen Zeit zitterten ſeine Arme vor Schrecken. Als
Dr. Poncet bei der Unterſuchung ſeinen Finger in die Wunde
ſteckte und ein Strom ſchwarzen Blutes daraus hervorquoll,
wurde der Koch faſt ohnmächtig.

Bei dieſer Unterſuchung ſprach der Präſident die Worte:
„O, Doktor Wie ſie mir weh thun Das ſind die einzigen
Worte, die er überhaupt ſagte. ws
Es hielt ſehr ſchwer, den Bluterguß zum Stillſtand zu
bringen. Man ſchickte in das Spital, um Jodoformwatte
holen zu laſſen. Vald war auch ein Stück davon da, und
man konnte endlich die Blutung ſtillen. Der Präſident
ſchlummerte während einiger Minuten ein. Damit er beſſer
liege, mollte man ſeinen Schlaf benützen, um ihn wieder auf
das große Ehrenbett zu bringen. Aber während dieſes Trans
pories brach der Bluterguß von neuem los: Carnot war
verloren.

Der Erzbiſchof betrat eiwa drei Minuten das Zimmer.
Als er herauskam, fragten ihn die Anweſenden, was ſich zuge
tragen habe. Der Erzbiſchof wollte ſprechen, beſann ſich aber
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und fragte meinen Freund: „Sind Sie Journaliſt?“ Mein
Freund nickte. „Dann“, ſagte der Erzbiſchof, „bin ich durch
mein Amtsgeheimniß gebunden

Am Tage vor den Beſtattungsfeierlichkeiten ſpeiſte ich bei
einem hohen Beamten der Republik. Unter den Eingeladenen
befand ſich auch ein ehemaliger Generalſekretär der Polizei
unter dem Kaiſerreich. Dieſer Mann ſagte: „Als ich hörte,
daß der Präſident tägtich Drohungen erhielt und mir ſagen
mußte, daß etwas Schlimmes ſich ereignen könnte, beantragte
ich, eine Anzahl Polizeiagenten als Arbeiter und Leute aus dem
Volke kleiden zu laſſen, welche eine Art unauffälliger und volks
thümlicher Wache um den Präſidenten bilden ſollten. Man
lachte mir ins Geſicht und nannte meinen Vorſchlag eine
Maskerade““. Darauf entgegnete der ehemalige General
ſekretär der kaiſerlichen Polizei „Maskerade mag es vielleicht
ſein, aber eine heilſame und nützliche Maskerade. Die Jdee
iſt übrigens nicht neu. Jch kann Jhnen ſagen, daß wir unter
dem Kaiſerreich ſtets das Gleiche thaten. iemals, hören Sie
wohl, gar niemals hat der Kaiſer Napoleon III. einem wirk-
lichen Arbeiter die Hand gegeben, weder bei einer öffentlichen
Beluſtigung noch auf Reiſen. Niemals Ja, man ſah wohl
Arbeiter, welche ſich ihm näherten, ihm zuriefen und bis in
die nächſte Nähe Sr. Majeſtät gelangten. Aber dieſe „Ar-
beiter“ waren unſere verkleideten Leute von der Sicherheits-
wache. Gerade in Lyon ſpielte ſich ein a Fall ab,
als einmal die Kaiſerin dahin zu Beſuch kam. Ein Arbeiter,
ein wirklicher Arbeiter, welcher nicht das geheime Abzeichen
unſerer Leute hatte, konnte durch ihre Reihen durchdringen und
ſich dem Wagen mit einer Bittſchrift nähern. Da packte ihn
der Chef der Sicherheitswache, ein Mann mit eiſerner Fauſt,
am Kragen und warf ihn in die Menge zurück, indem er ihm
zurief: „So ſpricht man nicht mit einer Kaiſerin

Unterbringung der Truppen des 4. Armee-
Corps während der Herbſtübungen 1894.

(Fortſetzung.)
Stab der 14. Jnf. Brigade: 1. bis 3. Sept. Deſſau, 4. und

5. Sept. Cöthen, 6. und 7. Sept. Wulfen m. Dom. Stab
der 7. Kav.-Brigade: 1.—3. Sept.: Zerbſt, 4. und 5. Sept.
Deſſau, 6. und 7. Sept.: Wulfen m. Dom., 8. und 9. Sept. Bern
burg m. Waldau.

Jnfanterie- Regiment Nr. 27: Stab: 1.-3. Sept. Zerbſt,
4. und 5. Sept. Deſſau, 6. und 7. Sept. Cöthen, 8. und 9. Sept.
Oberpeißen. 1. Bataillon: I. -3. Sept.: Stab in Zerbſt,
ſonſt in Kaſ. des 3.. Bat. Juf.-Regt. Nr. 93, 4. und 5. Sept.:
Alten 1, Moſigkau 6, 3.: Biwak (Nothquartiere), Maxdorf 2,
Micheln 2, 7.: Cöthen 2, Porſt 1, Oſternienburg mit Rtg. und
Vw. 1, 8. und 9.: Oberpeißen 2, Kl. Wirſchleben 1, Unterpeißen.

2. Bataillon: 1. u. 2.: Zerbſt 2, Bias 1, Eicholz
Leps 3.: Biwak (Nothquartiere) Jütrichau 2, Bias 2, 4. un
5.: Deſſau, 6. und 7.: Cöthen, 8. und 9.: Groß-Poleyl,
Kl. Poley 1, Baalberge 2. 3. Bataillon: 1.3. Zerbſt, 4. u. 5.:
Deſſau, 6.: Cöthen 3, Oſternienburg m. Ntg. u. Vw. Sibbesdorf
7. September: Biwak (Nothquartier), Wulfen mit Dom., 8. und
9. September Crüchern m. Dom. Wohlfsdorf u r
Preußlitz 1, Plömnitz Biendorf Leau 4. Batailblon: I.-3. September: Zerbſt, 4. und 5. Septeniber Deſſau,
6. September: Cöthen Pißdorf 7. Septbr.: Biwak
(Nothquartier), Droſa, 8. und 9. Sept. Bernburg mit Waldau.

Jnfanterie- Regiment Nr. 93:
Stab: 1.—3. Septbr. Bleibt in ſeinen Quartieren, 4. und 5.

September Cöthen, 6. und 7. September Niemburg mit Dom., 8.
und 9. September Bernburg mit Waldau. 1. Bataillon:
1. und 2. September Bleibt in ſeinen Quartieren, 3. September
Biwak (RNothquartiere), Roßlau, 4. und 5. September: Oſter-
nienburg mit Vorw., Sibbesdorf 1, Kl. Zerbſt V PißdorfTrebbichau b. A. Elsnick mit Dom. 1, Suſigke 6. und 7
September Nienburg mit Dom., 8. und 9. September Bernburg
mit Waldau. 2. Bataillon: 1.--3. Sept. Deſſau, 4. und 5.
Sept. Cöthen, 6. Sept. Biwak (Nothquart.), Wulfen, 7. Sept.
Wulfen 2, Diebzig m. Schloß 1, Droſa 1, 8. u. 9.: In den
Kaſernen 2c. 3. Bataillon: I. -3. Sept.: Deſſau, 4. u. 5.
Sept. Cöthen, 6. Sept. Diebzig m. Schloß Sachſendorf
Lödderitz 1, Zuchau 2, Patzetz, 7. Sept. Biwak (Nothquartiere)
Dornbock 2, Gramsdorf 1, Pobzig 1, 8. u. 9. Sept. Bernburg
m. Waldau. 4. Bataillon: 1.-3. Sept. bleibt in ſeinen
Quartieren, 4. u. 5. Sept. Cöthen, 6. Sept. Biwak (Nothquartiere)
We 7. Sept. Nienburg m. Dom., 8. u. 9. Sept. Bernburg m.

aldau.
HuſarenRegiment Nr. 10: Stab: 1.-3. Sept: Zerbſt,

4. u. 5. Sept. Deſſau, 6. u. 7. Sept.: Wulfen m. Dom., 8. u. 9.:
Bernburg m. Waldau. 1. Escadron: 1.3.: Zerbſt, 4. u. 5.:
i t Törten 6. Sept. Cöthen Porſt 7. Sept.iwak (Nothquartiere) Wulfen mit Dom. Droſa 8. u.
9. Sept. Muereng Laublingen Neubeeſen2. Escadron: 1. u. 2.: Luko Mühlſtedt Meinsdorf3.: Mühlſtedt, 4. u. 5.: Aken, 6.: Wedtlitz Biwak (Nothquart)

Droſa 7.: Wedtlitz Biwak (Nothquart.) Dornbock
8. u. 9. Gröna 3. Escadron: 1. u. 2.:

Biwak (Rothquart.
Roßlau 4. u. 5H.: u. 7.: Popgi Gerbitzmit Zuckerfabrik 8. u. Poplitz Vſſeda. 1 e

Escadron: 1. u. 2.: Nutha Hohenlegte 3.: Biwak
(Nothquart.) Pakendorf, 4. u. 5.: Gr. Kühna, 6. u. Würflau '/g,
Zehringen Elsnigk m. Dom. 8. u. 9.: Bernburg mitWalda Euſtrena 5. Escadron: I1.--3.: Steckby,
4. u. 5.: Scholitz Dellnau 6. Biwak (Rothquart.)Micheln Maxdorf 7. Cöthen, g. Bernburg mit Waldau.

Vom Feld-Art.-Regt. Nr. 4:
Stab: 1. bis 3. Sept. Deſſau, 4. u. 5. Sept. Cöthen, 6. u.

Sept. Wulfen m. Dom., 8. u. 9. Sept. Bernburg m. Wal
dau. 2. Abtheilung: Stab: 1.--3. Sept. Zerbſt, 4. u. 5.
Sept. Deſſau. 6. u. 7. Sept. Zehringen, 8. u. 9. Sept. Lattorf.

4. Batterie: 1.-3. Sept. Zerbſt, 4. u. 5. Sept. Deſſau, 6.
u: 7. Sept.: Elsdorf, 8. u. 9. Sept. Dröbel. 5. Batterie:
1.--3. Sept. Zerbſt, 4. u. 5. Sept.: Deſſau, 6. u. 7. Sept. Tretti
chau b. A. m. Rtg. Kl. Zerbſt 8. u. 9. Sept. Dröbel.
6. Batterie: 1.--3. Sept. Zerbſt, 4. u. 5. Sept. Jonitz, 6. u.
7. Sept. Geuz m. Rtg., 8. u. 9. Sept. Lattorf. Reit. Ab
theilung: Stab: I.-3. Sept. Roßlau, 4. u. 5. Sept. Cöthen,
6. u. 7. Sept. Nienburg m. Dom., 8. u. 9. Sept. Amt Weddegaſt.

1. reit. Batterie: I. -3. Sept. Roßlau, 4. u. 5. Sept.
Cöthen, 6. u. 7. Sept. Lattorf, 8. u. 9. Sept. Kl. Paſchleben
Trinum 2. reit. Batterie: 1. u. 3. Sept. Roßlau, 4.
u. 5. Sept. Porſt Roſefeld 6. u. 7. Sept. Nienburg m.
Dom., 8. u. 9. Sept. Kl. Paſchleben.

3. Pionier-Komp. mit Train- Detachement
I. -3. Sept. Hohenlegte und TrainDet., Niederlegte 4.

u. 5. Sept. Kochſtedt, 6. u. 7. Sept. Gr. Paſchleben, 8. und 9.
Sept. Löbnitz.

Streetz
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ſich.

Vermiſchtes.
Die Yacht des Prinzen von Wales. In „Leiſure Haur“

giebt Mr. Gordon eine intereſſante Beſchreibung von der „Britanniä“,
der Yacht des Prinzen von Wales, die ſich in den letzten Tagen
auch mit Kaiſer Wilhelms „Meteor“ maß und zum großen Gaudium
aller echten Briten die Amerikaniſche Yacht „Vigilant“ ſo oft ſchlug
Die „Britannia“ iſt die erſte Yacht des Prinzen und die beſte, die er
je beſaß. Sie hat aber auch ein ſchönes Stück Geld gekoſtet. Jhr
Preis war etwa 250 000 Mark und ihre „Betrkebskoſten“ (einſchließl.
Revaraturen) belaufen ſich jährlich auf 30000 Mark. Die üblichen
„Trinkgelder“ ſind ein Sovereign (21 Mark) für jeden Mann derBeſatzung wenn die Yacht ein Rennen gewinnt und ein halber
Sovereign, wenn ſie verliert; dazu erhält der Steuermann 5 pCt.
von jedem gewonnenen Preis. Dieſes Jahr hat die acht übrigens
gute Geſchäfte gemacht; ſie hat bis Ende Juli 24 erſte Preiſe im
Werthe von über 50 000 Mark gewonnen. Die zwei anderen großen
achten der „Vigilant“ und die „Satanita“, haben dagegen nur
3800 Mark und 2200 Mark davongetragen.

Der Blitz im Gewehrlaufe. Der „Glas Crnogorea“ meldet
aus Kolaſchin, daß der Blick in eine Baracke einſchlug, in welche
montenegriniſche Soldaten bei einer Militärübung vor einem plötzli
losgebrochenen Ungewitter geflüchtet hatten. Der Blitz glitt an einem
Hinterlader, den einer der Soldaten auf der Schulter trug, zur Erde
nieder. Der Gewehrlauf ſchmolz gänzlich zuſammen, der Mann ſelbſt
aber blieb unverſehrt.

Mit dem Pferde geſtürzt. Rittmeiſter Graf von Saurma-
Jeltſch vom Bonner Huſaren Regiment iſt im Mavövergelände auf
der Brander Heide bei Aachen mit ſeinem Pferde geſtürzt und hat
ſich dabei innerliche Verletzungen zugezogen. Der Sturz war der
„N. Bonner Ztg.“ zufolge ſo heftig, daß das Pferd des Genick brach
und auf der Stelle todt war.

Der ſgzialiſtiſche Gemeinderath von Saint-Denis ſandte
vor einige Wochen zwei ſeiner Genoſſen als Delegirte nach Lyon zur
Ausſtellung, damit ſie die Ausſtellung genau ſtudiren, in die Ge-
heimniſſe der neueren Technik ſich einweihen laſſen und nach ihrer
Rückkehr einen Bericht zu Nutz und Frommen der Stadtgemeinde an
den hohen Magiſtrat einreichen könnten. Wenn man aber reiſen
will, ſo koſtet das Geld, und deshalb that der Stadtrath großmüthig
einen tiefen Griff in ſeinen Säckel nein, in den Säckel der Stadt
und gab den beiden techniſchen „Forſchungsreiſenden“ tauſend
Franken mit auf den Weg. Niemand war vergnügter, als
die beiden Delegirten der Stadt Saint-Denis, als dieſelben
mit gefüllten Taſchen in der Rhone- Stadt anlangten.
Dort beſahen ſie ſich recht eifrig die Ausſtellung und
nebenbei natürlich auch noch die anderen Sehenswürdig-
keiten, ſodaß ihnen das Geld wunderbar ſchnell durch die Finger
glitt. Als eines ſchönen Tages die Herrlichkeit ein Ende nahm, war
die Beſtürzung der beiden ſo groß, daß ſie darob Heimreiſe, Bericht,
Gemeinderath und alles übrige vergaßen. Sie thaten, was in einem
ſolchen mißlichen Falle noch immerhin beſſer als ſtehlen und betteln
iſt, ſie ſuchten Arbeit und fanden ſie. Der Gemeinderath von Saint
Denis wartete mit Sehnſucht auf ſeine beiden Ausſtellungsdelegirten,
aber dieſe blieben ruhig in Lyon und gaben kein Lebens zeichen von

Es wurden amtliche Requiſitionen eingeleitet, ob ihnen etwa
ein Unfall zugeſtoßen wäre, und ſo erfuhren die in St. Denis den
Aufenthalt ihrer Delegirten. Den ernſteſten Reklamationen des Ge
meinderaths ſetzten ſie ſtets das beharrlichſte Schweigen entgegen und
blieben S dabei, nicht v zu ihren geliebten Mandataren.
zurückzukehren. Vielleicht haben ſich von den tauſend Francs
noch etwas zu weiteren Vergnügungen aufgehoben. t

Von einem erſte Maire wird aus Avignon S
Bei der feierlichen Enthüllung des Denkmals für den Dichter
Roumanille am 14. ds. Mts. trug der Dichter und AbgeordneteClovis Hugues eine ſchwungvolle Ode zur Verherrlichung der e

vor. Eben hatte er unter dem W r Beifall der enthuſiaſtiſchen
Menge geendet, als der Maire der Stadt auf ihn zutrat und vorerſt
mit ihm in aller Stille unterhandelte. Bald darauf gab der Maire
e allgemeinen Verblüffung einem Polizei- Agenten den Auftrag
Llovis Hugues zu verhaften. Der Dichter leiſtete keinen Widerſtand

und folgte willig dem Agenten auf die Wache. Hier wurde er einer
Leibesunterſuchung unterzogen, welche zur Entdeckung eines zer
knitterten Papierſtücks in der Taſche des Dichters führte. Der Maire
nahm dieſes in Beſchlag und ertheilte hierauf die Weiſung, den Ver
hafteten wieder freizulaſſen. Jetzt erſt erfuhr man die wahre Urſache
der ſenſationellen Verhaftung. Die Vertreter der Lokalpreſſe von
Avignon hatten den aire erſucht, ihnen den Text der Dichtung
Hugue's zum Abdruck in den Zeitungen zu verſchaffen, und da dieſer
denſelben nicht freiwillig hergeben wollte, nahm der Maire keinen An
ſtand, ſeine Autorität geltend zu machen und auf dieſe Weiſe in den
Beſitz des gewünſchten Manuſcriptes zu gelangen. Elovis Hugues
machte gute Miene und lachte ſelbſt über dieſe neue Anwendung des
alten Wappenſpruchs von Avignon: Unguibus et rostro (mit Krallen
und Schnabel).

Ein Abgeordneter als Rekrut. Der franzöſiſche Abgeordnete Mirman hat die Befreiung vom Mülitärdienſt. die ihm als

Lehrer zur Seite ſtand, verloren, als er jüngſthin ſeine Schul
ſtellungen aufgab. Er iſt jetzt als Soldat eingezogen worden. Es
giebt das dem „Figaro“ Anlaß, die militäriſchen Abenteuer Mir
mans zu verfolgen. Die Szene ſtellt den Kaſernenhof vor, auf dem
Soldaten exerziren. Der Oberſt geht, die Arme auf dem Rücken ge
kreuzt, auf und ab. Ein Sergeant kommt mit einem Rekruten und

ruft „Korporal Pegot!“
Der Korporal (mit dem Gewehr antretend): Herr Sergeant!

*Sergeant: Ich bringe Jhnen einen ganz grünen Rekruten. Nehmen
Sie ihn vor und üben Sie mit ihm Griffe. (Leiſe): faſſen Sie ihn
ordentlich an; es iſt Mirman, der Abgeordnete.

Korporal Verſtanden! (Zu Mirman) Aufgepaßt. So wird
präſentirt (führt die Bewegung aus). Nun machen Sie das nach.

Mirman W habe es nicht ganz begriffen.
Korporal Was lehrt man Sie denn eigentlich in der Kammer?

Es iſt doch keine Kunſt zu präſentiren. Und dann merken Sie ſich
das Das Sprechen während des Exerzirens iſt verboten.

Mirman Jch bitte ums Wort.„Korporal: Jch rufe Sie zur Ordnung. Vorwärts. Noch einmal
Präſentirt das Gewehr. (Mirman macht die Bewegung.) Welch
eine krumme Neune! Wenn Sie alle ſo in der Kammer ſind, ſo
muß ich Jhren Präſidenten aufrichtig bedauern. Können Sie denn
den einfachen Griff nicht verſtehen z

miane Jch verlange das Wort zu einer perſönlichen Be
merkung.

Korporal Zwei Tage Arreſt. 5
Mirman Jch proteſtire.
Korporal: Vier Tage!
Oberſt (der langſam iſt) Wie heißt der Mann
Korporal Mirman, Herr Oberſt zu Befehl.
Oberſt: Mirman Das iſt alſo der Abgeordnete. Man

hätte Sie unter die Sapeure ſtecken müſſen mit ſolch einem Bart.
Und Sie nehmen ſich heraus, gegen Jhren Unteroffizier zu räſon
niren Acht Tage ſtrengen Arreſt! (Geht, die Hände auf dem
Rücken, ab).

Korporal Sie gehen raſch vorwärts. Und Sie ſollten doch
wiſſen, was Disziplin iſt. Sie, ein früherer Profeſſor.

Mirman Sie wiſſen alſo, daß ich am Gymnaſium war
Korporal Sie erkennen mich nicht wieder Pegot iſt mein

Name. Sie haben mich doch oft genug in der Schule zu Rheims
zur Thüre hinausgeworfen.



1[900 Gewinne 90000 ar.
Loose à 1 MarK, auf 10 Loose 1 Preiloos, Porto und Ge-

Winnliste 20 Pfg. empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken

n ne16. Luxus-Pferdemarkt- Lotterie n
Marienburg in Westpreussen. ehe a m e

Liehung am 27. September 1894. Sueltthrer m 2 elereen
1 Coupe mit Pferde 3Parkwagen e mit 2 Ponies

Carl Heintze,
Vnter den Linden 3.

2 Paar Passpferde
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde
75 Reit- oder Wagenpferde in Summa
8 compl. bespannte Fauipagen

106 Reit- und Wagenpferde.
Ber lin W. (llötol Royal) 5 goldene Caiger len on mecaillen à 100 M.

50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen
1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medailien à
752 Luxus- und Gebrauchs- Gegenstände

à 20 N.
5 M.
[421

Meine für die Aufhewahrung von Werthpapieren
Vrkunden, Rypothekendoc am entem, Erz-g
tiosen und Werthgegenständen aller Art getroffe
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem Hin
Wweis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch al
mit der Verwaltung von Werthpapieren und E
pothekenforde rungen Verbundenen Obhliegenheite
übernehme.

Halle a. S. II. V. Lehanunn.
812] BanK- W. Wechselgeschärt,Invalicditäts- und Alters-Versicherung.

1 Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uh
der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

d

Zluſtrirte Samikienzeitun

E
zur Anterhaltung und Selehrung, beginnt ſoeben

einen neuen, ſeinen dreißigſten Zahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen,
den ſeitherigen billigen Preis von

v nur c0 Ffennig für aus Neft l
bei. „Das Buch für Alle“ wird von den meiſten Buch, Colportagehandlungen, Journale
expedienten c. geliefert. Wo der Bezug auf Hinderniſſe ſtößt, wende man ſich an dige

Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart

Sankweizen-Offerte.
Verbesserte Square heack
Carlshurger dickähriger Rauhweizen

von größter typiſcher Reinheit, ſehr
winterfeſt und beſtockungsfähig.

aus dem bekannten
Jivetts bearded

Weizen gezogen, beſitzt größere Winterfeſtigkeit als dieſer und übertraf ihn hier auch
im Ertrag. Aehre dicht gedrängt vierkantig
100 Ko. 19 Mk., 1000 Ko. 170 Mk. exel. Sack ab Kl. Furra, Prov. Sachſen.

Die Carlsburger Zuchtwirthſchaft liegt ca. 1000 Fuß über dem Meere in rauher
Boden iſt Buntſandſteinformation, und dürften ſich die empfohlenen

eizenſorten ganz beſonders zu Saatwechſel und Anbauverſuchen empfehlen.
Muſter und Probeähren ſtehen gern zur Verfügung.

Carlsburg-Ventzelsrodebvei l. Furra, Prov. Sachſen Brregcüt.
Stamm zuoht

der grossen weissen Westphälischen und der
e Meissner Schweine-Rasse

jeder Monat möhr

Movate alte ber c Mark, Sauen 36 Mark,

15 l0
Stallgeéld 1 Mark. NMastferkel zu Tagespreisen auf Anfrage.

Rittergut östritz (Bahnstation).
R. Zersech, Oeconomierath. [1940

Ofen- und Thonwaaren- Fabrik C. Böhme
Halle a. S., Scharrenstrasse X. S.

Beſteht ſeit 1764.
Empfiehlt ihr feuerbeſtändiges Fabrikat allerx erſelben nach bewährten Conſtructionen

Küchenören.
perſönlicher Leitung.

Aufſtellen

Badebassins und Wandvbekleidungen von Kacheln etc.
Repariren und Reinigen vorhandener Oefen.

Fabrikate prämiirt mit Staatsſetzen, ind 9ſonſtigen Schornſteinmängeln.

Einzige am Orte.
rten Stuben- und

Um
Beſeitigen von Nauch und

u. gold. Medaillen,

Sommer
(Mitteleuropüäische

Zeit.

Abſalart der Visenbähnzüge von
Bahnhof alle a. nach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30 V.
(verkehrt nur Sonntags und PFesttags
bis Stadtsulza). *7.55 V. 9.59 V.

*10.48 V. (n. München über Zeitz und
nach Stuttgart über Würzburg).
10.58 V. *11.36 V. 1.12 N.
2.22 N. 5.40 N. *7. 13 N. (direkter
Anschluss nach München über Zeitz).

7.28 N. (bis Merseburg, nur Woerk-
tags). 11.20 Ab. (fährt bis Erfurf).
1I2. 12 V.

Berlin: *3.58 V. 44.27 V. 7.44 V.
*9.12 V. 11.12 V. 1.52 N. *5. 31 N.

5.46 N. *8.23 N. 8.47 N. (in
Bitterfeld umsteigon, von dort Schnell-
zug 1-3.) 49.47 N. 12.28 V.

Leipzig: 2.52 V. 4.33 V. 5.40 V.
6.49 V. *7.46 V. 9.16 V.
10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 3.52 N. 55.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.8 N.
12.2 V.

Magdeburg: 6.48V. (b. Cöthen). 7.27 V.
9.52 V. 11. V. (vbis Cöthoen).
*11.38 V. 1.38 N. 3.25 N.

5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
*10.34 N. 12.22 V. (bis Cöthen).

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (führt b. Eisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.43 N. 11.30 N. (bis Eisleben).

l

Aschersleben-IIalberstadt-Grauhof: 5.12
V. 7.57 V. 11.47 V. *1.30 N. (nach
Hannover über Hildesheim, Anschluss
nach Köln). 3.17 N. 6.25 N.
10. N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.30 N. 11.10 N. (n. b. Torgau).

Wahrpliam,-
Giltig vom I. HIas

1894.

Ankunſt der Bisenbahnzüge auf
Bahnhof alle a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. (von München über
Zeitz) 4.22 V. 5.38 V. (von Merse-
burg n. Werktags). 7.3 V. kommt von
Drfurt). *9.8 V. 10.40 V.
1.13 N. 2.11 N. 5.11 N. *5.26
N. *8.19 N. (von München u. Stutt-
gart). 8.36 N. 19.43 N.
10.46 N. (kommt von Stadt-
sulza und verkehrt nur Sonn- und PFest-
tags). 12.16 V. (Ansechbluss von KLöln
über Kassel-Bebra).

Berlin: 2.59 V. 5.4 V.
(v. Bitterfeld). 9.54 V.

*10.44 V. *11.31 V. 2
5.30 N. wmnn *7.7 N. a 9.4
11.16 N. 12.8 V.

Leipzig: 5.05 V. 6.38 V. 7.21
7.49 V. 9.34 V. 10.36 V.

*11.35 V. 1.17 N. F1.27 N.
*7.9 N. 7.41 N.

9.31 N. *10.30 N. 12.11 V.

7.38 V.

7 V.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. x. Oöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*11.02 N.

Nordhausen-Kassel: 6.41 V. (von Eis-
leben). 7.2 V. (v. Nordhbausen).
*7.25 V. 10.10 V. 12.32 N.
(von Sangerhausen). 1.25 N. 5.25
N. 7.41 N. ((von Hisleboen).
*8. 16 N. 10.52 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38
V. (v. Cönnern n. Werktags 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim). 9.10 N.
11.55 N.

Sorau-Guben: 6.35 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. kommt
v. Falkenberg). 7.5 N. 10.26 N.

„Das Zeichen: bedeutet Schnellzug mit I. --2. Kl., Schnellzug mit I. --3. Kl

P Stellung erbült Jeder überall-
Courier., Berlin-Westend.

Gesueoh
Prfahrener Kaufmann (Ausgang doer

30er) sucht in Halle a. S. irgend einen
nachweislich dauernd rentablen Nah-
rungszweig, zu welchem circa 10,000
genügen und erbittet diesbezügliche aus-
führliche Offerten unter P. N. 6330
an Haasenstein d Vogler, A. G.,
Halle a. S. [1873Strengste Discretion auf jeden Fall.

Versicherungs-Agenturen
mit bereits (wenigstens etwas) festem
Einkommen übernimmt für Halle a/S.
und Umgegend ein im Vach erfahrener.
cautionsfähiger Kaufmann und erbittet
diesbezüglich Offerten u. P. F. 6329
an Haasenstein c Vogler, A. G.
Halle a. S. [1900

9Haus und Grundbeßtzer
Verein, Halle a.

Burean: r 3, V. 8--9
N. -4 ePreiswerthe Grundſtücke jeder

Größe in verſchiedenen Lagen der

Auswahl.

Stadt können koſtenfrei an S
Selbſtkäufer nachweiſen. [1912

e

en

S Bauschule Roda S.-I.
staatlich beaufsichtigt und staatl.

und städtisch unterstützt.
Nähere Auskunft und Programme

durch Diroktor M. Körner.
e 9

Plissé- u. Rundbrennerei
V Gr. Ulrichstr. 63, III.

Zur Anfertigung gutsitzender
Damen- Costiime

empfiehlt sich
Harie Donath, Damenschneiderin,

Ritterstrasse No. 2.

Zur Ausſagt
empfehle ich von meinem vor 2 Jahren
ſchon gut ſortenrein bezogenen und in
fortgeſetzter Verbeſſerung gehaltenen

SquareheadWeizen.
Muſter und Preis ſtehen auf Verlangen
zur Verfügung. 1773Schönewerda, 16. Auguſt 1894.

August Koch.

Wer aus
erſter Hand
feinſte Tuch-, Buckskin-,
Cheviot- Kammgarn-,
Paletot- u. Joppenſtoffe
zu Original Fabrikpreiſen
kaufen will, verſäume nicht,
unſere reichhaltige neue
Muſterkollektion zu ver
langen, die wir auch an
Private ſofort frei verſenden
und geben damit Gelegen
heit, Preiſe und Qualität
mit denen der Konkurrenz
zu vergleichen. Gleich
zeitig erſte Bezugsquelle für

verkäufer. [1713
Lehmaun Assmy,

Tuchfabrikanten,
Spremberg, N.-L.

Trockenſchnitel
per prompt und zur Lieferung während
der Fabriks-Campagne offerirt un

Ladungen EöchCöthen iWilhelm Thormeyer, haun
Zum Clavierſtimmen empfiehlt ſich
B. DölI., An der Univerſität I.

hin umsonst. PFordere p. Postkarte Stellen-

S O
S

m 0
r

e

ree H

Schneidermeiſter u. Wieder-

98 V o

Viichſenmacher

Ecke v re er t3 e der Gr. Brauhausſtr.jetzt Feiprigerſtr. 86, dicht an der Poſtſtraße.

Grö tes Lager von Jagdgewehren aller Syſteme, ſowi
Scheibenbüchſen, Teſchings, Revolver, Piſtolen 2e
Prima Jagdpulver (Hirſchmarke), Patentſchrot in aller
Nummern, Feprehegtfeg zu ſämmtlich beſtehende
Waffen zu Fabrikpreiſen. Jagdutenſilien als: Jagd
taſchen, Futterale, Gewehrkoffer, Ruckſfäcke, Gamaſchen,
Patrouenkoffer und Patronenbentel, Hundepeitſchen

8 Hundeleinen, Gewehrriemen e. 2e. in großer Auswahl
Geladene Patrouen, beſte Füllung, ſtets vorräthig pro 100 Stück 6 Mark
Patronen mit rauchloſem Pulver geladen 100 Stück 7,50 Mk. mänderungen
wie jede ſonſtige Reparatur ſolid und ſauber bei billigſter Berechnung. ſ[165.

Mehrjährige Garantie. Alte Waffen nehme in Zahlung.
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

4229
d

9 3 9r

lackJußbodenGlanz
ſofort trocknend und geruchlos

von Jedermann leicht anwendbar,
in gelbbranner, mahagoni, uußbanm, eichen und grauer Farbe, reichfertig geliefert,
ermöglicht cs, Zimmer zu Kreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſehzen, da der
unangenehme Gernch und das langſame klebrige Trocknen, das der

Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

franz Christoph, Berlin NV., Mttelstr, t.
Filialen in Prag-Carolinenthal und ZürichAnßerſthl.

Haupt Niederlage in Halle Helmvold Co.,
in Brehna: Louis MogK,
in Landsberg: J. C. Poetazsech,
in Düben: Ernst Sehultze.172]

X 099

geb. e besten Kesultate
General- Vertreter für Halle a. S. u. Umgegend

Gebr. Wege in Halle a. S. und
Gebr. Wege in Teutſchenthal. (1282

un de 7
e

2 r

Vertreter: Carl Liepelt jun. Halle a. g.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S,), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Venage
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p. eburg, 24. Auguſt.nern t det gall. 3 t

ter Woche für ſofort lieferbaare
Pfg. höheren Preiſen ina San Spienben

aare ie
je in

h Beachtung ſeitens

ſt jedoch noch nicht zu verſpüren.
erien gehen nur zö

z Hauptintereſſe des
welche

ten Zuckerpartien ankommen dürften.
ann ſomit als erler
September noch beträchtliche

Nachfrage

laßt, die ſich fortgeſetzt in Käue kſen 26. Ecen ei Hambu
Decouvert glatt verlaufen
oder ſpäteren

tiſtik Deutſchlands weiſt für EndePlhncker 59900 Tonnen gegen
18600 Tonnen gegen 54000

endelets 599800 Tonnen gegen 5
l

deraus günſtig darſtellt.
jan auf Grund der im L
Statiſtik auf höhere Vorräthe gerechnet.
7 trugen daher zur Beſchleunigung der
ſchten bei und verhinderten gleichzeitig weitere Leer
rkäufe für ſpätere Sichten für die in letzter Branunſchwei
zeit wieder mehr Neigung hervortrat. Der Terminmarkt Spannuth.)
n neuer Waare wird jetzt faſt ausſchließlich vom Wetter beherrſcht. dieſe Woche feſt.
hei Regenwetter mehren ſich Käufer, während bei den erſten durch
ringenden Sonnenſtrahlen Abgeber in der Mehrheit ſind. Dieſes
dangen und Bangen in ſchwebender Pein untergräbt die Geſchäfts
Aſt, ſodaß vor dem eigentlichen Beginn der neuen Kampagne kaum
zuf eine größere Ausdehaung des Geſchäftes zu rechnen ſein dürfte.
Von allen Seiten wird betont, daß die Rübenernte in quantitativer
hinſicht ſo gute Ergebniſſe verſpreche, daß
ingere Zuckerausbeute nicht allzu ſehr ins
ind dies einſtweilen zwar nur Annahmen,
jaten ſo ſtarke Anhänger gefunden, daß dagegen nicht aufzukommen

Inzwiſchen zeigt die Statiſtik der ſichtbaren Weltvorräthe eine
rtgeſetzte Beſſerung dieſelben betrugen

70 Schweinefleiſch 60--70 4 Hammelſleiſch 60--70 Kalb-

Der Zuckermarkt nahm in
aare einen günſtigen Verlauf

Folge der anhaltenden Deckungen für

e ene W a W erſter 82
ſtoßen und es dürften nunmehr nur noch ganz unbeen e heengen in den Händen der Fabriken ſein. In neuer

u hielt ſich das Angebot von Fabrikwaare auf derſelben Höhe
er Vorwoche und fand zu 10--15 Pfg. höheren Preiſen

r cickelte Kaufluft, verbunden mit bedeutenden UmſätzenEine gut ent Beſonders die inländiſchen Raf-

in n de erſten r w in Szbe in Raffinaden augenblicklich ein mäßiger bleibt.du Jalandsbedef utte drehte ſich um die

bis u e ſ denen Wien daß Preiſe
Für di Termin in ſchneller Folge ume dec die Bewegun P öhepuntt erreicht; die Nachfrage
wurde geringer und Kreiſe röckelten 30 ab. Bisher ſind zwar

Jenderungen 7 h c a S sſelben in nächſter Woche, zu welcher ie nach Hamburg diri-de k Das Decouvert für Auguſt
erledigt anggſe en werden. Dagegen ſcheinen für

ndlichkeiten offen zu ſein, denn die
hierfür war eine ſtetige, ſodaß Preiſe ſich behaupten konnten.

die Vorgänge bei der Regulirung des Auguſt haben die Spekulation
vorſichtig gemacht und ſie zu frü r Deckungen für September

en von effektiver Waare, Lieferung

d, das wird ganz von dem früheren
Beginn der Campagne abhängen, über welchen

die Wilterung der nächſten 14 Tage zu rntſcheiden hat. i
uli folgende Zuckervorräthe6700 2

Tonnen im Vorjahre“. Nach
trug in letzter Kampagne der Geſammtverbauch

GWlus 65200 Tonnen.) Die Geſammtvorräthe ergeben ein Plus von
60000 Tonnen, während die letzte Zuckerernte ein Plus von 165000
Tonnen aufzuweiſen hatte; es find ſomit von Ueberſchüſſen 105000
heils in den wirklichen Bedarf, theils in unſichtbare Hände überge-
zangen, ſo daß die augenblickliche ſtatiſtiſche Lage Deutſchlands ſich

Zu den Preiſen der nLaufe der Kampagne geführten offiziellen

(Zucker Original-

Deckungen für Rcue

a anzogen. Damit
und kühle

Herr

äußern. Ob trotzdem das

Die offizielle dürften.

onnen, Raffinaden j wurde
Maßgabe

12,55,

H. J. Merck Co. in H
war es hauptſächlich der Monat Auguſt,
des allgemeinen Intereſſes ſtand.
frage nahm einen dringlicheren Charakter an, Abgeber zogen ſich da-

arkte ganz zurück und die Preiſe konnten inher zeitweilig vom
Seit geſtern iſt die Stim-ſchneller Folge bis 12,67 ſteigen.

mung für den lfd. Monat indeſſen wieder ruhiger, die geringe Be
theiligung läßt darauf ſchließen, daß die Anzahl der noch zu löſenden
Engagements nur eine relativ geringe iſt.
macht ſich überdies eiwas mehr Verkaufsgeneigtheit bemerkbar,
man kann ſich des Gefühls nicht erwehren, daß auch dieſes Mal wie
bei ähnlichen Gelegenheiten der Reſt der Hauſſters das Nachſehen
haben wird. Konſtatirt verdient andererſeits zu werden, daß die jetzige
Bewegung nicht den forcirten Charakter trug wie die meiſten ihrer

ernſtlicher Deckungsfrage
intergrund und erzielte nur bis C. 11,6

Ernte veränderte ſich wenig, das Mißtrauen hat bereits ſo tiefe
roßen Ganzen wiederum naſſe

oche dem Markte keine An-
Nur ganz vorübergehend wurde für Oktober

Dezember und JanuarMärz 10,95 und Mai 11,171 bewilligt.
Licht nahm Veranlaſſung, in ſeinem Bericht vom 21. d. zu

erklären, daß die Witterung den Rüben immer noch Vortheil gebracht
hätte, nachdem er 8 deren ungünſtige Einwirkung ganz

hatte; an derartige unvermittelte Mei-
eite bereits gewöhnt,

Vorgängerinnen
September trat in den

w. gefaßt, daß ſelbſt das im
zetter der abgelaufenen

regung geben konnte.

unzweideutig hervorgeho
nungsänderungen iſt man ja aber von dieſer
und der Markt hat gelernt, darüber zur Tagesordnung überzugehen.
Nicht wieder gutzumachenden Schaden hat die Witterung ſicherlich noch
nicht gethan, und noch kann ein ſchöner Herbſt uns die große Ernte bringen,
die wir bislang zu erhoffen berechtigt waren, nur eine Verzögerung in der
Entwickelung iſt eingetreten, und man kann ſchon jetzt annehmen,

ß vor Ende September keine neuen Zuckern an den Markt kommen
Hält das aber an, ſo kann die Ernte-Ziffer

iche Verſchiebungen erfahren, erſt unlängſtß bei einer RübenErnte in
DoppelCentnern, welche nicht zu denWeni er von 1 P im

noch weſen
rauf aufmerkſam

Deutſchland von 125,000,

e hletten ger v W oder er Opiki orja uckergehalt, die Zucker- Produktion ſchon um 1 Mill. Doppel-r r Zucker ſchwanken läßt. Wir notiren augenblicklich:
Septbr. 11,57

Dezember 10,85, W. 1895 10,87 Mai 11,05.Per Auguſt wurden durch die Li i

r 24. Auguſt. (Zucker, mitgetheilt von
H. J In der vergangen Wochewelcher im Vordergrunde

ie dafür herrſchende Deckungs-

amburg.)

ſondern

emacht, da

quidationsKaſſe

Auf Seiten der Abgeber

Oktober 10,971
sher angedient

zur Entzuckerung
excl. Tonne.

Stück Schweine incl.

2. Klaſſe an.
II. Qual. 55--62 III.z pro Pfund Fleiſchgewicht.

pro 100
46 47

bis 64
Pfund Fleiſchgewicht.

bis 160,

110-114. Raps 185- 194.

prima Weizen
Oktober sramm einſchl. Fa

bis 9,25. Weizenſchaalen?,

00,00 excl., Kornzucker 88 neues
produkte 75 Rendement 9,85--0,00 A. excl.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 P Brix) effektiv und ſpätere Lieferung,

Ac, für Brennereien A, alles à 59 kg

Kornzucker 88 altes Rdmt. 12,40 c. excl., Kornzucker 92 neues Rdmt.
Romt. execl., Nach

Alles à 50 kg.

741 Stück
Ungarn, 870 Stück Kälber, 16532 Stück Hammel.
markt entwickelte ſich langſam, circa 450 Stück gehörten der 1. und

Es war nicht ganz ausverkauft. J

ſam, wird aber ziemlich geräumt.
Waare darüber, II. Qual. 52—54 III. Qual. 49--51
pro 100 Pfund mit 20 Tara per Stück. Bakonier 43—44

fund mit 55 Pfund
pro 100 Pfund

Kälberhandel geſtaltete ſich langſam.
ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 57——62 III. Qual. 5056
Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht.
nur die kleinere Hälfte Schlachtwaare.

ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 46—50 4 pro

Viehmärkte.
BVerlin, 24. Auguſt. (Städtiſcher Schlachtvieh

und markt.) Es ſtanden zum Verkauf: 3227 Stück Rinder, 7302
Bakonier und 775 Stück leichte

Der Rinder-
I. Qual. 63—65

Qual. 46-52 4, IV. Qual. 40--44
Der Schweinemarkt verlief lang-

I. Qual. 55——56 ausgeſuchte
Alles

ara per Stück. Leichte Ungarn
mit 20 Tara pro Stück. Der

I. Qual. 63-65 4,

Der Hammelnmarkt war
I. Qual. 53-—60 Lämmer

140 bis 154, neuer 128 bis 135.
Rübſen 200--210.

Sämmttltiiche vorſtehenden Produkte in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger.
excl. Sack per 100 Kg. netto 54—-56. Stärke incl. Faß von 100 Kg.

efragt 32,00-34,00 nach Qualität bezahlt.
feſt 31,50--32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Vlauer Mohn 33——85 nominell.
Futterartikel ruhig Futterme l 11,50 bis 12,00.

758,00. m rieskleie 7,75—8,00. Malzkeime,
elku

Vorſe der Stadt Halle a. S.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 25. Auguſt 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen beſſere Stimmung

124- 134, feinſter märkiſcher über Rot
134. Roggen beſſere Stimmung 114

einſte feinfarbige bis 170.

Rauhweizen 124--130, feinſter milder bis
119. erſte ruhig. Brau-Gerſte 140

egeh 100 bis 120. Hafer ruhig
amerik. mixed 119 bis 121. Donaumais

Erbſen Victoria 160—178.
Kümmel

nhalt netto Hall.aisftärke für 100 Kilo

Roggenkleie 8,50

S helle 10,50--11,00, dunkle 9,50--10,00. en 11,00--11,650. Malz 27,00 bis2 o Die Die Buchungen derſelben in dieſer Woche betrugen i le r t s Lynt
iefſpekulation hatte acke. tus per 10000 Liter ſo ſtill. Kartoffelſpiritus mit 00,060 Mark. Verbrauchsn Hamburg, 24. Auguſt. Chili- S al p eter, mitge- abgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,80 Mt. Rüben Weizenmehl

Die geringeren Vorraths t h eilt von H. J. Merck o. in H amburg.) Die Ten 00 brutto einſchl. Sack 19,50--21,00. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,00—18,00.
Deckungen auf nahe denz unſeres Marktes bleibt unverändert feſt. LokoWaare 8,60

unter Umſtänden eine ge
Gewicht fallen könne. Es
allein ſie haben ſeit Mo ſtärker.

Parthieen
Der

1894 1893
Ende Juli 1 041500 843 500 t
Ende Juni 1280 000 960 700 t

Abnahme 238500 117200 t

ochenumſa

RaffinirterTendenz zu unveränderten Preiſen.
Es notiren heute: Raffinade I 25,25 C. excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 26,00--28,00 incl. Sack,

em. Melis 24,00 A. incl. Sack, Würfelraffinade 26,50--27,50 c.
nel. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 altes Romt.

per 50 Kilogr. frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten.
24. Auguſt. (Bericht von Quenſſell

Rohzucker: Die Stimmung des Marktes war

des hieſigen Bezirks beträgt ca. 21 000 Ctr.
ucker: Raffinirter Zucker verkehrten in ruhiger

neue Ernte

Nachprodnkte exel.,
Stimmung: ruhig.
BVrodraffinade v

gewinnen.

Auguſt 12,11

September 11,47

Courſe
übermittelt werden.

Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte
Ernte 11,70--11,75, neue Ernte

759 Rendem. 7,70
9,50.

do.Gem. Hiaffinade, mit Faß 25,25,

Hawburg, den 25. Auguſt. Vorm. 11 Uhr.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Tendenz: ruhig.

Zucerberichte.

Magdebnurg, den 25. Auguſt 1894. (Eig. Drahtbericht.)
In Kornzucker beſchränkte ſich das Angebot beinahe Voruzucker, re von alte Ernte

anz auf Offerten aus zweiter Hand. Bei den ſtark ſteigenden Spe-
ulationspreiſen für den laufenden Monat konnten die gehandelten

Parthien nicht unerheblich gegen letzte Aufzeichnungen i
Zum Schluß der Woche iſt die Kaufluſt etwas ſchwächer und letzt
bezahlte Werthe nicht mehr erhältlich.

Das ſehr kleine Angebot in Nacherzeugniſſen erfreute ſich guter
Nachfrage und konnten paſſende Sorten wiederum im Preiſe anziehen.

In Lieferungswaare für neue Ernte war das Angebot etwas
Die Preiſe konnten ſich aber voll halten. Frachtgünſtige

ewannen ſogar etwas im Werthe.

Gem. Melis I. mit Faß 24 25, 23,25
Stimmung: ruhig.
Rohzucker I. Prodnkt Tranſito f. a. B

Hamburg
per Auguſt 12,122 bz, 12,15 B.
per September 11,471 bz, 11,50 B.
per Oktober- Dezember 19,75 G, 11,771 B.
per Jan. -März 10,75 bz, 10,80 B.
Stimmung: ruhig.

(Eig. Drahtöericht.)

Oktober 10,85.
Dezember 10,671

Wegen Störung der Telephonleitung konnten uns dit
er Getreidebörſe, ſowie der Fondebörſe nicht mehr

Kergehung der Lieferung von
KaſernenGeräthſchaften.

Zur Vergebung der Lieferung von
8 Kleiderſchränken für ldwebel,
5 Kommoden für Feldwebel, 25 Tiſchen

(Tafeln), à 2 m lang, 45 Bänken
à 2 m lang

ür die Unteroffizierſchule Weißenfels iſt
am 28. Anguſt 1894, Vormittags
II Uhr ein Termin im n mer
der Unteroffizierſchule Schloßkaſerne
geſetzt worden, zu welchem zuverläſſige
ind leiſtungsfähige Lieferanten hiermit
ingeladen werden. 1962

Angebote mit der Aufſchrift „Lieferung
on Kaſernen Geräthen“ ſind verſiegelt
ſis ſpäteſtens 28. Auguſt, Vormittags
1 Uhr an das genannte Geſchäfts
immer einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können im
nannten Geſchäftszimmer eingeſehen
der gegen Einſendung von 50 Pfg. in
Briefmarken von demſelben gefordert
werden.

Unteroffizierſchule Weißenfels.

Zwei neumilchende

Kühemit Kälbern ſind ſofort
billig zu verkaufen
Gr. Brauhausg. 31.

80 Stück große eng
liſche Mutterſchafe, zur
Zucht und Maſt paſſend,
ſind zu verkaufen bei

C. Grunert, Freyburg a. U.

e

Ofene und geſuchte

Stellen.
S

Für ein Getreidegeſchäft wird ein
tüchtiger, ehrlicher Commis für Contor
und Lager zum 1. Okt. er. geſucht. Nur
ſolche Bewerber, die die Branche genau
kennen und im Beſitz guter Zeugniſſe ſind,
wollen ſich melden unter Chiffre R. R.
poſtlagernd Weimar. (1953
er

Verwalter-Geſuch.
Suche einen zuverläſſigen, mit allen

and wirthſchaftlichen Arbeiten vertrauten
Verwalter, der ſich nicht ſcheut, ſelbſt
mit Hand anzulegen. Offerten werden
mit Gehaltsanſprüchen erbeten [1961

OekonomielehrlingsGeſuch.
Zum 1. Oktober er. wird auf Ritter-

grt Kölsen, Poſt Lützen ein junger
ann zur Erlernung der Landwirthſchaft

unter günſtigen Bedingungen geſucht.

1927)] Bressel.Suche zum 15. September eventl. am
1. Oktober einen jungen Mann, der ſeine
Lehrzeit beendet hat, als Verwalter.
Gehalt nach Uebereinkunft. [1960

Paul Kraar, Golben b. Zeitz.
Eine in der Federviehzucht und beſſeren

bürgerlichen Küche erfahrene (1870

Fandwirthſrhafterin.
ilch geht nach der Molkerei, ſucht zum

1. Oktober das

geſucht.
ähnlicher Stellung in vornehmen Häuſern
geweſen ſind, wollen ſich unter Einſendung
ihrer Zeugniſſe, ſowie Angabe ihrer Ge-
haltsanſprüche melden. [1920

Auf dem gräflichen Schloſſe hierſelbſt
wird für ſofort, ſpäteſtens zum 1. Okt. er.,
eine tüchtige, zuverläſfige

Haushälterin
Nur ſolche, welche ſchon in

Meisdorf a. Harz, den 23. Aug. 1894.
Gräfl. v. d. Aſſeburg'ſches Rentamt.

Rittergut Leimbach bei Querfurt.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Verkäuferinnen, Stützen,
Köchinnen Kinderfrauen Stuben-,
Haus u. Kindermädchen weiſt nach

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5.

HaushälterinGeſuch.
Zum 1. Okt. d. Js. wird von einem

Arzt eine Wittwe oder ein in mittleren
Jahren ſtehendes Mädchen, das die
Hausarbeit mit zu übernehmen bereit iſt,
zur ſelbſtändigen Führung des Haus-
haltes geſucht. fferten mit Angabe
der Gehaltsanſprüche und Referenzen un
ter R. P. 6354 an Haasenstein

Vogler Act.-Geſ, Halle a. S [1979
Geb. j. Mädchen, augenblicklich als

Kochfräulein thätig, ſucht ebenſolche Steil
ung per 1. Okt. Dieſelbe iſt in allen
Zweigen eines großen Haushaltes erfahren,
in Handarbeiten ſehr geübt. Gute Em-
pfehlungen c. zur gefl. Verfügung. Off.
erbeten unter W. P. 2000 poſtlagernd

Bad Köſen. [1969
h 2

Leipziger Str. [05.,

o

Neuheiten in Kleiclerstoffen für Herbst u. Winter,

Neueste Facons in Regen Mänteln,

empfehlen zu F billigen festen Preisen

Rudolph Niemann Nachk.,
Inh Weiss Vreytag,

eitalanlage
hinter 240 000 einzige Kaſſenhypothek
werden auf ein angeſehenes runde
beſte Lage Halle [1

50000 Mk.
zu billigem Zinsfuß längere Zeit feſt zu
leihen geſucht Offerten von Selbſtleihern
erbittet Beſitzer unter C. C. 1000 durch
Haasenstein Vogler, A. G.Halle a. S. 195450000 MarkII. Stelle werden bei vorzüglicher
Sicherheit auf ein großes Gut dicht
bei Magdeburg à 4 geſucht, und
werden Offerten erbeten sub HI.

Ritteraut Sorng bei Auma. an Haasenstein Vogler, A. -G.,
Magdeburg. [199

909 deburgiſchen Gegend. ef.

5 burg, S.-A., Wallſtraße 28.

Vortheilhaſte Kapitalsanlage.
Wirthſchafterin, die perfekt im Kochen

40,000 2. Hyp., unmittelbar hinter
25,000 c. auf ein vorzügliches Rittergut

54 in Thüringen mit nur Weizenboden und
einem Grundſteuerreinertrage von 2200
ſind Verhältniſſe halber zu cediren. Adreſſen
erbeten unter G. R. 292 an Max
Gerstmann's Annoncen Bureanu,

Berlin W. 9. [195
VolontärStelle-Geſuch.

J. akad. geb. Landwirth, 26 J., 6 J.
beim Fach, ſucht, um Zuckerrübenbau kennen
u lernen, Stellung als Volontär in gr.
intenſ. Betriebe der Halleſchen oder Mag

Off. mit
Penſions anſpr. an Fr. Grosse, Alten-

[1981

mit Familienanſchluß.

Durch Krankheit iſt die Stelle der erſten

und in Federviehzucht erfahren ſein muß,
ſofort zu beſetzen auf Domaine Sitti-
chenbdach bei Eisleben. [1919

Für meine 18jähr. Tochter, im Kleider-
machen und Weißnähen ausgebildet, ſuche
Stellung als Stütze der Hausfrau

Bähr, Haupt-
[1938lehrer, Hergisdorf b. Ahlsdorf.

Eine jüngere, in der Küche, Jung-

X vieh u. r e r.Kirthſ OktoberWirthſchafterin geſucht
auf Rittergut Zſcheiplitz bei Frey-

X burg a. U.

Wurſtträger. Töpferplan 2.

[1897

Suche ſofort 6 junge Leute als

Ein tüchtiges Dienſtmädchen
ſof. geſucht Margarethenſtr. 2, p.

Ein Kochlehrling wird unt. g. Bed
geſucht. Antritt ſof. oder 15. Sept.

Sonne, Jena.
e m wo wi SVermiethungen.

h

Bill. möbl. Zim. z. v. Liebenauerſtr. 17 2 r.

Eine Wohnung von 4 Stuben, 3 Kam-
mern, Küche und Zubehör in ruhigem
Hauſe zu vermiethen Vreiteſtr. 16.

II. Etage, 4 Stuben, 3 Kammern,
Küche und Zubehör zum 1. Oktober zu
vermiethen Breiteſtraße 16.

Hohenzollernſtraße 39
dicht am Mühlweg II. herrſch. Etage zu

vermiethen. (1936
Laden u. Z. in Bernburg,

Carlsplatz 31, (2 Wochenmärkte) zu jed.
Geſch. paſſend, zu vermiethen.

1957) E. Sschütze.
In einem am alten Markt nenzu

erbauenden Gebände ſollen

Bureauräume
eingerichtet werden. Reflektanten können
nähere Auskunft erhalten im Banbup

[197Gr. Berlin I.
Th. Lehmann G. Wolf.

W

S für alle Zeitungen und Fachzeitschrif en
t

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Fernſprecher 511.

Für das Comptoir einer Zucker
fabrik wird auf 6 Monate ein junger
Kaufmann als

Volontair
geſucht. Wohnung mit Koſt frei. Off.
unter R. m. 8091 befördert Rud.
Mosse, Halle a. S.

Junge Mädchen und Kinder find.
z. I. Okt. b. gut. Beaufſicht. u. Pfleg.
in meiner Familie wieder freundl.
Aufnahme. Nähe der Schulen; ge
räumige geſunde Wohnungen. [1896

Verw. Paſtor Lobeck, Halle,

S 3 Tr.



1000 000 Mark rark I
ſo gut wie unküudbare (196 vene 3

e h ar Institutegelder m ree S T S S 2 S S S e 7 an S 7 e S a u S à z 35 9 ver nl G eferner gleich ſichere Kaſſengelder Jlluſtrirt.

2500000 Mark L
auf gute Bodenklaſſen über

O fach Reinertrag à 40
auf Acker auszuleihen durch o e

Pferde-Betrieb. Locomotiv-
Otto Neitseh, Halle a. S.

Erste Specialfabrik für
Klein-Eisenbahnen, Feld-, Forst- u. Industrie-Eisenbahnen Ernst Haassengier (0 Num

jeder Art. Ganze Anlagen und sämmtliche Pinzeltheile. Specialität seit 1863. Bankgeſchäft, Halle aS. e

1534) Prima-Referenzen aus allen Welttheilen. JBalsamisches
Zahn- u. Mundwasser I Eigene

S ist das beste Mittel zur Er. BochS haltung u. PHege der Zänne, verſamm3 Dieses Mund wasser erbült den bandes2 Mund in ſtets Crischem Zu- ſchluß desS stande, stärkt u. beſestigt vermögen2 das Zahnfleiseh, entfernt den den Konſro üblen Geruch des Athems dation desund schützt hohle Zähne vor dem Mittheilun

ß nahstati Mbe Weiterstocken. (1955 2seilhahnen). Eignes sehr bewährtes System. Beste Kraftühertragung von einer Maschinenstation aus in einer Aüjein echt zu haben in Flaschen: lung beſch
oder in verschiedenen Richtungen, in ebenem wie hügeligem Terrain, zu steilen Förderungen aus tiefen Gruben, à 1,00 MK., Probeſſlaschen der gewerk
in geracder wie gebogener Lage durchaus geeignet. Für Massenbewegungen viel Vvortheilhafter als Locomo- 50 P. urg dtiv- oder Pferie-Betrieb, Ketten- ocler Luftdrahtseilbahnen; enorme Ersparniss an Betriebskosten. ſtan goln,Gr. Ulrichstr. 9,noben Mory R Pogr, F. J. Patz,

wurde geſte

S
S eröffnet. 2

Wagenlaternen, e e r ſae t a Otto Thieme, ſt n

Sporen, t alle a. S., nG. Assmann, See reSaudnaren eemſen S iſt lichz. L J Markt 15 u. 16,Hunde-Leißkärbe enpſehtnach polizeilicher Vorſchrift, gegründet 1848 Parterre u. I. Etagen, nen ſ. KichenbaueHundehalsbänder 4 ſeinen hoch ſprach füru empfiehlt l1o52 bietet von heute ab die vorzüglich, überaus reichhaltige neue [1943 feinen, nur aus r

Ferd. Haassengier, an tBarfüſerſtraße v t C Il ti alholitene So bei du d in Stadt iſt.e Aprhieichert in Anzug, Paletots und Mantelſtoffen aus beſten deutſchen und engliſchen Vakauf in Flaſchen zu Bigiun. I De
vei 12 l. 79 bei zu S ZFabrikaten und glaube durch die ſo reiche Auswahl allen erdenklichen Anſprüchen voll preiſen auch bei den Herren Merm. t

beiden vorzügliche rothe Tiſchweine, I ſtändig zu genügen. martickK, Leipzigerſtraße, und Hanpdſchr
empfiehlt 22 Wilh. Lärm, Friedrichplatz. in ParisGüto W hi J Die Anfertigung nach Maaß gefertigter Kleidungsſtücke geſchieht unter An Wie

ber n Leit ines tüchti iders und verſpreche bei beſter Ausführung ſchlagnahrLetſtſtraße i. (liſes Zeitung eines tüchtigen Zuſchneivere und Agg rung S PDamen- u, Kindergaräerobe wie
Violinunterricht tadelloſen Sitz und wie bekannt die allerbilligſten Preiſe. wird gutſitend angefertigt. dein

Stufe ſſend, erthei 1975 ne z e e e e Martha Meyer PatS Kihüſtraße t e S e S e Damenſchneiderin, Rannſſcheſtr. 13,1. v ha
J r rn e n nen er 0 aBHümlaci ung Julius Sachse, ſop Richters v wäw 9 a C ul und7 2 e 27 2Zur inweihung meines neuerbanten Tanzsan les rn Mann e Anrerbhocoſade vamigeht ehitfffahrt a

Sounntag, den 26. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr ß le irre ten a lFehranſt. f. landw. u. kanfn. Buchführnun wird, bei gleichem Preiſe, überall den allem Comfort eingerichteter Schnell Kundg

Concert Abends Ra II e io O 9 n g 59 M a. J. A. Dewit2, Halle a. S., Feipzigerſtr. 101. ausländiſchen hocoladen vorgezogen. Le ab Stettin 1796 Kopenhagen t T
ladet ergebenſt ein (1848 Eintritt f. Herren u. Dam. jederz. Hon. Richters Chriſtiania S. D. „C. P. A. Koch undgebund „M. G. Melchior“ jeden Sonn nahmen

tag und Mittwoch 1 Uhr Nachmittags. und der
Während der Zeit vom incl. 8. Juli befand

bis incl. 26. Auguſt wird der „C. P. fandenA. Koch“, Saſmitz auf Rügen anlaufen ſtimmig

3 mäßig. Auf Wunſch Penſion im HauſeKaul Rapsilber Oppin. u. koſtenl. Stellennachw. [1509

Heu- und Strohlieferung. Volks Missionsfest
Anrerbhocolade

zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil-

in Seeben. li is. Ri fö iere ung hinAngebote Kiefer gen Preis. Richters zur Beförderung von Paſſagieren nach ungſtroh e e e M Woree Rat Die en ne Jsthen L „Sonntag, 26, Aug. S Uhr. Redner und von Kopenhagen. giltigei Biere wergen r Schlacht die HH. Conſ. Rath Prof. D. Hering, Anker-Ghogo lade Nach Kopenhagen, Gothenburg verzügli
3 d We r nebſt Proben r P v nterzeichneten erbeten, bei dem die Fendloff, P. Franke, P. Nottrott S. D. „Aarhuus“ und „Dronning und er
näheren Lieferungsbedingungen zu erfahren ſind. 77. DreitagelDie eingegangenen Offerten werden am Montag, den 3. September l. Js., Montag, den 27. Auguſt, a r r rig amihgge Wtag und Freitag Parlam
beren eage 10 Uhr, geöffnet werden, ſpäter eingegangene Offerten bleiben un- von Nachm. 2 Uhr ab ſ. 6 w. ſehen und in allen feineren Directe Billets zwiſchen Berlin der Abſ

erückſichtigt. EChriſti Bralle a. S. den 24. Auguſt 1894. uoso Jahresfest des Eckartshauses Geſchäften vorrätig Kopenhagen Gothenburg Chritr ania, Tour und Retour zu ermäßigten ind unDer Director des ſtädt. Schlacht und Viehhofes. bei Eckartsberga. 7 Preiſen an der Billetkaſſe auf dem Stettne geuen it
Tandwirthsohaftl. Wintersohule Wittenverg. 180gtrrediger: Herr eng er e en erur r et Je VaDer 24. Kurſus wird am 1. November d. Js. eröffnet. Die Schule rer r vie Stre rin ſchhat 2 getrennte Klaſſen und 9 Sebrkräfte. In 6 Jahren ſtieg die Schülerzahl von Mi ſionsfe in Halle 9 Sim geſtört.

14 auf 55. Plan und Bericht der Schule verſendet koſtenfrei der [1501 e Skandinaviſchen Rundreiſe-Verkehr durch TaDirektor Dr. Steinriede. wird Mittwoch, den 29. Auguſt, Nach Fa und erliegen zu bepealle Eiſenbahn-Billetkaſſen zu beziehen. letzten 92 tage di W l z t tion toStiGtES GaGah- P Güter zu billigſten Frachten nach allen aufſtä2 efeiert. ie Predigt wird Superintkend. VORZUGLICHE Ab, Plätzen Skandinaviens.Möb elfab r il u. Ma gazin i Aloltanemer aus Weferlingen Proſpecte gratis durch [1397 lich beſon

halten. Der Kirchengeſangverein Ulriciang Hgfri Stetti iBernh. Grunw a el. Kakhhausſtr. 6, nd vor und vach der Predigt eine Ro Goldene Medaille S iter M tet v

2 tette ſingen. Um 5 Uhr beginnt die 3 Sempfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren Nachfeier im Pfälzer Schießgraben. Weltausſtellung He iraths-Ge ſudh. F
zu billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigene Fabrikation Alle Miſſionsfreunde werden zu beiden 2 o26 1 Gutsbeſitzertochter, 21 J., 30 000 Mk. nach 9
biete ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits und Feiern beſtens eingeladen. [1949 Paris 1889. ſogl., w. ſich m. e. Gutsbeſ. z. verh. Näb. den Zol
Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellte Der Vorſtand Frau Winkler, Leipzigerſtr. 4. Rückp. erb. N
compl. Zimmereinrichtungen unter jeder gewünſchten Garantie zu den denkbar des Miſſionshülfsvereins. Günſtige Gelegenheit ton ibilligſten Preiſen. [1980 T für Hoteliers oder Oberkellner. on inn r. i h t e berkellne. e mSein Laden, nur Rathhausſtraße 6. ſchlermeiſter“ Pvang. Arbeiter Verein. a hee eeehe ne e An und Verkäufe. 53

on aern 27. Auguſt, s Uhr 50 Sommerfriſchler, ſeit vorigem Jahre
man im Vereinslokale (Börſenhalle). lbſt gek eVo l b lut 1. Vortrag des Herrn Oberlehrers Windel. a Hotel r 757
r „Der Bauernkrieg und die Reformation.“ i 3 te f d 2. Aufnahme neuer Mitglieder. Mit eeche tönnhe v er e enh omabe ayns urg bll4

n r e lungen und geſchäftliche Angelegen finden. Bewerber mit ca. 15000 Mar w Frida ſinnige
Wa coquett vornehme Gut W t Vermögen wollen ſich behufs Kauf oder weiſen Yorkſhire- We möchteMehrere Paar genpferde aus den Geſtüten der äſte, durch Mitglieder eingeführt, Pachtung ſogleich unter Z. 1731 in de Zuchtmaterial in jedem Alter. dort eiMehrere Paare eleganter Grafen Szegöny und Erdöd haben Zutritt Der Vorſtand Es koſten: (14468 2 zegöny y. orftand. Exped. d. Ztg. melden. [173 oſten. Szue, 95 darübeWagenpferde 2 Falben, ſchw. Mähnen, 170 em, 7 Jabr, 1 Mon alte Eber 30 Säue 25 V rübee Stepper. 1939 e 6 t C 3 e 33 reichsſowie Ei s 2 Rappen, 172 ew, 5 Jahr alt, Caroſſiers Die LöwenApotheke Halle bringt in u e ülpen on ur e 759 79 in den

einige inſpanner 2 W 162 em, 4 Jahr empfehlende Erinnerung ihre z Die w r Velgraalt, Jucker. i M Lauterbachm Reitpferde Ferner: Halbblutpferde, Hannoveraner, Rhabarber Schleim und ädchen. ghra,
ſtehen zum Verkauf bei 1830 2 Braune, 180 ew, 5 Jahr alt, Caroſſiers, Magenpillen. Töchter von außerhalb finden ſehr gute 100 Ctr en ekartoffel des je

en zum Hertauf ver l ſämmtlich ſehr flotte, ſichere Pferde, ſtehen Dieſelben ſind ein bewährtes Mittel bei Aufnahme bei mäßigem Preiſe. Gewiſſen- o Bald
I W Merti zum Verkauf. Stuhlverſtopfung und Unbehagen im hafte Ueberwachung der Schularbeiten. „Maikönigin“ weiſen0 Ritter gut Köſtritz Uuterleibe. Sie wirken anregend und Geſunde Wohnung an bequemer Lage. hat zu verkaufen (19ss W
Halle a. S., Merſeburgerſtr. 3. v Mk kräftigend auf den Darm und regeln Halle a. S., Zinksgartenſtr. 15, Frau Koeh,(Bahnſtation Leipzig Gera). die Verdauung. (1954 R. Völlmer. kundigungen auch L orf bei Coßdorf, u

Oekonomierath R. Zersech. à Schachtel 1 Mark. durch Hrn. Dr. SteinkKopſ, nern. tation Burxdorf. ahrFür den Inſeratentheil verantwortlich: i. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. bisher


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 398.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zu Nr. 398 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	2. Beilage zu Nr. 398 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







